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Beaktionärer Wind pfeift. 
Ruſſiſche Arbeiterführer verhaftet. — Mit 
einem Generalftreif für ganz Rußland 
fol geantwortet werden. 

©&t. Petersburg, 10. Dez. (Ueber 
Eydtfuhnen, Oftpreußen, 11. Dez.) Es 
find alle Anzeichen dafür vorhanden, 
baß die Herausforderung der Regies 
rung von den Streifern und Revolu- 
tionären angenommen, und binnen 48 
Stunden ein Generalftreif über ganz 
Rußland verhängt werben wird! 

Einen wahren Sturm rief die Ver- 
haftung des Präfidenten vom Vollzie 
hungsausfhuß des Wrbeiterrathes, 
Kruftalew, hervor, auf melde mäh- 
rend der Nacht auch die Einferferung 
anderer Mitglieder des Arbeiterrathes 
und einer Anzahl fozialiftifcher Führer 
folgte. „Die Reaktion ift gefommen!“ 
hört man allenthalben äußern, und in 
radikalen und fogar in ertrem=libera- 
len Kreifen fügt man hinzu: „Das be- 
deutet Kampf bis zum bitteren Ende!” 
Sn allen Berfammlungen die gejtern 
Nacht ftattfanden, mar man einjtim- 
mig darüber, daß die Waffe des Gene- 
ralftreif3 jebt mit aller Macht ange- 
wendet werden müfje. 

Eine MNuheftörung, bei melcher 2 
Streifer und 2 Arbeitende getödtet,und 
ein Bolizift und mehrere Andere ver- 
mundet murben, ereigneie fich heute vor 
dem Generalpoftamt. Die Gtreifer 
hatten feit zwei Stunden die freimilli= 
gen fowie die übrig gebliebenen regu=- 
lären Briefträger zu bereben gejucht, 
die Arbeit zu verweigern. Schließlich 
gab e3 einen Streit, die Streifer zogen 
Mefjer, und ein Boftbote verfuchte, fich 
mit einem Revolver zu bertheidigen. 
Lebterer und ein Kamerab wurden auf 
ber Stelfe getöbtet, worauf die Polizei 
einſchritt. 

Zeitungsherausgeber kamen in einer 
Verſammlung geſtern Abend zu dem 
Schluß, daß das proviſoriſche Preßge— 
ſetz, das die Erörterung wichtiger Fra— 
gen, welche die Wohlfahrt der Nation 
berühren ver biſet et, die Grundſätze 
der Rede- und Preßfreiheit verletze, die 
im Zarenmanifeſt garantirt worden 
war, und daß ihm daher Trotz geboten 
werden müſſe. 

Die Foige war, daß die heutigeAus— 
gabe des liberalen Blattes „Ruß“ und 
eines Halbdutend radifalerer Zeituns 
gen befchlagnahmt wurde. 

Die Angeftellten der Riga-Drel- 
Bahn haben einen Streit erklärt, meil 
dez Belagerungszuftand über Livland 
verhängt murbe, und haben alle ihre 
Kameraden an andern Bahnen zum 
Anſchluß an die Bewegung aufgefor- 
dert. Das ift bereits jeiteng der Ange- 
ftellten der Dftfeelinien gefchehen. 

m Allgemeinen ift die Lage in Liv— 
Yand fchredlich, und e8 herrſcht jebt 
dort fo gut wie volljtändige Anarchie! 

St. Peteröburg, 11. Dez. (Ueber 
Endtfuhnen.) Ein Voir, der aus Lin» 
Yand hierher kam, jagt, daß die Stra=- 
Ben in Riga von Blut trieften! Nad 
einer VBerfamimlung murben bie Ei- 
fenbadnleute Riga dur das Feuer 
der Mafchinengefchüge und der Xrtil- 
lerie niedergemäht! 

Die Eifendahnleute St. Peterburg 
nahmen in eimer Verfammlung eine 
Refolution an; welche bejagt, daß fit, 
„jofern die Reaktion an Macht ge: 
winnt, und bie’Regierung wieder pon 
Dem, mas durch den erjten allsruffi- 
chen Streit gewonnen wurde, imieber 
zurüczutreten fußt“, bereit ftänben, 
dem Signal für einen Generalftreit 
zu gehorchen, aber ihren Mitarbeitern 
den Rath gäben, auf den Ruf bes 
Zentralausfchuffer m Moskau zu 
warten, da ein Yehlfchlag nicht riß- 
firt werben bürfe. 

Gleichzeitig mit den Verhaftungen 
bahier wurden üsrigend aud) Dron- 
ſchilny und alle Pitaliever bes Ber- 
bandes ber Poft- und Telegraphenge- 
bilfen in Mostau feftgenommen. 

Der Minifter des Innern, Dur» 
nomwo, erließ heute eine amtliche Be- 
fanntmahung, morin er alle Bojt- 
und Telegraphenangeftellten in Kennt= 
niß fegt, daß, wenn fie morgen nicht 
zur Arbeit zurüdtehrten, ba& gleich 
bedeutend mit ihrer Entlaffung fein 
merbe, und daß Alle, welche für eıne 
Fortfegung des Streild agititirten 
oder fih des Durchfchneibend ober 
fonftigen Zerftörens ber Drähte und 
Apparate fehulbig machten,. mit ber 
vollen Schärfe des Gefehes verfolgt 
werben würben. 

Päpftliges Konfiftorium. 

Rom, 11. Dez. Papft Pius Hielt 
heute das angefünbigte Geheime Kon- 
fiftorium ab, melches daß zmeite feit 
feinem Antritt bed Bapftamtes mar. 
E3 mwurben in bemfelben. neue Karbi» 
näle gefcheffen, und offenbar tft ber 
Papft geneigt, ein befleres Gleichger 
wicht zroifchen dem italienifchen- "und 
auswärtigen Element im Heiligen 
Kolleg Herzuftellen, — benn bre 
ber vier, neu kreitten Kardinäle ſind 

bie Zermonien 


brei 
he 


dem gewöhnlichen Gepränge ausge— 
führt, 

Der Papft ließ fich nicht tragen, 
fondern ging zu Fuße in das Konfi- 
ftorium; vor ihm, zu beiben Geiten 
bon ihm und hinter ihm fehritten bie 
Mitglieder des päpftlichen Hofes in 
prächtigen Gemändern. Dann zogen 
fi) aber Alle zurüd, mit Ausnahme 
ber Mitglieder des Heiligen Kollege. 

Darauf verlas berPapft feine feier 
liche Anfprahe oder Allofution. 
Darin fagte er, er wünfchte jehr, er 
fünnte den SKarbinälen erfreuliche 
und tröftliche Nachrichten geben; in- 
be geftatteten die jegigen Zeitverhält- 
nijfe Soldhes nicht. Obmohl ver fa= 
tholifche Glaube ji mehr und mehr 
in der Welt ausbreite, beſonders in 
nichtkatholifchen Ländern, fühle man, 
wenn man fich den fatholifchen Na- 
tionen zumende, Traurigkeit und Be- 
forgniß, daß hier fich die Vorausfage 
der heiligen Schrift bemahrbeiten 
fönnte: „Das Reich des Herrn mwirb 
Andern gegeben werben, bei denen e3 
gute Früchte trägt.“ 

Namentlih müffe man Beforgnik 
für das Land fühlen, melches bisher 
die ältefte Tochter der Kirche genannt 
worden fei; indeh indeß molle er be= 
treff3 der antifatholifhen Gejebe, 
melche dafelbit im MWiderfpruch zu den 
Geſetzen der Gerechtigkeit erlaffen mor= 
den feien, zu gelegenerer Zeit eingehen- 
der fprechen, im Einflang mit feinem 
apoftolifhen Amt. Er ermahnte bie 
Karbinäle zum Gebet, damit der Herr 
Ruhe berbeiführe und Friede zur rech- 
ten Zeit fcheinen lafje. 

Zum Schluß fagte er noch, er molle 
die ganze iateinifchamerifanifche Raf- 
fe ehren, indem er zum erjten Male 
einen Kardinal freire, melcher jenem 
Theile der Welt angehöre. 

Sofort nad Verlefung .der An— 
fprade murben folgende SKarbinäle 
freitt: 

Hochw. Joſeph Samaſſa, Erzbiſchof 
von Erlau, Ungarn; 

Miar. Spinola, Erzbifchof von Se- 
billa; 

Mar. %. X. De Arcovarde de Albu=- 
querque Savalcanti, Erzbifhof von 
Rio de Janeiro; 

Miar. Kagaino De Azenedo, Ma= 
jordamus des Vatikans. 

Wie die Kardinäle mittheilen, hat 
der Papſt, im Gegenſatz zur allgemei— 
nen Erwartung, keinen fünften Kar— 
dinal kreirt, er hat ſich das aber noch 
vorbehalten. 

Rom, 11. Dez. Der Papſt ernannte 
im Geheimen Konſiſtorium auch eine 
— Biſchöfe, darunter die folgen- 
en: 


Hochw. G. Barmi, Biſchof von Nue— 
va Caceres, Philippineninſeln; Hochw. 
T.Meerſchaert, Biſchof von Oklahoma; 
Hochw. T. Brennan (früherer Biſchof 
von Dallas, Tex.) als Titularbiſchof 
von Caſſarea; und Hochw. A. Schin— 
ner (Generalvikar von Milwau— 
fee), als Biſchof von Lake Superior, 
Michigan. 

Mſgr. Nazaleda, früher Erzbiſchof 
von Manila und nachher Erzbiſchof 
von Valencia, von welchem Poſten er 
abdankte, wurde zum Titularerzbiſchof 
von Petra gemacht. 


— ——— — 


Inland. 


59. Kongreß. 
Die hausausſchüſſe bekannt gemacht. — Zur 
Kontrollirung des Verſicherungsweſens. 


Waſhington, D. K., 11. Dez. Der 
Sprecher des Abgeordnetenhauſes, 
Cannon, machte heute die Zuſammen— 
ſetzung der Ausſchüſſe dieſer Körper⸗ 
ſchaft bekannt. Folgendes ſind die 
Vorſitzenden der wichtigeren Aus— 
Isüffe: - 

Mittel und Wege — Payne (N. 9.) 

Berilligungen — Tamney, (Min: 
nejota). 

Suftiz — Jenkins, (Wistonfin). 

Smifcherftaatlicher und ausmwärtiger 
Handel — Hepburn, (Yoma). 

Auswärtige—Hitt, (Jllinois), 

Militär — Hull, (oma). 

Flotte — Foß, (Illinois). 

Poſt — Overſtreet, (Indiana). 

Inſelangelegenheiten — Cooper, 
(Wiskonſin). 

Waſhington, D. K. 11. Dez. Eine 
neue Methode, die Bundeskontrolle 
über dasVerſicherungsweſen 
anzuſtreben, iſt in einer Vorlage ent- 
balten, welche Fred Landis von Andia- 
na heute im Abgeorbnetenhaus einge- 
bracht hat. Die Vorlage meift darauf 
bin, daß der Kongreß ausschließliche 
Zuftändigfeit über den Diftrift Ko» 
lumbia, die Territorien und die nfel: 
befigungen ber. Ber. Staaten habe; 
folglich habe das Hanbels- und Ar- 
beitädepartement auch die Befugniß, 
bon allen Berficherungsgefellichaften, 
welche in diefen Zuftänbigfeitägebieten 
Gefchäfte machen, vollftändige Ausimwei- 
fe zu verlangen. Deffentlichteit aber 
jfei da8 Haupterforberniß, und feine 
ber betreffenden Gefellfihaften fünne es 
fich leiten, ihr. Gefhäft auf irgend <i- 
nem ber genannten Gebiete aufzugeben, 
um der Bunbesaufficht zu entgehen. 
Ein lebhaftes Wortgefeht gab e8 
im Abgeordnetenhaus zmwijchenfamar 
(Demokrat) don Florida und dem 
demotratiſchen Minderheitsführer 
Williams von Miſſiſſippi wegen der 
Komitezuweiſungen. Lamar wollte die⸗ 
pr Gegenftand erörtern, aber Wil- 
iams war im ntereffe ber demofra- 
zmonie dagegen. Er mwurbe 
eine bes 
auf mor« 


tifchen 
tbert, in biefer Sache 
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fih zu jo etwas zu verpflichten, da 
das Abgeorbnetenhaus fein Pla für 
die Demokraten fei, ihre‘ jehmupige 
MWäfche zur Beluftigung der Republi- 
faner zu machen. 

Lamar warr aus dem Ausſchuß 
für zwiſchenſtaatlichen und auswärti— 
gen Handel, deſſen Mitglied er gewe— 
ſen, weggenommen worden. 

Waſhington, D. K., 11. Dez. Im 
Senat kam es heute zu einer Erörte— 
rung von Eiſenbahngeſetzgebung, her⸗ 
vorgerufen durch eine Vorlage, welche 
von Tillman aus Südkarolina einge— 
bracht wurde und ſeiner Erklärung 
nad der Zwiſchenſtaatlichen Verkehrs— 
fommiffion die Macht verleiht, eine 
angemejjene Höchitgebühr für bie 
Trachtbeförderung feitzufegen. 

Foraker hielt eine längere Rebe und 
behauptete, die Tillman’fche Vorlage 
erfenne an, daß die Bewilligung bon 
Rabatten aufgehört habe oder unter 
dem jebigen Gefeg zum Einhalt ge 
bracht werden fünne. Tillman beitritt 
dies und fagte, das jegige Gefeß merbe 
fih anhaltend als ein Yehlihlag er- 
meifen, bi3 der Präfivent aufhöre, 
„Kabinetsbeamte zu befhügen und 
weißzuwaſchen“. 

Knox von Pennſylvanien und Cul— 
buſon von Texas griffen ebenfalls in 
die Debatte ein 

Der Senat erörterte eine Zeit lang 
die Nothbewilligungsvorlage für den 
den Panamakanal. 


Einwanderungskommiſſär 
bericht: t. 


Waſhington, D. K., 11. Dez. Der 
Generalkommiſſär für das Einwande— 
rungsweſen, Sargent, macht in ſeinem 
Jahresbericht auf die „großen und ern⸗ 
ſten Probleme“ aufmerkſam, welche 
das Wachsthum der fremdgeborenen 
Bevölkerung der Ver. Staaten biete. 
Ja er ſagt, im Vergleich zu dieſer Fra— 
ge ſchrumpften alle anderen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen, die ſich mehr auf 
Dinge, als auf Menſchen bezögen, zu 
verhaͤltnißmäßiger Bedeutungsloſigkeit 
zuſammen. 

Wie ſchon an anderer Stelle erwähnt 
wurde, betrug die Jahreseinwanderung 


deutet, Die betreffenden Empfehlun- 
gen bes Sefretärs find im Wefentlichen 
fhon durch den diesbezüglichen Theil 
von Präfident Rooſevelts Botſchaft 
und ben Jahresbericht bes: Handels- 
und Arbeit3-Setretärs gededt. +" * 

Auch Herr Sargent hält es für 
mwahrfheinlich, daß eine große meitere 
Vermehrung der Zumanderung, befon- 
ber3 von Rußland und von Defterreich, 
fommen merbe; er mweift auch darauf 
bin, daß die Zahl der Einwanderer aus 
der europäifchen Türkei in beitändigein 
Steigen fei. Ein richtiges Verftändniß 
bes Kontraft3arbeitägefe- 
8 28, welches wirffamer zu machen da3 
Einmwanderungsbureau unausgeſetzt 
beitrebt fei, erflärt er für bejonbers 
wichtig. Hinderlih — fagt er — mir: 
fe bei der Durchführung biefes Gefetes 
der irrige Eindrud, daß dasfelbe durc) 
die Macht der oraanifirten Arbeit dem 
Kongreß aufgezmungen morben et; 
dadurch fei in manchen anderen Kreifen 
eine Gleichgiltigkeit oder Voreingenom- 
menheit gegen das Geſetz entſtanden. 
Auch ſeien theilweiſe die organiſirten 
Arbeiter ſelber für dieſen irrigen Ein— 
druck zu tadeln; ſie hätten z. B. in ei— 
nem Fall die Verfolgung einer Geſell— 
ſchaft wegen Verletzung dieſes Geſetzes 
angeregt und dann verlangt, die Ver— 
folgung zurückzuziehen, weil jene Ge— 
ſellſchaft mittlerweile ſich mit den Ar— 
beitern verſtändigt hatte. 

Rooſevelts 60 pfündiger Weih⸗ 
nachtsputer. 

Syracuſe, N. Y., 11. Dez. Für 
ſein Weihnachtsmahl wird Präſident 
Roolevelt einen Puter von 60 Pfund 
aus Beloit, Wis., erhalten. So theilt 
Frau Mary Maltby von Beloit, Wis., 
mit, welche gegenwärtig in der Nähe 
von Geneva zum Beſuche weilt. 

Dieſer Puter wurde von Hermann 
Reimer gezogen und iſt 2 Jahre alt. 


Es iſt der größte Vogel, der jemals 


im County Rod gezüchtet worden iſt, 
und mißt auer über den Rüden 2 Fuß. 


Auinoifer Ernennungen. 


Waſhington, D. K. 11. Dez. Der 
Präfident hat fich entichloffen, Charles 
B. Morriffon zum Bundesanmwalt für 
den nördlichen Diftrift von Yllinois 
wiederzuernennen. 

Auch wurde angekündigt, daß man 
ſich über die ganze Liſte der Illinoiſer 
Ernennungen über welche einiger 
Streit beſtanden hatte, jetzt geeinigt 

abe. 


Eoralbericht. 


Mußte ſterben. 


Kohn Wagner, Nr. 1162 W. 13. 
Straße, ein Weichenſteller der Chicago 
& NorthemeitrnsBahn, gerieh geitern 
legenen Halteftelle zwifchen die Puffer 
zweier zufamenprallender Wagen und 
erlitt fchmere Duetfchungen. Er murbe 
nah dem Gt. Lulad-Hofpital ge- 
ſchafft, wo er heute früh ftarb. 


— Borfihtig— Gattin: „Was wer- 
den mir unferem Morigl zu feinem 
Geburtätag taufen?“ We Rechen- 
mafchine ober ü ! I..e 


wün | 


lauf 
dem 


1,026,499 Perjonen, was eine Zunah- 
me um 213,629 über da$ Vorjahr De= 


Entjetlihes Ende. 


Samuel Kraufe gerieth ins Getriebe und 
wurde zermalmt. 


Sonftige Unfälle. 


Der jährige Samuel Kraufe ge- 
rieth heute, als er die Mafchine ölte, 
durch die der Fahrftufl in Sibleys 
Speicher, Nr. 12 N. Elarf Str., in 
Bewegung gefeht wird, in’3 Getriebe 
und wurde auf der Stellt getöbtet. 
Seine verftimmelte Leiche murbe nach 
Gavin Beftattungsgefhäft, Nr. 226 
N. Clark Str., geihafft. 


Unter Rädern zermalmt. 


Auf der Geleifen der Chicago, Mil- 
maufee & St. Baul-Bahn an Kinzie 
Str. wurde gejtern Nachmittag der 28- 
jährige Güterzugführer Franf Tafey 
bon einem Zuge überfahren und auf 
ber Stelle aetödtet. Der Verftorbene 
mar Kunggefelle. Er mohnte im Haufe 
Nr. 933 MW. Monroe Str. 

Glüc im Unglüd. 

Auf der Kreuzung der Chicago & 
Milwaukee Elektrifhen Bahn an 
Emerfon Straße ftieß geftern Nachmit- 
tag eine Gleftrifehe mit einem Kraft- 
magen zufammen. Lebterer wurbe zer: 
trümmert und vollftändig umagefippt. 
Die Inſaſſen, C. S. Woolfolk, Frau 
und einjährige Tochter, wohnhaft Nr. 
2514 Harriſon Str, ſowie W. B. 
Walters, der Inhaber des Greenwood 
Inn, kamen unbverſehrt davon. 


Wen trifft die Schuld? 


Den Angaben von Woolfolt gemäß 
waren die Schlagbäume nicht herun= 
tergelafjen. „Auch ertönte von ber na= 
henden Car fein Warnungsfignal,” 
fagte er. „ch Jah die heranbraufende 
Elektrifche erft, al3 wir und auf dem 
Geleife befanden.“ 

Die Elektrif he wurde von dem 
Schaffner W. E. Schul und dem Mo- 
torführer Bert Nemfong bedient. Beide 
behaupten, daß das übliche Warnung3- 
fignal gegeben wurde und daß die Car 
verhältnigmäßig langfam fuhr. 

Bon Evanftoner Poliziften wurden 
geitern fech® Kraftwagenfahrer megen 
angeblicher Uebertretung der ftatthaf- 
ten Yahrgefhmindigfeit verhaftet. 

Erlitt einen Schädelbruc. 


Ein von dem 3öjährigen John Ha— 
a3, Nr. 1605 Milmaufee Ane,, gelent- 
ter Möbeliwagen ftieß mit einer &etki- 
Ihen--.ber-63, Str.-Linie. zufammen. 
Haras erlitt einen Schäbelbrud. Er 
ringt im St. Marien=-Hofpital, Ham- 
mond, mit dem Tode. 

Fiel unter die Räder. 


Sulius Stenge, Nr. 828 N. Win- | 


heiter Ane., fiel geitern bor bem 
Haufe Nr. 1811 Milmaufee Ave. von 
einem von ihm gelenften Wagen unter 
veffen Räder. Er.erlitt einen Schä- 
delbrud, dem er im St. Elifabeth- 
Hoipital erlag. 

Derlief tödtlich. 


Der ATjährige Wr. Duth, dem vor 
zwei Wochen während feiner Arbeit 
an einem Neubau ein Badftein auf 
den Kopf fiel ift geftern in feiner 
Wohnung, Nr. 18 Paulina Str., ge- 
ftorben. Man muthmaßt, daß er eis 
nen Schäbelbrud erlitten hatte, 

— —— — — 
Trifft ſeine Maßnahmen. 


Der Koroner will alle Zeugen der tödtlichen 
Derwundung Kopf’s voriaden. 


Koroner Hoffman erklärte, daß 
fämmtliche Berfonen, die Zeugen der 
tödtlichen Verwundung ' de3 County- 
Kommiſſärs Hohn VB. Kopf maren, 
borgeladen und gezimungen merben 
würden, dem Sinqueft beizumohnen 
und.Zeugniß abzulegen. 

„5% babe erfahren,“ jagte er, „daß 
mehrere der Zeugen bon der Polizei 
nicht auffindbar waren, jich alfo allem 
Anfchein nach bemühen, fi um ihre 


Vernehmung zu brüden. Heute Nach- | 


mittag werde ih Rüdjprache mit Ka= 
pitän Kelly nehmen. Es iſt der Poli— 
zei überlaſſen worden, Beweismate— 
rial zu ſammeln, doch werde ich ſie in 
biefem Bemühen nad) Kräften unter- 
ftügen. eber Zeuge, der geneigt zu 


fein jcheint, dem \ynqueft fernzubleis 


ben, wird amtlich porgeladen und nö- 
thigenfalls durch Hilfsſheriffs zwangs⸗ 
weiſe vorgeführt werden. Jedermann, 
der anſcheinend in der Lage iſt, irgend 
welche Auskunft zu geben über die 
Vorgänge im Wahllokal, die in Kopfs 
Verwundung gipfelten, wird zeugen— 
eidlich vernommen werden. Nicht nur 
das, ſondern auch alle Perſonen, deren 
Vernehmung die Polizei wünſcht, ganz 
gleich, ob ſie zur Zeit im Wahllokal 
waren oder nicht, werden vorgeladen 
und verhört werden 


Erſchoß ſich. 


Jagte ſich vor den Augen feinerfrau das 
tödtliche Blei in die Bryſt. 

Nach einem Streit mit ſeiner Frau 
jagte ſich heute vor ihrer und ihres 
Vaters Augen Henry U. Nichols, Nr. 9 
De Kalb Str., eine Kugel in die Bruft. 
Das Gefhoß durKhbohrte die Lunge. 
Der Lebenmüde wurde in einer Am- 
bulanz nad dem MWeitjeite-Hofpital 
geichafft, mo er balb nad feiner Ein- 
—— auf dem Operationstiſch 


„Da | Sie 
mit |: 


Keine Botfhaft. 


Mayor hat dem Stadtrath heut’ 
nichts Bejonderes zu jagen. 


— ⸗ 


Der bevorſtehende Gaskrieg. 


Ueue Angebote auf die Müllabfuhr einge- 
fordert, — Rüdftändige Hundefteuern. — 
Aur Wähler » Unterfchriften zählen. — 
Die Waflermeter. 


Eine Botfhaft mird ver Mayor 
heute Abend dem Stabtrath aus 
nahmämeife nicht zuftellen. Er hatte 
daran gebacht, in der Tunnelfrage 
eine Kundgebung an ben Gemeinbe- 
rath zu richten, dann aber gemeint, 
daß der Stadtrath in diefer Frage ja 
mit ihm übereinzuftimmen jcheine, fo 
daß es either Auseinanderfegung nicht 
bedarf. Einige Ernennungen mir 
Herr Dunne heute mahrfjcheinlich 
machen, aber feine von befonderer 
Wichtigkeit. Betreff der Neubejeh- 
ung des Gefretärpoftend der Zipil- 
dienft-Rommiffion hat er fih nod 
immer nicht entjchieden. 


Der Öasfrieg. 


Mas den Streit mit der Gasgefell- 
Thaft angeht, jo ift der Mayor der 
Unficht, die Stadt folle unter allen 
Umftänden auf Herabfegung desGas- 
preijes auf 75c beftehen. Nur falls 
die Gasgefelichaft in diefer Hinficht 
nachgebe, wolle man einenStrich durch 
verfchiedene Forderungen machen, bie 
fonft gegen fie würden erhoben mer= 
den fönnen. Sollte die Gasgefelichaft 
e3 auf einen Krieg mit der Stabt an- 
fommen laffen, jo märe nad) des 
Mayor Dafürhalten befonders der 
Puntt im Auge zu behalten, daß die 
„Univerfal Ga3 Co.“, indem fie Gas 
an die „People Eo..” verkauft, ihre 
Rechte und Anlagen an die Stadt ver- 
wirft bat. 

Die Müllabfuhr. 


Auf die Müllabfuhr werden nun- 
mehr bon der Stadt doch neue Ange- 
bote eingefordert werden. Morfteher 
For vom Bureau für Straßenteini- 
gung hat eine Anzahl von neuen Spes 
zifitationen ausgearbeitet, nad) denen 
Unternehmer, mwelche,ven Kontraft: has 
ben mollen, jich werden richten müffen. 
&3 heißt da unter Anderem, da der 
Kontraftor dem Straßenamt genau 
zu berichten haben würde, in melche 
Bezirke er die Stadt für die Müllab— 
fuhr eingetheilt Habe; welche Gefpanne 
in diefen Bezirken verwendet und bon 
mern fie gelentt merden. An jebem 
Tage würde genau zu berichten fein, 
wie viel Arbeit am Tage zuvor gethan 
worden ijt. — 3 werben bejonbere 
Angebote auf die Abfuhr an fich ein- 
gefordert und auf die Befeitigung der 
Abfälle, jei e3 durch Verbrennung oder 
dur Ummandlung. Kommiffär Pat- 
terfon rechnet noch immer darauf, daß 
es ihm merbe gejtattet werben, die Ab- 
fuhr mit jtädtifchen Yuhrmerfen im 
Tagelohn beforgen zu laffen. 


Bundeftenern. 


Bor Friedensrichter Gibbona mur= 
den heute 56 Strafanträge gegen PBer- 
jonen zur Verhandlung aufgerufen, 
melche e3 bisher verfäumt hatten, ihre 
QHundefteuer zu entrichten: In 40 Fäl- 
len wurde da3 Verfahren nieberge- 
Thlagen, in 16 haben die Angeklagten 

| Strafe zahlen müffen. Unter biejen 
| Angeklagten befand fi auch Herr J. 
| Daden Armour, 

Müfjen Wähler fein. 

Korporationdanmwalt Lewis ift um 
ein Gutachten angegangen worden, ob 
zur Erlangung einer Ligen? für ein 

' Schanflofal in Local Option Bezirken 
nicht die Unterfchriften einer Mehrheit 
| der eingejchriebenen Wähler des Be- 
zirfe3 erforberlih find. Nah dem 
Wortlaut der betreffenden Beltimmun= 
gen jcheint d«3 feinem Zweifel zu un- 
ı terliegen. 


Seines Bruders Nachfolger. 


Der Eountyrath hat heute Nachmit- 
tag einhellig den früheren Barf-Kom= 
miffär Charles W. Kopf als Nachfol- 
ger feines ermordeten Bruder3 Hohn 
für den Neft von deffen Amtstermin 
zum Mitglieve des Countyrathes ge= 
wählt. 


Das öffentliche ntereffe. 

Auf die „Replit“, melche die Real 
Ejtate and Truft Eo. auf fein Ein- 
haltögefuch gegeben, hat nun Vizeprä—⸗ 
fibent Marriott von der Title and 
Truſt Co. feine „Duplit“ eingereicht. 
Sein Einhalisgefud geht nämlich da= 
bin, daß es der Real Ejtate Title and 
Iruft Eo. verboten werben möge, fih 
für ihr Beſitztitelprüfungsgeſchäft Ab⸗ 
Sriften von den Grundbüchern ver 
Countyverwaltung machen zu laffen. 
Die Real Ejtate Co. hat darauf ermwi- 
bert, eö handle fich für Marriott nur 
barum, jeiner Gelelichaft eine unbe- 
queme Konkurrenz vom Leibe zu hal- 

Marriott erwidert nun, daß es ſich 

t ihn in erfter Linie darum handle, 
die Intereſſen von Cook County zu 
wahren. Geſtatte man nun einer drit⸗ 
ten Partei, fi, ebenfalls 
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Unliebfame Derzögerung. 


Der Finanzausfhuß des Stabtra- 
thes hat die Vergebung be3 Kontraftes 
für die Lieferung von Waffermetern 
auf unbeftimmte Zeit hinausgeſcho— 
ben, weil e3 angeblich) der National 
Meter Eo. gefliffentlih unmöglich 
gemacht worden war, fi an der Be- 
werbung um biefen Kontraft zu be= 
tbeiligen. — Das Waſſeramt kann 
nun feine Mebapparate anbringen 
lafjfen, jondern überläßt da3 den 
Kunden, melche darauf bauen Jollen, 
dat man ihnen. fpäter da3 Geld zu=- 
rüczahlen werde, melches fie für bie 
Apparate auslegen. Verfchiedene Kun 
den find nun aber nicht in der Lage, 
die erforderliche Ausgabe zu machen, 
und ihnen liefert die Stadt dieferhalb 
fein Waffer. 


——e 
Newman’s Geftändnif. 


Jm Gilhooley: falle verlefen.— Mueller frei: 
gefprocden. 

Infolge der Entjcheidung des Rich- 
ters Chetlain in dem Prozeß von Gil- 
booley und Genoffen, daß die Geitänd- 
niffe der Angeklagten als Beweiſe zu— 
fällig jeien, hat Hilfsftaatsanmalt 
Tate den Gefchmorenen heute da3 
Gejtändniß von Henry Newman, dem 
Yinanzfefretär der Kutfchen- und Was 
genbauer=Union Nr. 4, unterbreitet. 
Daszfelbe wurde von Newman, gleich 
nach feiner Verhaftung infolge der Er= 
mordung von Cha. %. Carlftrom, im 
Amtszimmer des Polizei-Inſpektors 
Lavin auf der Wache an der Harriſon 
Straße abgelegt. Der Vertheidiger 
Gilhooley3 hatte fich die größte Mühe 
gegeben, die Ausfhließung der Ge— 
tändniffe von Newman und Charles 
Cajen, dem Gefchäftsagenten derjelben 
Gemwerkjchaft, zu veranlafjen, und eine 
Anzahl Zeugen mar vernommen mor= 
ben, um die Vorgänge bor der Able- 
gung der Geftändnifje zu jchildern. Der 
Polizei war von dem Vertheidiger der 
Vorwurf nemacht worden, daß fie die 
beiden Männer durch Drohungen und 
Einfhüchterungen veranlaßt hätte, das 
Geheimniß des Verbrechens preiszuge- 
ben, aber mehrere Augenzeugen jtraf= 
ten diefe Behauptung Lügen. Darauf: 
bin hatte der Richter am Samftag, wie 
berichtet, diefe jcehmermwiegenden Be— 
meispunfte für zuläflig erklärt. 

Die ganze heutige Bormittaga-Ber- 
handlung wurde von dem Berlefen von 
Nemmans Geftändnig in Anfprud) ge 
nommen. ‘mn den Hauptpuntten be= 
ftätigten die Angaben jene Geo. Mel- 
ler, de3 früheren Präfidenten der Ge- 
werffchaft, welcher befanntlich Staat3- 
zeuge gewerben ift, und mit geringen 
Abweichungen auch die Cafeys. Nem- 
man bat, !nie er der Polizei mitgetheilt 
hat, Cafey einmal $2 gegeben und Gil- 
bhooley $8. Der Verteidiger proteftir- 
te nochmals, al3 diefer Sat verlefen 
murbde, und behauptete, aus Anfpektors 
Lavins Aeußerung —, Alſo reden Sie! 
Sie ſehen aus, als ob Sie halb im 
Schlaf wären. Um von Ihnen etwas 
zu erfahren, muß man einen Kork— 
zieher gebrauchen!“ — folgern zu dür— 
fen, daß bei Newman der „dritte 
Grad“ (Gewalt) angewendet worden 
ſei. Auch aus Newmans Antwort an 
Lavin: „Ihre Fragen kommen zu 
chnell. Sie regen mich nur auf“, will 
der Vertheidiger das Gleiche folgern. 
Das Geſtändniß zeigt, daß Newman 
von der Anſtellung des „Erziehungs— 
Ausſchuſſes“ wußte, und daß er In— 
ſpektor Lavin mitgetheilt hatte, daß 
dieſer „Ausſchuß“ die Aufgabe hatte, 
Nichtgewerkſchaftler von Werkſtätten 
fernzuhalten, welche ſich unter dem 
Streifbann befinden, wenn nöthig, un- 
ter Anwendung von Gewalt. Newman 
mußte auch bon der Vermwilligung von 
$50 für die „Niederfchläger”. 

Auf Antrag der Vertheidiger wurde 
heute Mittag vom Richter die Anklage 
gegen Geo. Muller abgemwiefen, da fein 
Beweis vorliegt, daß er an eint Ver: 
Ihmwörung zum Angriff auf Carlftrom 
betheiligt mar. 

——;—— 
Der abgejekte Schulze. 


Bon Hrn. Martin W. Groffe, der 
befanntli vom SHarlemer Gemeinde- 
tath feines Amtes als Srtsjchulze 
verlujtig erflärt worden tft, hieß es 
heute, er würbe ein gerichtliches Ein- 
baltSperfahren anjtrengen, um fich im 
Amte zu Lehaupten. Zu feinem Nadh- 
folger hat der Gemeinderath Hrn. Otto 
Hinte beftimmt, 

— —— 


Kurz; und Neu. 


* Für die nationale Reunion des 
Ordens der EIS, die im nächften Yuli 
in Denver, Kol., ftattfindet, haben 
die Bahngefellichaften von Bier aus 
eine Rate von $25 für die Rundfahrt 
bewilligt. Man trifft fchon jebt in 
Denver große Vorbereitungen für ben 
Empfang und die Unterhaltung ber 
Elts, für welch' letzteren Zweck ein 
Fonds von $60,000 aufgebracht wer⸗ 
den wird. 


Das Wetter. 
Allgemeinen ſchön 
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bevor. 
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Soll morgen losgehen, 


Es frägt fi, ob die Dertreter der Anklage 
oder die Dertheidigung mehr Glauben 
verdienen. — Derfahren mag Niederges 
ichlagen werden. — Die Grand Jury. 


Vor Ridter Humphrey im Bundes⸗ 
Diftriktögericht wird morgen, Diend- 
tag, ein entjcheidender Kampf zmijchen 
den Veriheidigern: der yleifchtruft- 
Magnaten und den NRechtöpertretern 
der Bundesregierung beginnen. Bom 
Ausfall diefes Kampfes hängt ed ab, 
ob das init ungeheurem Softenäuf- 
wand gegen den Truft eingeleitete Ber- 
fahren überhaupt wird fortgeſetzt wer⸗ 
den können oder nicht. 

Die Vertheidigung hat bekanntlich, 
indem ſie die erhobenen Anklagen be— 
anſtandete, unter anderem geltend ge= 
madt, der Kommiffär Garfield vom 
Bundesminifterium für Handel und 
Gewerbe hätte ven Schlachtshausbe- 
figern, al3 er fie amtlich über ihre Ge= 
Thäftsmetooden befragte, im Namen 
der Regierung zugefichert, daß Hre 
Ungaben nicht ald Bemeismaterial ges 
gen fie benußt werden follten; mit ans 
deren Worten, er hätte ihnen eo 
Iofigfeit augefichert auch für den Fall, 
daß fie fich ihm gegenüber der Weber» 
tretung geſetzlicher Beſtimmungen 
bekennen ſollten. Indem nun die 
Anwälte der Regierung trotzdem 
bon dem Material Gebraud) ges 
macht hätten, dag Kommiffär Gar- 
field auf Ddiefe Weife erlangt, 
hätten fie fi einer Mortbrüs 
higfeit fchuldig gemacht, melche ber 
Gerichtshof nicht gutheißen dürfe, in= 
dem er die Anklagen aufrecht erhalte. — 
In zweiter Linie hat die Vertheibis 
gung gegen die Vertreter der Antlagen 
die Anjchuldigung erhoben, daß biefe 
zur Erlangung bon Belaftungsmates 
tial gegen die Schlahthaugbefiger ge- 
fegividrige und gemaltthätige Mittel 
angewandt hätten. 

Beftreiten die Behauptungen. 

Die Vertreter der Anklage anderer» 
jeitS beftreiten die Wahrheit biefer 
Behauptungen. Kommifjär Garfield 
‚bat erklärt, daß er die ihm unterjcho- 
bene Zuficherung den Schlachthaußbe- 
figern nicht gemacht habe; die Anwälte 
der Regierung erklären, daß die bon 
ihnen veranlaßte Bejchlagnahme von 
Belajtungsmaterial gegen die Ange 
Hagten feine Gejegmwidrigfeit bedingt 
hätte. Da nun hier Angabe gegen 
Angabe jteht, fo tann der Richter als 
lein nicht entfcheiden, welche Seite die 
Wahrheit fpricht, bezw. welcher Glau- 
ben beigemeffen merben fol. Es 
wird eine Such vereibigt werben, und 
diefe wird die Streitfrage zu erledigen 
haben. Entfcheidet Fe fich für die Res 
gierung, fo wird bas Gtrafverfahren 
gegen die Schlahthausmagnaten fort- 
geſetzt; andernfalls werden die ſchwe— 
benden Anklagen niedergeſchlagen 
und das Hornberger Schießen gelangt 
Thon jegt zum Abſchluſſe. 

ü Was auf dem Spiele fteht. 

ür bie Regierung handelt e3 

bei dem Verfahren gegen die — 
hausmagnaten um die Erbringung 
des Nachweiſes, daß eine Möge 
vorhanden ijt, unliebfame Ausmwüchfe 
des Truſtweſens mit den vorhandenen 
Rechtsmitteln zu bekämpfen. Gelingt 
es, die Verurtheilung der Schlacht 
hausbeſitzer zu erzielen, ſo würde man 
auch den Haupthähnen anderer Truftz 
beikommen können. Wenn nicht, dann 
nicht. — Eine Verurtheilung könnie 
für bie Schlachthausmagnaten Freiee 7 
heitzftrafen und außerdem Gelbbußen 
im Betrage von Hunderttaufenden von 
Dollars bedeuten unb mürben ein- 
fchneivende Wenberungen be Ge 
Ihäftsgebahrens in der Schlachthaus⸗ 
induftrie nöthig machen. 

Die amngellagten Schlachthaus * 
Magnaten haben zu ihrer Vertheibi- 
gung nicht weniger al3 fünfunbbreifig 
Advofaten aufgeboten, unter Denen 3 


verfchiebene befinden, bie zu den gerif- — 


ſenſten im Land zählen. Die 
der Regierung führen unter der Obe 
leitung des Bundes⸗Generalanwalies 
Moody deſſen Aſſiſtent Pagin, Di— 
ſtriltsanwalt Morriſon und die Hilfs 
Diſtriktsanwälte Godman, ilbs 
Hanchett und Marſton. 
Programm⸗ Verãnderung. 
— Die zur ——— Bundes⸗ 
randjury hatte te Vormittag 
mit ihren Routinegefchäften befaffen 
follen, mußte aber in biefem Pros 
gramm eine Veränderung eintreten Taf« 
fen. Hilf.-Generalanwalt Pagin und 
Diftriktsanwalt Morrifon nahme 
nämlich die Zeit der Gefchiworenen t 
Anfprud mit Vorträgen über Verft 
gegen Vorjchriften zur Reg 
zwifchenftaatlihen 
deren fich verfchie 
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jener Herr Beth E. Eufey 
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Stille Waſſer. 
Zoman von 3 Keller, 


i (16. Yortfegung.) 

Zum erjten Mal follte Doktor 
Wolfgang Keftner des Mittags im 
Schloſſe ſpeiſen. Es mar Günthers 
Geburistaa, und der Baron ſelbſt 
wollte den Doktor trotz des Abrathens 
der Tante Cordula einladen. 

„Solche Leute werben leicht über- 
müthig und eingebilbet,” fagte fie war- 


„Dann dient man ihnen,“ antiwor= 
tete er gleihmüthig. „DVerfuchen wir’3 
nur. Wir find dem Manne immerhin 
einigen Danf jhuldig. Der Günther 
ſieht jetzt ſchon wenigſtens menjchlich 
aus, und ſeine Gemüthsſtimmung hebt 
ſich. Wer weiß, wenn Vilma ſolchen 
Lehrmeiſter gehabt hätte. ...“ 

„Vielleicht ſucht ſie ſich in Breslau 
einen.“ 

„Na, fei fo gut! Da gibt’3 nichts 
für und. Wielleiht irgend jo ’nen 
Leutnant Habenichts. Ynfinn. Gie 
ift nun — wie lange. weg?“ 

„Heute find’3 gerade zehn Tage.“ 

„Und hat nod) nicht3 von fich hören 
laffen? Na, wenn fie bi3 Sonnabend 
nicht zurüc tft, zitire ich fie telegra= 
pbifch nach Haufe.“ 

„Denn fie lommt!“ 

„Cordula! La die Späße. 


| 


Denn 


ich meiner Tochter bepefchire, -fommt | 


fie. Donnerwetter!” 

Sn leivlih guter Stimmung jaß 
man am fejtlihen Tage bei der :Wtit- 
tagstafel. Zante Cordula war jehr 
fterf und zurüdhaltend, Günther wies 
der ein wenig verträumt, Baron Kons 


| 


ftantin aber in jovialer Laune und der | 
Doktor unabläffig bemüht, ein munies | 


! 


red Gefpräd in Fluß zu halten. 


gelangt, al3 der Diener zugleich mit 
der Fruchtfchale dem Baron einen 
Brief fernirte. 

Fogall las die Adreſſe. 

Sie entſchuldigen wohl,“ ſagte er 
dann lächelnd zu dem neben ihm ſitzen⸗ 
den Doktor, „wenn ich gleich leje.... 
Der Brief feheint mir der Handjchrift 
nad) von einer Dame zu fein.... Und 
Damen fchreiben mir jelten... .“ 

„Sp etivad muß man gleich genie= 
Ben,“ jcherzte der Doktor. 

Baron Konftantin hatte das Kupert 


| 
| 
| 


dann rauh Hervor. „Man reipt aus 
— man läuft davon — man entflieht 
— mie die erfte befte — Donneriwet- 
ter!.... Und das Mlles jchreibt fie 
mit fefter Hand — ohne zu zittern... 
Sehen Sie das an, Doktor.... fehen 
Sie das an — und fagen Sie mir — 
was foll ich thun?” 

„Aber SKonftantin,” fiel Corbula 
tafch ein, „wie fol der Doktor wiſſen!“ 

„Still! Jetzt rede .ich!.... ch 
rede! Hab' ich hier jede Autorität ver⸗ 
loren? Willſt auch Du mit mir um— 
ſpringen?“ 

„Mein Gott!“ Cordula brach in 
Schluchzen aus und führte das 
Taſchentuch an die Augen. 

Aber Rogall achtete nicht auf das 
Klagen der Schweſter. Er wendete 
ſich wieder an Wolfgang und ſprach 
drängend: 

„Sie find ein erfahrener Menſch, 
Doktor.... Gie kennen den Bruder 
dieſes Mädchens und ſeinen Charak— 
ter.. . . und ich darf Sie wohl als 
einen Freund unſeres Hauſes betrach— 
ten — fagen Sie mir, was macht man, 
was ſoll man thun?“ 

Der alte Herr war ſo konſternirt, ſo 
maßlos überraſcht von dieſem Ereig— 
niß, daß er jetzt den Doktor mit wah— 
rer Herzensangſt anſah. 

Wolfgang hatte inzwiſchen die Er— 
regung, in die ihn die Nachricht von 
dieſer ſeltſamen Flucht verſetzt, zu 
überwinden verſucht. 

„Von woher kommt dieſer Brief der 
Baroneſſe, Herr Baron!“ fragte er in 
beruhigender Gemeſſenheit. 

Rogall überflog den Bogen. 

„Er iſt gar nicht datirt.“ 

Vor ihm auf dem Tiſch lag das 
etwas zerknitterte Kuvert. 

„Geſtatten Sie, Herr Baron,“ ſagte 
Wolfgang und griff danach. Rogall 


Man war bereits beim Deſſert an— ſah, wie ſich in den Zügen bes Dot- 


tors unwillkürlich der Ausdruck einer 
Ueberraſchung verrieth, die faſt einem 


lebhaften Erſchrecken gleichkam. 


| 
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erbrochen und ſah zuerjt auf die Unter= ' 


ichrift. 


„Donnermetter,“ rief er dann une | 
willfürlich aus, — „von der Bilma!” | 
Ganz erftaunt blicdte ihn der Doktor | 


von der Geite an. 


feiner Tocdhter?.... 

„Bilma — Schreibt Dir?” fragte 
Tante Cordula verwundert und fah fo 
büfter erwartungspoll drein, ala ob fie 
Unbeil mittere. 

Rogall hatte inzwiſchenden Brief 
ſchon überflogen. Er ſagte michts, 
aber ein eigenthümlicher Laut mühſam 
unterdrückter Erregung kam ähex ſeine 
Lippen, und ſeine Augen hatten jeden 
jovialen Ausdruck verloren. Er las 
den Brief noch einmal, langſam. Wort 


Dieſer Mann 
kannte nicht einmal die Handſchrift 


„Woher kommt der Brief?“ fragte 
nun Günther, der ebenfalls den 
Freund aufmerkſam beobachtete. 

„Das gnädige Fräulein hat ſich nach 
England begeben, Herr Baron. Das 
Kuvert trägt den Poſtſtempel Dover.“ 

„England!.... England!.... Don 
nermwetter! Mas mwill fie bei der Kräs 
merbande?!“ 

Wolfgang fah jcehmeigend auf das 
Kupert, al3 Juche er nach einer Erflä- 
rung. In Wahrheit ahnte er mohl, 
mas BVilma von NRogall dort mollte, 
bermuthete er, wa3 fie au3 der Hei- 
math getrieben... ber follte er jett 
diefer Vermuthung Ausdrud geben, 
follte er nun ihr Geheimnif verrathen? 


Unſchlüſſig von den miberftrebenditen 


I 


für Wort, Zeile für Zeile, als molle er 
fi vergemiffern, daß er den Sinn | 


richtig erfaßt habe. win bebrücdtendes 
Schmeigen herrjchte 
Raum. Dann aber jehlug Rogall 
plöglih in feiner alten Weife, über- 
mannt von: der Erregung, müthend 
auf den Zifch und rief: 
„Unerhört! Ganz unerhört!” 
Cordula jtand auf und trat zu ihm. 
„Koönftartin, was iſt geſchehen?“ 
fragte ſie, und blickte dabei verweiſend 
auf den fremden Gaſt an der Tafel. 
„Unſinn! Unſinn!“ brauſte der 
Baron rückſichtslos auf. „Der Doktor 
kann das hören. Der Doktor iſt uns 
kein Fremder. Verzeihen Sie, Dok—⸗ 
tor, wenn Sie mich rabiat ſehen, aber 
— es iſt unerhört — ganz unerhört — 
dieſe Zuſtände heutzutage! Meine 
Tochter iſt mir — durchgegangen!“ 
Konſtantin!“ ſchrie Cordula ent— 


in dem weiten 


Empfindungen bewegt, ſtarrte er vor 
ſich hin, trotzdem er wohl fühlte, daß 


er den Alten durch dieſe verlegene Hal— 
tung enttäuſchte, und daß auch Gün— 
ther ihn verwundert anſah. 

Endlich ſtand Rogall mit einem 
kräftigen Ruck auf und begann nach 
ſeiner Art im Zimmer auf- und ab⸗— 
zugehen. Günther trat plötzlich zu 
ihm und legte die Hand auf ſeine 
Schulter. Entſchloſſenheit blitzte aus 
ſeinen hellen Augen. Seine Stimme 
klang feſt und beſtimmt, als er ſagte: 

„Beruhige Dich, Vater. Ich werde 


Vilma zurückholen.“ 


| 
| 


Ein Schrei fam aus der Ede am 
Zifh her. Tante Cordula hatte ihn 
ausgeſtoßen. 

„Günther! Du willſt — —“ 

Rogall winkte ihr abwehrend, dann 
muſterte er ſeinen Sohn mit ungläu— 


biger Miene. Seine Aufregung begann 


| 


feßt auf — in ihren Bliden verriet} | 
fih aber faum etwas von Entjeßen. | 


Nur die. lauernde Begier, Näheres zu 
erfahren. - Haftig griff fie nach bem 
Brief in des Bruders zitternder Hand; 
er jebodh umflammerte ihn feft und 
fagte, fie faum beachtend, zu Günther, 
ber ihn fafjungslos anftarrte: 

„Ia.... Deine Schmeiter — Deine 
Schmwefter hat den Anfang damit ges 
macht, Eure Theorien in bie Praris 
umgufegen.... Sie bat.... fie ill... 
hör zu, was fie mir fchreibt.” 

Und er lad mit heiferer Stimme: 

„Lieber Vater! 

„Ih habe Dir nor Kurzem ge= 
jagt, daß ich jelbjt über mein we- 
Ichid zu beftimmen gedächte, und bie 
Zeit iſt gekommen, da dies geſchehen 
muß. Als ich Dir neulich Lebe— 
wohl jagte, wußte ich, daß ich’ vor» 
läufig nit zu Euch zurückkehren 
würbe. Werjucdhe nicht, mich dazu 

zu zwingen. Was ich bejchlofien, 
führe ich duch, und ich würde mich 
eher tödten, al3 meinem Entjhluß 
untreu werben. Daß ich nichts Un- 
rechtes thun und- ünjerem Namen 
ntemal3 Schande machen erde, 
brauche ich Dir faum zu jagen. ch 
thue, was ich für meine Pflicht er- 
fannt babe und was mich glüdlich 
madt. Du tannft mich nicht daran 
hindern, und nochmals bitte ich 
Dich: verſuch es nicht. Es würde 


bereits merklich abzuflauen, da er ſich 
durch einige kräftige Reden ausgetobt 
hatte, und der überraſchende Vorſchlag 
ſeines Sohnes trug weſentlich dazu 
bei, ihn zu beſchwichtigen. 

„Du — Du willſt ſie zurückholen! 
Du willſt nach England — ſie abholen 
— und Du trauſt Dir die Kraft zu, 
das Mädel zur Rückkehr zu bewegen?“ 

„Ich will es verſuchen, Vater.“ 

„Herr Doktor — mein Kompliment. 
Sie haben dem Jungen wenigſtens 'ne 
geſunde Zuverſichtlichkeit beigebracht. 
Was ſagen Sie. nun dazu? — Er 
will nach England!“ 

Wolfgang war augenſcheinlich nicht 
minder überraſcht von dieſer plötzlichen 
Eingebung des Freundes. Aber im 
Augenblick auch hatte er den Gedanken 
erfaßt und erwogen. 

„Wenn Gie einem Fremden geftat- 
ten mollen, in biefer Angelegenheit 
einen Rath zu geben —“ 

„Heraus — heraus damit, Doktor!” 

„Dann möchte ich behaupten, baf 
ih Günther3 Vorfchlag ganz vortreff- 
lich finde.” 

„Hm.... hm... Na, menn Ste 
meinen.... Aber Sie fennen dbod 
mohl ba3 fchöne Lied: Da fehidt der 
Herr den Kochen auß, er foll die Hanne 
fuchen?” ; 

„Und fo mürd’3 auch un ergehen,” 
fiel Tante Cordula mit eifriger Be- 
ftürzung ein. „Wenn Deine Tochter, 
Konftantin, dur diefen unerhörten, 
unverzeihliden Schritt fi ung viel» 
leicht für immer entzogen bat, jo 
meine ich, follteft Du Deinen Sohn 
menigitens fejthalten.....“ 

„Darauf fommt’8 hier garnicht an, 
Cordula, ‚garnicht... Hier handelt 
e3 fi nur darum, Vilmas Leichtfinn 
möglichft fehnell und gründlich mwieber 
gutzumachen.“ 


uns Beiden nur unnütz Kummer 


und Herzeleid bringen. Laß mich 
meinen Weg ziehen. Hoffentlich 
lommt der Tag, an dem ich vor 
Dich hintreten, Deine Verzeihung 
erbitten und empfangen kann und 
Du mir ſagen wirſt: Du haſt recht 


Grüße 


und 


iR Car Nine 


meinen Bruber 
te Corbula und fei felbft viel- 
— ee —— 
— fh einen Sohn Harz on | 


7. Rare Mm Io 


„Dag ift ganz meine Meinung, gerr 
Baron. Und wenn Sie mir wirkli 
die Beborzugung einräumen jollten, 
als ein, Freund Yhres Haufes frei zu 
ſprechen —“ 

Ich bitte Sie ja eben darum — 
Donnerwetter!“ 

„Wie ich mir die Sachlage zu be- 
uriheilen erlaube, Herr Baron,“ bes 
gann der Doktor, und es Klang faft 
wie leife Ironie aus feinen Worten, 
„legt Yhnen und hrem verehrten. 
Fräulein Schweſter do vor Allem 
daran, jedes unliebfame Auffehen zu 
vermeiden und bie ganze leidige-Affäre 
ber lieben Deffentlichkeit vorzuenthal- 
ten. Gut. Nichts leichter ala das, 
Man weiß bier im Schloffe, daß Ba= 
ronejje Bilma nad) Breslau gereift ift, 
und Gie, mein verehrtes, gnäbdiges 
Fräulein, würden vielleicht die Lie- 
bensmwürdigfeit haben, er Leute ge= 
legentlich hören zu laflen, daß Baro- 
nejje Vilma fi mit der Breslauer 
Freundin zu einer längeren Tour in 
die Schweiz begeben hat.... Sie 
begte bereit& bei ber Abreiſe dieſen 
MWunfch, daher das viele Gepäd.“ 

„Ausgezeichnet, ganz ausgezeichnet!” 
rief der Baron. „Weiter — meiter, 
Doktor!” 

„Baron Günther hat in legter Zeit 
fo viele Zeichen einer gänzlich veränder- 
ten Lebensweife gegeben, daß es durch— 
aus nicht fonderlich auffallen wird, 
wenn er nun au) an eine größere Reife 
dent.“ | 

„Sehr gut — fehr gut! — Weiter, 
Doktor.“ 

„Wohin er reift — geht: Niemand 
etwas an.... Sagen wir — aud in 
die Schweiz. Vielleicht kann er gar 
dort mit Fräulein Schwefter zufam= 
mentreffen.“ 

„Warum nicht, warum niht?!.... 
Der Doktor hat durchaus recht, nicht 
wahr, Cordula?.... Weiter, Doktor.“ 

„Das find die Außerlichen Gründe, 
die ich anführen möchte, Nun aber 
noch bedeutfamere, Herr Baron. €3 
ift unfere Pflicht — gejtatten Sie mir, 
mich wiederum ganz al3 Freund de3 
Haufes zu fühlen — es ift unfere 
Pflicht, mehr für Baroneffe Wilma zu | 
thun, al3 fie in dringenden Briefen — 
fall3 Sie eine Adreffe für diefelben er- 
mitteln fünnten — zur Rüdfehr auf: 
zufordern oder irgendwelche Zwangs—⸗ 
maßregeln zu ergreifen, die nur den 
einen Erfolg haben könnten: unlieb— 
ſames Aufſehen zu erregen.“ 

„Bravo, Doktor! Sie ſprechen ganz 
in meinem Sinne.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
— ee 
Muſche. 


Humoreske von Siegbert Salter. 


Zwei Dutzend Treppen war ich 
ſchon emporgeſtiegen, um mir an allen 
Ihüren mit mehr oder minder einbeu- 
tiger Miene jagen zu laffen: „An Da 
men vermiethen wir nicht.“ Berfuchen 
wir's alfo mit einer Annonze, dachte 
ih, und am folgenden Tage war in 
einem vielgelefenen Blatt der deutfchen 
Hauptjtadt folgendes zu Iefen: „Stu- 
dentin jucht jtilles Zimmer mit Ben- 
fion. ®Benfionat ausgefchloffen. An 
gebote jub. „Möblirtes Zimmer 87 
Pojtamt 71. Das Rejultat war ge- 
rabezu verblüffend. Als ich am näd)- 
ten Morgen auf dem Boftamt 71 er: 
jhien, empfing mich der poftlagernde 
Scalterbeamte mit einem Geufzer 
ber Erleichterung. 

„Sott fei Dank, daß Sie fommen,” 
rief er, „mir hätten fonft megen 
Raummangel3 unjer Bureau jehließen 
fönnen.” Damit überreichte er mir 
ein unheimlih umfangreihes Padet 
Briefe und Boftkarten, für dejjen 
Heimbeförberung ich die Hilfe eines 
Dienftmannes in Anfprud) nehmen 
mußte. 

Mit Grauen dachte ich an die Neger- 
arbeit, mich da hinburchlefen zu müf- 
fen. ber ich wurde angenehm ent» 
taufht: die Lektüre gejtaltete jich zu 
einem wahren Vergnügen; in den 230 
Briefen und 189 Boftlarten entdedte 
ich wahre Perlen ungewollter Komik. 
... ich bin eine anftändige Dame 
fein Benfionat . . .* 
auch Babebenubkung und Al- 


u 


und 
leinmietherin wären Sie... 

Das und ähnliches war da zu Iefen, 
wobei ich aus begreiflichem Lofalpa= 
triotismus wohlweislich alle Stellen 
unterdrücke, aus denen zu deutlich her⸗ 
borging, wie ſchüchtern manche Spree⸗ 


Stühle hinaufn 
beradhtung den Körper weit aus dem 


Fenſter hinauslehnte, konnte man zwi⸗ 


ſchen zwei hohen Mauern hindurch ein 
halbes Dutzend grünſchimmernder 
Zweige erblicken. Aber nur bei ſehr 
klarem Wetter und ſchwindelfrei mußte 
man ſein. 

Aber was that's, Ich war nach Ber— 
lin getommen, um zu iernen und nicht 
um märkiſche Landſchaft zu genießen. 
Und die wohlthätige Ruhe, die über 
Haus und Hof ausgebreitet lag, war 
wirklich wie geſchaffen zu „ungeſtörtem 
Studio“. — Alſo gleich an die Ar— 
beit. Denn das tentamen physicum 
ſtand bevor, und gewiſſe Materien der 
Anatomie hatten fich bislang hartnä- 
dig gefträubt, dauernd bei mir Ein- 
fehr zu halten. 

Sch Tegte mich vor meinen Schreib 
tif, ftüßte das Haupt in die Rechte 
und... Doc mas war das? Ein tie= 
fes Schnurren ließ fich auf einmal hö— 
ten; leife und eintönig klang es durch3 
Zimmer wie da3 Summen eines IThee- 
fejjelö. de, ihr verfchlungenen Pfade 
im Wundergarten anatomifcher Wif- 
fenichaft. Das dumme Geräufch tegte 
fi hartnädig jedem vernünftigen Ge- 
danfen in die Quere, ch jprang auf. 
Wo fam e3 nur her, diefes verdammte 
Gefurree? ch blidte Hinter den 
Schrank. ch froch Halb unter das 
Bett — nichts! Nervos fuchte ich in 
allen MWinteln und Eden, öffnete 
Schränfe und Schubladen — nicht3 
mar zu entdeden, Mein Aerger nahm 
unheimlide Dimenfionen an und 
drohte fich zu einer Nervenfrife zu ver- 
dichten. 

ch drüdte auf den Knopf der elei- 
trifhen Klingelleitung. Nichts regte 
fih im Haufe. ch drüdte abermals. 
Gleiches Refultat. Und immer no) 
erflang in behäbiger Eintönigfeit das 
gräßliche Surren. Wie eine Wahnfin- 
nige bearbeitete ich den Leitungsfnopf 
und laufchte gejpannt, ob niemand auf 
mein Hilfegeläute Herbeieile. Keine 
Thür ging, fein Schritt nahte, alles 
blieb jtill. Eine föftliche Ruhe „zu un— 
geitörtem Studio“ herrfchte, wenn das 
nerbenzerrüttende Summen nicht geme= 
fen mare. ! 

ch mar der Verzweiflung nahe und 
überlegte jchon, ob ich Rache ſchnau— 
bend in den Korridvor hinausftürmen 
oder Selbftmord begehen jolle. Weil 
ba3 tentamen physicum bevor— 


"Stand, entfchied ich mich für das erite. 


Schon lag meine zitternde Hand auf 
der Thürklinfe, da fiel mein Bli zus 
fällig auf. das Bett. Halb von der De» 
ce verborgen faß da ein riefiges graues 
Kapenthier, blinzelte mich aus ben 
fhmal zufammengefniffenen PBupillen 


gemächlich an und furrte und fhnurrte 


in behaglicher Seelenrube. 

Mit zwei Säten Stand ich por dem 
Bett, um den ungelabenen Gaft von 
meinem Lager zu jcheuchen. Aber das 
Thier — Sicherlich war e8 Mufche, das 
dritte Glied von Frau Martha anges 
nehmer Häuslichleit — jhien nicht ge- 
neigt, ohne meitere3.auf meine Inten— 
tionen einzugeben. Sein Rüden 
frümmte fich bedenklich, feine Augen 
hoffen zornige Blidfe, die Pupillen 
rundeten ich zufehenne. Das Gur: 
ten war berftummt und hatte >einem 
vernehmlihen Pfauhen Pla ge— 
madht. 


- ch entfchied mich für das  beilere 
Theil der Tapferkeit und 30g mich zu- 
nächft zurüd, um gleich darauf, mit 
meinem Regenfchirm bewaffnet, wieder 
zum Angriff vorzurüden. Die Kate 
Ichien die notorifche Waflerfcheu ihres 
Gejchleht3 auch auf diefe Art Wafler- 
abhaltungsmafchinen augzudehnen und 
ib aus. Ein mächtiger, eleganter 
Sat und das Vieh jaß oben auf dem 
Vertilom und ließ ih juft an ber 
Stelle nieder, mo borher eine große 
Porzellanfigur geftanden. Die Figur 
fomwie einige Nippes jchob das verteu- 
felte Thier verähtlid von ihrem 
Standorte fort und hieß fie gefälligft 
auf dem Boden Pla nehmen, vo jie 
fi) in ihre Urbejtandtheile aufzulöfen 
bejtrebt waren. 

Sm erjten Augenblid ftand ich faf- 
fungslog. Als mich aber Tyräulein 
Mujche wie triumphirend fo von oben 
herab zu betrachten jchien, da padte 
mich eine finnlofe Wuth; ich holte wert 
aus und ließ zifehend meine Handiwaife 
auf den Feind nieberfaufen. Aber Ka- 
ben find meift feige. Auch Mufche Hul- 
digte diefer fchlechten Angemohnbeit 
und entzog fich abermald durch einen 
todesmuthigen Sprung in bie Tiefe der 


athenerinnen „uf de Orthojrafie“ find,.ı nahenden Nemejis. Dadurh gerieth 


Meinen größten Beifall jedoch er- | 
rang fi Frau, Martha Benzin mil | 


folgendem Brief: 

„Seehrtes Fräulein! 

Zaut Annonze erlaube ich mir, Yh- 
nen wegen Weberfluß eines Zimmers 
jelbes in Penfion zu geben. Einen 
Herrn würde ich nicht nehmen. Das 
Zimmer ift feparat und als Alleinbe— 
mohnerin zu ungeftörtem Studio und 
angegebenem Preis. Babegelegenbeit 
im Haushalt. Zamilien- und Telephon- 
anfhluß. Meine Häuslichkeit beiteht 
aus mir, meiner Nichte und unjerer 
Mufhe. Das Zimmer liegt fehr ftill 
und geräufchlos. Bitte um hre ge- 
fällige Einficht. ch zweifle nicht, daß 
es Ihnen mißfällt. 

Ihrer werthen Perſönlichkeit entge⸗ 
genſehend. Hochachtungsvoll 

Frau Martha Benzin.” 


&o vieler Ueberredungskunft konnte 
ich nicht widerftehen. Am andern Tas. 
ge jchon bezog ich die Bube. E38 war 
ein helles Gemadh mit dem trabitionel» 
Ien Aufpuß Berliner möblirter Zim- 
mer: Plüfchfopha, Nupbaum - Verti- 
fow, Süulentrumeau, Photographien 
fämmtlicher Benzine der legten drei 
Generationen, Waarenhaus = Nippfa- 
Sen, ae apanijche Yäch 

leihen Staubfü er. Die 
rau Benzin behaupt: 


j im den 


mein mwuthjchnaubender Regenjchirm in 
Konflitt mit irgend einem Familien: 
haupt des Gejchlechts der Benzine, das 
über dem Bertifom hinter Glas und 
Rahmen theilnahmalos meinem erbit- 
terten Kampf zugefhaut hatte, mobei 
-fich heraußftellte, daß die Metallgmide 
eines Parapluies miderftandsfähiger 
iſt als das ſchützende Glas und die 
Naſe eines ehrenwerthen Benzins. 


Die Kehle iſt ei—⸗ 
ner der zarteſten 
heilt Theile des Nör- 

pers. Sie tft auf 
wunde Kehle der widtiefte 
xheil, und ide follte ale möglide Aufmerffam- 
Tcit gewidmet werden. 

Die Kehle ift die Thür des Körpers. Die 
Luft, die wir athmen, die Spetfe, die wir effen 
und die Getränfe, die wir teinten, gehen durch 
diefelde. Cie wird leicht durch Erlältungen, 
Ueberanſtrengung und Wetterunbilden etc. af⸗ 
fizirt. Deshalb iſt eine wunde Kehle das häu— 


Tonſiline 


— 


figt. 
Eine wunde Zu ift eine ihlimme Cache, 
denn ber ganze Körper fteht in Gefahr darımter 


Kehle leidende Perfonen find fehr 
embfänglih für. Zonfilitis, Haldbräune, Diph- 
theritis und andere tödtlihe Krankheiten, denen 
allen vorgebeugt werben Tann durd) reditzeitige 


“und mit Xobea: | 


| 


- | tiftit faßte mich ftrafend beim Obr, 
| 3 '"Bolianten und 
De mit "eseblen Mit. ai 
mit: m win 


Aber ich hatte feine Zeit, Tange über 
diefe ———— ——— 
denken, denn mit einem Seitenblick und 
einer hohen, zwar nicht ganz ungetrüb⸗ 
ten Schadenfreude bemerkte ich, daß 
meine Gegnerin ihr Ziel auch nicht er⸗ 
reicht hatte. Offenbar erſtrebte ſie den 
Vorſprung des Säulentrumeaus. Aber 
der Sprung war zu weit gerathen; ſie 
ſtieß zunächſt höchſt unſanft gegen die 
blinfende Spiegeljcheibe und flammer- 
te fih dann mit allen Vieren und den 
Zeichen höchfter Angft an Frau Mar: 
thas grünſeidenen Lampenſchirm feſt. 

Zufällig befand ſich unter dieſem ei— 
ne hochbeinige Lampe, die, infolge der 
verzweifelten Balancierkünſte Muſches 
aus dem geruhigen Gleichgewicht ihres 
beſchaulichen Daſeins aufgeſcheucht, 
ſich alsbald ſanft zur Seite neigte, 
nicht ohne im Niedergleiten einer 
ſchlanken Blumenvaſe aus geſchliffe— 
nem Glaſe ein freundliches „Komm 
mit“ zuzunicken, das prompt befolgt 
wurde. 

Am Boden lagen ſie beide 

Und meinten vor Schmerz 


Die Bafe belblinfende Waffertbränen, 
Die Lampe fummerdunfle Erdölzähren. 


Und auf dem Boden lag natürlich 
ein Teppich. 

Nicht minder natürlich war e3, dafs 
ſich das gehetzte Thier energiſch ge— 
ſträubt hatte, die ſo tapfer errungene 
Poſition auf dem grünſeidenen Lam— 
penſchirm ohne weiteres aufzugeben. 
So war ſie denn mitten in die nette 
Beſcheerung hineingeriſſen worden. 
Erſt die innige Berührung mit der 
lichtſpendenden Flüſſigkeit vermochte ſie 
aus ihrer Stellung zu vertreiben. Sie 
verſchanzte ſich jetzt hinter das geſtickte 
Sophakiſſen, und da ich eine unwill— 
kürliche Bewegung nach dem bedrohten 
Punkte machte, verfügte ſie ſich auf das 
Bett, überall Spuren ihrer petroleum— 
feuchten Anweſenheit zurücklaſſend. — 
Da ſaß ſie nun wieder am Ausgangs— 
punkte unſerer wilden Jagd, miaute 
höchſt ungnädig und ſuchte durch eif— 
riges Belecken mit der kleinen rothen 
Zunge in den Zuſtand ihrer urſprüng— 
lichen Reinheit zurückzugelangen. 

Nachgerade bekam ich Mitleid mit 
dem armen Thier. Aber ſo weh es mir 
auch that, ich mußte die Verfolgung 
wieder aufnehmen, denn das Bett ge— 
wann nichts bei dieſer eingehenden Ge— 
neralreinigung und ließ mich mit 
bangen Gefühlen der irdiſchen Unzu— 
länglichkeit meines Monatswechſels 
gedenken. 

Ich nahm mir jedoch vor, recht ſcho— 
nend und zutraulich dabei zu Werke zu 
gehen. Aber beim erſten Schritt, den 
ich gegen das ſchwer mißhandelte La— 
ger that, ſprang die Katze in wilder 
Furcht empor und hing im nächſten 
Augenblick an dem breiten, perlenbe— 
ſtickkten Glockenzuge, von deſſen Anwe— 
ſenheit ich erſt auf dieſe etwas um— 
ſtändliche Weiſe Kenntniß erlangte. 
Nun wußte ich, weshalb mein erbitter- 
tes Ringen mit dem elektriſchen Druck— 
knopf reſultatlos verlaufen war. 

Der Glockenzug hingegen funktio— 
nirte tadellos und beantwortete die ver⸗ 
zweifelten Kletterverſuche des gehetzten 
Thieres mit einem mörderiſchen Ge— 
klingel, das gellend durch das ganze 
Haus dröhnte. 

Haſtige Schritte näherten ſich, die 
Thür wurde heftig aufgeriſſen und auf 
der Schwelle erſchien Frau Martha 
Benzin. Sprachlos ſchlug ſie die Hän— 
de über dem, Kopfe zuſammen und, 
drohte das Beiſpiel der unſeligen Ge— 
mahlin Lots nachahmen zu wollen. 
Nur ihre Blicke lebten und eilten mit 
der Schnelligkeit eines Orient-Expreß⸗ 
zuges ſireng und unheilverkündend von 
mir auf ihren guten Teppich, von ba 
auf den refpeftablen Scherbenhaufen 
am Boden, von hier zum Bett und auf 
ihre immer no am Glodenzuge bau: 
melnde Katze Mufche, um jchlieplich | 
wieder bei mir einzulaufen und brei 
Minuten Aufenthalt zu nehmen, 

Allmählich kam die gute Frau pie 
der zu fi: „Meine Mufche, meine ar- 
me Mufche!“ rief fie. 

Die arme Mufche ließ fih nicht 
lange bitten und fprang bvertrauend 
auf die Schulter ihrer Pflegemutter. 

Noch eine Blufe, berechnete ich fchne!l 
in Gedanten, mährend Frau Benzin 
ihren Liebling zu beruhigen een 
Dann wandte fie fich gegen. mic), mit 
folch tragifcher Größe, daß ich nor Ehr- 
furcht erblaffend mich fheu in den äus 
Berften Winkel des Zimmers zurüdzog. 
— 63 folgte eine furhtbare Wrech⸗ 
nung. Ein Branbtelegzeamm ging in 
die Heimath ab, und ehe ber Abend 
Yindernd auf mein Unglüd niederfant, 
hatte ich mich mit der guten Frau Ben- 
zin auseinanbergeeinigt — und ber- 
ließ fie zur feldigen Stunde. 

— 77 


und Freude, 


Die Erziehung des Auges. 
Bon Guſtav Kututid. 


Wenn mich der Menfchheit Jammer 
anfaßt, jo flüchte ich mich zur Stati- 
ftil. Sie gibt jich zwar äußerlich fro- 
ftig. und troden; bat man aber erft 
ein Verhältniß zu ihr gefunden, fo 
fommt man dahinter, daß in ihrem 
allerdings verzweifelt bürren Gerippe 
ein großes, warmes, meiches, reiches 
Herz Schlägt, ‚bei allem Wahrheits- 
drang Hol mitfühlender Theilnahme, 
bei aller Wirklichkeitäftrenge voll melt- 
Huger Duldung. An ihrer tiefen, 
wenn auch mitunter jcheinbar herben 
Philofophie der Thatfahen kann ich 
der Menfch in der fchmerften aller 
Künfte bilden: im heiteren Allverfte- 
ben. Auch ich mache immer wieder den 
Verfudh, und es liegt. nicht an mir, 
wenn er mißlingt. Diefes Mikgefchid 
widerfuhr mir auch neulich, al3 ich in 
meiner&tubie über die männlichenfllei- 
berneuheiten der Satfon mich darüber 
entrüftete, daß wir Männer einen be- 
ſchämenden ngel an Farbenſinn 
an den Tag legen aus dem ſich nicht 

igften die Geihmadlofigteit 
unferer Garderobe ergibt. Die Sta- 


Bid als 
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knirſcht mußte 

daß viele unter uns für den beklagten 
Mangel nicht verantwortlich gemacht 
werben können, weil ihnen die Vor— 
ausſezung für die Geſchmackspflege 
fehlt: die Empfindlichkeit des Auges 
für die Farben. 

Es gibt unter den Männern weit 
mehr Farbenblinde als man gemein- 
hin vermuthet, doch weichen die Feſt— 
ſtellungen in den verſchiedenen Län— 
dern nicht unerheblich voneinander ab. 
In Deutfchland Hat man bei den biß- 
berigen Unterfuchungen fonitatitt, 
dat von den unterfuchten männlichen 
Berfonen 3,16 v. H. farbenblind ma- 
ren, in amberen Staaten jteigt ber 
Antheil bis zu 5. vd. H., und für ganz 
Europa wird ein Durchſchnittsſatz 
von 2.v. 9. angenommen. Das ift 
durchaus nicht wenig, maß bie abfo- 
Iuten Zahlen in diefem Yalle vielleicht 
noch tlarer ausdrüden dürften. Wenn 
man bie gefundenen Verhältnigfäge 
auf bie Gefammtbevölferung über- 
trägt, fo ergibt fich allein für Berlin 
eine ftattliche Gemeinde bon 32,000 
farbenblinden Männern, die in Groß⸗ 
Berlin auf etwa 48,000 und in ganz 
Deutſchland auf naheau eine Million 
männlicher Köpfe anwächſt. Danach iſl 
alſo in Berlin wie in Deutſchland 
überhaupt ungefähr jeder 30. Mann 
farbenblind. 

Unter ſolchen Umſtänden muß man 
freilich milder urtheilen, wenn beim 
männlichen Habitus der Farbenſinn 
und damit der Geſchmack nicht recht 
auf die Koſten kommen. Welche ge⸗ 
radezu poſſenhaften Verwirrungen 
daraus entſtehen, zeigen manche amü— 
ſanten Vortommniſſe. Da kam neu—⸗ 
lich ein Amtsrichter in ein Kleider— 
magazin und ließ ſich Stoffe von ver⸗ 
ſchiedenen Farben vorlegen. Er 
wählte daraus einen Stoff zum An— 
zug, legte dann die Hand auf einen 
zweiten Ballen und ſagte: „Daraus 
machen Sie mir eine Robe.“ Der 
Inhaber des Magazins war im höch⸗ 
ſien Grade überräſcht, faßte ſich aber 
bald und gratulitte dem Kunden zu 
feiner rafchen Karriere. Der Amt3- 
richter ftußte. „Sie find alfo jchon 
Reichsgerichtsrath geworden?“ fragte 
der Zadeninhaber mit unverhohlener 
Freude. Der Amtsrichter mußte nicht, 
mas er aus dem Manne machen joll- 
te, aber diefer fuhr fort: „Nun ja, ih 
meine, weil Sie eine rothe NRobe be- 
ftellen.” MVerblüfft antwortete ber 
Amtsrihter: „Was fallt Ihnen denn 
ein? Ich brauche eine fchmarze Robe.“ 
Nun mwuhte der Labeninhaber nicht, 
mas er aus dem Amtsrichter madjen 
follte; denn der Stoff, aus dem biefer 
dieftobe haben mwollte, war roth. End 
lich ftellte es fich Heraus, daß ber 
Amtsrichter roth und fchmarz nicht 
unterfcheiden fonnte. Schopenhauer 
erzählt, fein Arzt jei fo farbenblind 
gewefen, daß fih feine Azrau blau 
fchminfen mußte, mwenn er ihte Ge- 
fichtsfarbe als roth anerkennen follte. 

Ganz anders liegen bieBerhältnifje 
bei den Frauen, bon denen inDeutjch- 
Yand nur 0,26.v. 9. farbenblind find. 
E3 gibt demnad in Berlin ungefähr 
3000, in ganz Deutfchland 80,000 
farbenblinde Frauen. Somit ift bort 
ungefähr nur jede 375. Yrau farben- 
blind. Aehntich gejtaltet jich dasVer- 
hältniß in den anderenLändern. Man 
fieht alfo wieder einmal, daß bie 
Frauen nicht blos etwas, fondern fehr 
piel vor den Männern voraushaben. 
Da liegt wohl die Frage nahe, worin 
das in diefem befonderen Fall feinen 
Grund haben mag. Einem Frauen» 
fhwärmer — und melder Mann 
ſchwärmt nicht für die Frauen — 
fönnte vieleicht die Begründung ges 
nügen, wo fehon fo viele Vorzüge ver- 
einigt find, da fann einer mehr nichts 
anderes ala eine Selbftverftändlichkeit 
fein. So richtig diefe Auffaffung im 
allgemeinen auch ift, fo fann fie doc) 
die Wißbegierbe nicht befriedigen. E3 
bleibt alfo nicht3 anderes übrig, ala 
der Sache auf ben. Grund zu gehen. 
Da ich aber nicht in den Verdacht 
fommen mil, ald wollte ich durchaus 
den Galanten herausbeißen, fo ziehe 
ich e3 vor, anderen dad Wort zu ges 
ben. So führt Bezold in feiner 
Schrift über die Farbenlehre im Hin- 
li auf die Kunjt und das Kunltge- 
werbe dieſe Erfcheinung auf eine grö- 
Sere und frühzeitiger begonnene leb- 
ung bes fyarbenfinns bei dem meibli- 
chen Gefchlecht zurüd: „Sollte daß bei 
Mädchen fo frühzertig auftretende 
Intereſſe an kleidſamer Tracht etwa 
zur Ausbildung des Farbenſinns bei— 
tragen?“ Auch Kalifcher ift in feinem 
Merfe über die Fyarbenblindheit ber 
Anficht, daß die uralte Vorliebe bes 
ſchönen Gejchlecht3 für bunte Farben 
und der häufigere Umgang mit ihnen, 
die zu ben mefentlichen Ingrebienzien 
der meiblichen Kleibung gehören, bie 
Entmwidlung be3 Farbenfinnd ber 
Frauen begünftigt haben. „Daß Ueb- 
ung auch hierin eine Role fpielt, 
dürfte,“ führt Kalifcher aus, „nicht 
zweifelhaft fein; denn ber Geichmad 
entwidelt jich allmählich an den Ge- 
genftänden, und die Frauen erlangen 
traft ihrer gemohnheit3mäßigen IThä- 
tigfeit einen feineren Sinn für har- 
monifche Farbenzufammenftellungen.“ 

Daß das Auge einer Erziehung 
fähig ift, fehen wir an der Entmwid- 
lung de3 Yarbenfinnes von der Urzeit 
der Menjchheit bi3 auf dieGegenmart, 
Geiger mweift in feiner Entwidlungs- 
geihichte der Menfchheit auf Grund 
bon eiymologifchen Forjcehungen nad), 
daß e3 eine Zeit gegeben Hat, in ber 
fi) die Meußerungen bes Farbenſinns 
auf die Unterſcheidung von ſchwarz 
und roth beſchränkt haben können. In 
der darauffolgenden Periode hat das 
menſchliche Auge die gelbe Farbe ent⸗ 
deckt, aber von blau und grün —* 
es noch immer nichts obwohl auch di 
fernſten Geſchlechter unter dem näm⸗ 
lichen Blau und über dem nämlichen 
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Vernachläſſigung des 


ils das Grün der Bäume aber die 
Bläue des Himmels. Auch in der Bi- 
bel, bie den. Himmel über 450 mal 
nennt, wird an feiner Stelle eine 
blaue Farbe Die Menid- 
heit. hat e8 überhaupt im der Erzie- 
dung deö Auges erjt ziemlich jpät $ 
meit gebracht, daß e3 bie blaue Ya 
fah. In ber auf bie Iekterwähnte 
Periode folgenden Entwidlungsphafe 
murbe zunädft als neue Farbe das 
Grün wahrgenommen. Erft in der 
nächjften Entwidlungsperiobe fam bie 
Erfenntniß der blauen unb ber bios 
letten Farbe. 

Diefer merkwürdige Entwidlung3- 
prozeß muß fich erflären laffen. Mag- 
nus bat ben phyfiologifchen Prozep, 
der diefer Entwidlung des Farbenfin⸗ 
ne3 zugrunde liegen mag, dargelegt. 
Dana dürfte in den uranfänglichen 
Zeiten die Nephaut be Auges gegen 
jeden Yarbenreiz noch unempfänglich 
gemejen fein, die Menjchen hatten nur- 
bie Empfindung. des Hellen und 
Dunklen. Dur die unausgefet auf 
die Nekhaut eindringenden Lichtitrah- 
len wurde aber die Leiftungzfähigfeit 
be Auges erhöht und gefteigert, bi3 
fie endlich einen jolden Umfang an 
genommen hatte, daß fich bie erften 
Spuren des Trarbenfinnes regten. Zus 
nächft trat aber nur die Empfänglich- 
feit für dieyarben auf, die durch ihren 
großen ReichthHum an lebendigerfKtraft 
ganz bejonder3 energifch die Nethaut 
zu erregen fähig find, mährend die 
Yarben der mittleren und geringeren 
Lichtſtärke erſt ſpäter durch zen 
Empfindung3porgänge fich bemerkbar 
zu machen imftande waren. Ym Un- 
Ihluß an die Erklärungen de3 phyfio- 
logifhen Entmwidlungsprozefjes wirft 
Magnus die Frage auf, ob für bie 
Zufunft noch eine weitere Entwidlung 
de3 yarbenfinnd ermwartet merben 
fünne. Nach feiner Auffaffung kann 
eine fernere Erweiterung der farbigen 
Gefichtsfelder ehr wohl erfolgen, fo 
daß die etwa jenfeit? ded violetten 
Speftrumendes liegenden, 'gegeniwär- 
tig noch unfichtbaren Ultrafarben dem 
Auge fih auch erfchließen würden. 

Sollte diefer Fall eintreten, jo wür= 
den unfere Augen noch mehr zu thun 
befommen, und damit fie die Mehrar- 
beit nicht unvorbereitet trifft, märe e3 
an der Zeit, den fchon jet häufig ge- 
nug erhobenen Vorwürfen über bie 
Farbenſinns 
und damit des Geſchmacks Gehör zu 
ſchenken. Daß man durch eine auf 
fortgeſetzter Uebung beruhende Erzie⸗— 
hung des Auges viel erreichen kann, 
ſehen wir an der Farbenpracht, die 
nicht nur die Frauen, ſondern auch die 
Männer im Mittelalter entfaltet ha— 
ben. Die Entwicklung des Farben—⸗ 
ſinns hatte denn auch in jener Zeit 
den Fortſchritt aufzuweiſen, daß da— 
mals einzelne Farbentöne vertieft und 
die Uebergangsfarben gefunden wur— 
den. Jede Volksklaſſe hatte ihre be— 
ſondere Farbe. Am vornehmſten war 
karmoiſinroth; die Kleiderſtoffe in 
dieſer Farbe waren aber ſo theuer, 
daß die Städte ihre Verwendung nur 
den Frauen der ———— 


klaſſen geſtatteten, während ſie ande— 


ren bei Strafe verboten waren. Die 
Schwerenöther waren mit dieſer Maß— 
regel ſehr einverſtanden; denn ſobald 
ſie das ſchätzbareKarmoiſinroth ſahen, 
wußten ſie Beſcheid: für jede Summe 
gut. 

Seit jenen längſtvergangenen Zei- 
ten haben wir auf allen Gebieten un—⸗ 
geheure Yortjchritte gemacht, aber in 
ber Erziehung des Yarbenfinns find 
wir eher yurüdgegangen ala fortge= 
fchritten, und das gilt namentlich für 
Deutfchland. Lichtwarf, der der Er» 
ziehung des Farbenſinns ſehr entſchie— 
den das Wort redet, vSetont mit Recht, 
daß die Arbeit der Frauen, die ſich 


mit der koloriſtiſchen Ausbildung ihrer 


Toiletten beſchäftigen, in Deutſchland 
noch viel zu wenig gewürdigt wird, 
und daß ſie weit ernſter als bisher 
betrieben werden muß: „Daß unſere 
Frauen ſelbſtſtändigen Geſchmack ent⸗ 
wickeln, gehört zu den Erforderniſſen 
nationaler Selbſtſtändigkeit. Dasſelbe 
gilt von den deutſchen Männern, nur 
daß ſie gegenwärtig erſt ſehr ſelten 
eine Ahnung von der Nothwendigkeit 
haben, ſich äußerlich geſchmackvoll zu 
präſentiren. Es iſt nicht zu viel ge= 
ſagt, daß der Durchſchnittsdeutſche in 
ſeiner Erſcheinung ſtets die Karikatur 
ſtreift. Namentlich in allem, was 
Farbe heißt. Hier muß die Erziehung 
kräftig eingreifen.“ 

Uebrigens gibt es auch auf dem 
Gebiet der Farben eine Bewegung, 
die die Werthihägung der einzelnen 
Farbentöne im Laufe ber Zeiten än- 
dert. So hat Ewald nachgemiefen, 
daß im Wltertfum gelb für die bor- 
nehmfte Yarbe gehalten murbe, moge- 
gen e3 jeit dem Mittelalter zur Neid- 
farbe herabgefunfen und an feine 
Stelle blau al3 Kultfarbe getreten ift. 
Gleichwohl ift noch nie der Fall dage- 
mwejen, daß jemand bei den fchönen 
Goldmünzen oder -Zertifilaten an 
der herabgelommenen Neibfarbe Anz 
ftoß genommen’ hätte. 

— Wahres Geſchichtchen. In einem 
Dorfe der Mark feierte der Krieger⸗ 
berein fein Stiftungsfeſt, auch ber 
Landrath des Kreiſes war 3 
Der Bürgermeiſter des Ortes beſtieg 
die eichenumlaubte Rebnertribüne, um 
des Kreiſes Haupt für ſein Erſcheinen 
zu danten. „Hochmohlgeborener Herr 
Landrat, _— Hochzunerehrender Herr— 
Hodhgebietender — —!” Da, das Ge- 
dächtniß verfagte. Nach; längerem Su- 
chen brachte er endlich jein Manuftript 
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Tetegraphiihe depeſhen 


Gelietert bon ber "Asusociated Press”, 
Inland. 


BSericht des Genueralpoſtmeiſters. 


Waſhington, D. K. 11. Dez. Ge: 
ſtern wurde auch der Jahresbericht des 
Generalpoſtmeiſiers George B. Cortel⸗ 
you der Oeffentlichteit übergeben. Da— 
rin wird das neue Bundesgebäude in 
Chicago als „bejammernswerth 
mangelhaft in gewiſſen weſentlichen 
Einzelheiten“ bezeichnet, und über— 
haupt werden die allgemein angenom-= 
menen Gepflogenheiten betreff3 ber 
Errichtung und. Einrichtung folder 
Gebäude in den großen Städten für 
unzugänglich erflärt. 

Hinfichtlich der Finanzen wird (mie 
jchon von anderer Seite fonftatirt) be- 
richtet, daß die Einnahmen der Poſt— 
verwaltung im NRegierungsjahr 1905 
fih auf $152,826,585 beliefen, bie 
Ausgaben auf $167,181,959, was ein 
Defizit von $14,572,584 bebeutet. Er 
macht aber darauf aufmerffam, daß 
fein Unterfchuß zu verzeichnen mäte, 
hätten fich nicht die frei zu beförbern- 
den Sadıen fo jehr vermehrt; diejelben 
betrugen beinahe 13 Prozent des ge- 
fammten Gemichtes der Poftfachen. 
Märe diefes nicht, fo hätten auch die 
geitiegenen Ausgaben für den länbli- 
chen Sreiablieferungsdienft diesmal 
fein Defizit verurfacht. Sm Webrigen 
macht er jich fein großes Kopfzerbre- 
chen über diefen Unterfhuß und jagt, 
die Hauptfache fer die Tüchtigfeit des 
Dienites. 

Regierungsfontrolle über die Rohr- 
poft und den Pojtwagendienft mird 


empfohlen, und eine Reihe Empfehluns | 
gen von früher her mird mieberholt. | 


Die jegige Methode der Beitimmung 


der Gebühren, melde an Bahngefell- | 
Schaften für Boftbeförderung zu zahlen | 
find, wird als nicht recht befriedigend | 


bezeichnet; Herr Cortelyou mill noch 
feine 
machen, regt jedoch eine Unterfuhhung 


an, welche zu folhen Empfehlungen | 
ländliche | 


führen fönnte.e Auch der li 
Poſtdienſt könnte nach ſeiner Anſicht 
billiger bewerkſtelligt werden; Herr 


Cortelyou iſt dafür, keine täglichen Ab⸗ 
lieferungen und Einſammlungen an 
ſolchen ländlichen Routen zu betreiben, 
wenn der Zuſpruch kein entſprechend 
iſt, und meint, eine Anzahl 
PBoftämter fei infolge der Einführung | 


großer 


des ländlichen Poſtbeſorgungsdienſtes 
ſogut wie überflüſſig geworden. 


Verſchmelzung der Poſtſachen 3. und 


4. Klaſſe wird empfohlen. 
Am Ende des Rechnungsjahres wa— 
ren 68,131 Poſtämter in Betrieb. 
Indtaner⸗Angelegenheiten. 


Waſhington, D. K., 11. Dez. Der 
Indianerkommiſſär Francis E. Leupp 
hebt in ſeinem, ſoeben bekannt gegebe— 
nen Jahresbericht hervor, daß es 
nothwendig ſei, eine Indianerreform⸗ 
ſchule ſowie eine Heilanſtalt für 
ſchwindſüchtige Indianer zu gründen, 


und daß die indianiſche Muſik auch 


für ſpätereZeit erhalten werden ſollte, 
— wie es überhaupt ſehr empfehlens— 
werth ſei, die indianiſche Eigenart 
durchaus nicht zu unterdrücken, ſon— 
dern alles Gute davon zu bewahren 
und weiter zu entwickeln. Er ſagt, 
er habe ſein Beſtes gethan, dieſen 
Gedanken auszuführen. Beſonders 
wichtig ſei es, der indianiſchen Ju— 
gend Selbſtachtung beizubringen und 
fie ja nicht dafür zu „erziehen“, dak 
ſie ſich ihrer Vorfahren ſchäme; die 
Indianerſchulen böten die beſte Gele— 
genheit, begangene Irrthümer gut zu 
machen. 

Sinkendes Boot ſendet drahtloſe 

Depeſche. 

Newport, N. J. 11. Dez. Zum 
erſten Mal in der bisherigen Geſchichte 
der Schiffahrt, hat ein ſinkendes Boot 
draußen auf hoher See mittels der 
drahtloſen Telegraphie um Hilfe vom 
Lande erſucht. 

Dies iſt das Leuchtthurmboot Nr. 
58 von der ſüdlichen Nantucket -Un— 
tiefe, welches, mit 14 Mann an Bord, 
ſich 42 Meilen draußen auf dem At— 
lantiſchen Ozean befindet, an ſeiner 
Station angekettet und leck geworden 
iſt. Die hochgehende See hat bis jetzt 
alle Rettungsverſuche unmöglich ge— 
macht; neuerdings ift jedoch das Bun= 
besfanonenboot „Hilft“ nad) dem 
Schauplag aufgebrochen. 

Streit verfhhoben, 


New York, 11. Dez. Meinungper- 
Ichtedenheiten zmwifchen den betheilig- 
ten Gemwerffchaften haben dazu ge— 
führt, daß der Streik der Arbeiter in 
den ITunrel3 (unter dem Eaft River 
und dem North River), der heute Bor= 
mittag beginnen follte, verfchoben wor- 
ben ift. 

\ Dampfernachrichten. 


Angelommen. 

New York: Chemnit_don Bremen; Patrizia von 
Hamburg; 2opic von Liverpool, 

San Franzisfo: City of Panama von Ancon. 

Malta: Keemun, von Tacoma über ajiatiihe Hä- 
fen nad Liverpool. 

Gibraltar: Prinz Osfar, don New Port nad 
Neapel und Genua; Republic, von New Vork nad) 
Neapel und Genua. 

Liporno: Xtalia, von New Vork nah Neapel. 

Liverpool: Georgic von New Vork (Lief im Ha: 
fen auf, ift aber nicht in beionderer Gefahr). 

London: Minneapolis don New Port; Sardinian 
von Montreal. 

Southampton: ‚New Vorf von New Port. 

Notterdam: Noordam don New York. 

An Scilly vorbei: Brandenburg bon Baltimore 
nach PBremden. 

Samburg: Patavia von. New York. 

Abgegangen. 


San Franzisto: Doric nad afiatifhen 55 — 

An Gibraſtiar vorbei: Hamburg, von Neapel u. ſ. w. 
nah Nein Port. 

Dover: Finland, von Antwerpen nah New Vort. 

London: Lancaftrian nad ‚Bolton; Ninghom, nad 
Schanghai über Tacoma. 

Am Vizard vorbei: Bücher, von Su nad 
New York; Bremen, von Bremen nah Nem/ York; 
Aftoria, von Glasgow nah New York; Etruria und 
Gedic, don Liverpool nah New Vorl; Sardinian, 
bon London über Hapre nah Montreal; PBomera- 
nion, von London und Kadre nah Halifar; Da Bre— 
tagne, von Hapre nah New Port, 


— Durdh die Blume. — Junger ar- 
roganter Schriftfteller (dejfen Wert 
abgelehnt wurde, zumerleger): „Ba, 
Verehrtefter— wer thut was er ann, 

‚ift wertb,. baß er lebt.“ — Verleger: 
„Sehr richtia, mein Herr, aber bitte, 
mas halten Sie nun von dem, ber 
thut, maß er nicht fann?“ 


— Erflärung. Sie: „Was ift denn 
das: Dberflägientuliur?" —. €: 
„Denn Du Die) [äminfft.”, 


—— \ 


diesbezüglichen mpfehlungen | 


don der nahrhafteiten Mehlnah:. 


vung — Uneeda Biscuit — der 
einzige periette Soda:Grader. Yhr 


JVerdient mehr, 


denn ein wohlgenährter Körper 
verfügt über große Arbeitstraft. - 


Ihr 


Spart mehr, 


weil im Berhältnig zum Werth es 


feine Nahrung gibt, die fo vor: 
theihaft ift al$ Uneeda Biscuit 
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I 
| 
t 


| 


Ausland. 


Englands neues Kabinet, 
London, den 11. Dez. Sir Henry 


| Sampbell-Beonnerman, dei neue Pre | 


mierminifter, fuhr Sonntag Abend 
nach dem föniglichen Palaft und hatte 
eine Audienz bei König Edward, wel— 


unterbreitet. 3 jind folgnde: Pre⸗ 
mier und erſter Lord des Schatzamtes, 
Sir Campbell-Bannerman; Schatz— 


kretärdes Innern, Herbert J. Glad— 
ſtone; Sekretär des Aeußeren, Sir 
Edward Grey; Kolonialſekretär, Earl 
of Elgin; Kriegsſekretär, Richard Bur— 
ton Haldane, Sekretär für die indi— 
ſchen Angelegenheiten, John Morley; 
Erſter Lord der Admiralität, Baron 
Tolldmouth; Präſident der Handels— 
börſe, David Lloyd George; Präſident 
des lokalen Regierungsrathes, John 
Burns; Staatsſekretär für Schott— 
land, John Sinclair; Präſident der 
Ackerbaubehörde, Earl Carrington; 
Generalpoſtmeiſter, Sydney Burton; 
| Oberfefretär für Irland, JamesBryee; 
Sord-Leutnant für Xrland, Lord Aber- 
been (früher Generalgouberneur bon 
Kanada); Präfivent des „Council“, 
Garl of Creme; Lord des Geheimfie- 
gels, Marquis von Ripon; Präfident 
der Erziehungsbehörde Auguftine Bir- 
tell; Kommiffion der öffentlichen Ar: 
beiten, 2. ®. Harcourt; Lord-Ober- 
fanzler, Sir Robert T. Reid; Kanzler 
des Herzoahtums Lancafter, Sir Henry 
| Hartlen Fowler; Lord =» Oberfanzler 
bon Irland, Samuel Welter. 
| Zum eigentlichen Kabinet gehören 
| jevoch der Zordleutnant von rland, 
| der Lordfanzler von Jrland und ber 
Kommiffär für öffentliche Arbeiten 
nicht. 

König Edward hieß alle diefe Mi- 
rifter qut, und die liberalen Blätter 
find von diefer Auswahl entzüct und 
jagen, der neue Premier habe alle Fal- 
tignen feiner Partei damit gut geeintat 

| * jedem Miiglied den ihm paſſenden 
Poſten zugewieſen. Auch die konſerva— 
tiven Blätter geben zu, daß er immer— 
hin eine ſtärkere Adminiſtration ge— 
| ichaffen habe, als fie erwartet hatten. 
Bülow antwortet Bebel 
Bezüglich der Anslandpolitif der Regieruns. 


Berlin, 10. Dez. Reihstanzler von 
Bilom hielt geftern Abend im Reichs⸗ 
tag eine Rede, welche theilweiſe eine 
Antwort auf die jüngsten Angriffe des 
Spzialiftenführer® Bebel war. 

Sr mies die (biöher telegraphiich 
gar nicht berichtete) Kritit Bebels an 
General dv. Trotha, bisherigen Gou- 

| verneur von Deutfh-Sübmeltafrifa 

| verneur zurüd, welchen ber Abgeord⸗ 

nete der Unmenſchlichkeit und Untüch— 
tigkeit als General beſchuldigt hatte. 

Auf die Marokkofrage übergehend, 
ſagte der Kanzler: „Ich übernehme die 
volle Verantwortung für den Beſuch 


des Kaiſers in Marokko, welcher ſich 


damit ein Verdienſt um ſein Land er— 


worben hat.“ 

Auch beſtritt er entſchieden, daß 
Deutſchlands Flottenvorbereitungen 
gegen England gerichtet geweſen ſeien. 

Die böſe Genickſtarre. 


Berlin, 11. Dez. Aus eben einge— 
troffenen ärztlichen Berichten geht her- 
vor, daß die Genickſtarre in Schleſien 
ärger gewüthet hat, als man anafnas 

| alaubte. Sie hat nicht nur viele Men- 
fchenleben gefordert, fondern auch no 
die meisten Gebeilten zu Krüppeln ge- 
macht. Bon 60 aus dem Anappjchafts- 
lazareth in Zabr entlaffenen Kindern 
find 40 mit Taubbeit, Blindhaut oder 
anderen Gebrejten behaftet, und man 

| fürchtet run, daß mindeftens 40 Pro- 
zent aller „Geheilten“ irgend ein böſes 
Reiden dapongetragen haben. Merf-. 
mwürbigermeife ıft da3 genannte, Hofpi- 
tal das einzige, ba8 biher einen Be— 
richt eingefandt Hat. Die anderen fol: 
len, mie man hört, von ber Berliner 
Aerztegefelichaft gleichfalls zum Be: 
richten aufgefordert werben, 

" Wieder flott geworden, 


@iverpool, 11. Dez. „Georgic”, der 
große Frachtdamofer der „Wite 
Star“Linie, der, wie gemeldet, nach 
feiner Ankunft in. New York aufde- 
laufen mar, ijt mwieber flott gemacht 
und an Dod gebracht worden. Allem 
Anfchein nad ift er unbeſchädigt. 


— Ad jo!— Denten Sie fih nur, 
diefe alte häßliche YJunafer da ift ganz 
verliebt in ihren jungen Neffen, und 
er ift auch ganz toll nad ihr. — Reben 
Sie 


in Staub und Feudhtig: 
teit Dichter Berpadung. 


chem er die Namen der neuen Minifter | 


fanzler, Herbert Harry Asquith; Se | 


doch feinen Unfinn! Wie alt it ! ftab 
Bier Jahre! " . ‚ginge: 


| Telegrapfifhe Notizen. 


| Inland. 
| — El ®Bafo, Ter., hatte bie, für dor- 
tige Gegend unerhörte Erfcheinung 
: eines großen Schneefall3. 
— Zu Ruffiapille, Ind., ftarb der 
: 18jährige Grover Mafon an Berlegun- 
ı gen, die er beim Fußballipiel daponge= 
: tragen hatte. , 
— Bei Chanute, Kans., wurden die 
 Delquellen = Unbohrer Turner und 
Shannon durch eine Keffelerplofion 
völlig in Feben geriffen. 

— In Boyle, Miff., wurde derfyar- 
bige im Green megen Bergemalti- 
gung eines Sjährigen Negermäbchens 

bon feinen eigenen Raffegenofjen ge: 
lynchmordet. 

— Der Lloyd-Liniendampfer „An— 
gola“, von Halifax, N. S., mit Getrei— 

—* und Kartoffeln nach Havana be— 
ſtimmt, iſt im dortigen Hafen aufge— 
laufen. 

— Der ganze Großverkaufsdiſtrikt 
von Naſhville, Tenn., wurde durch eine 
Feuersbrunſt, welche in der Arbeitsho— 
ſenfabrik von O'Bryan Bros. ausge— 
brochen war, mit Vernichtung bedroht. 
Doch gelang es, den Schaden auf 
875,000 zu beſchränken. 

| — Der Brauereibefiger Robert %. 
Ballentine, dejfen 35jähriger Neffe 
| und Gefhäftstheilhaber am Samitag 
in Newarf, N. 3., Selbitmord began= 
gen hatte, ftarb Sonntagabend auf fei- 
nem Landfig zu Madifon, N. %., in= 
folge von Berlegungen, die er fich vor 
atwei Monaten dur) Sturz von feinem 
Pferde zugezogen. 

eine 
Ausland, 


— Der Präfideni der Republit Pas 
raguay werde vom Kongreß abgejebt, 
und der Minifter des Auswärtigen zu 
feinem Nachfolger ernannt. 

— Die Londoner „Daily Mail“ wıll 
beftimmt mwilfen, daß ein baldiges Da- 
tum für die Hochzeit des Königs Al- 
fonjo von Spanien mit Prinzeß Ena 

: d. Battenberg feitgejegt fei. 

Ueber die Plünderung und 
Branditiftung durch meuternde :uji= 
| Ihe Truppen in Charbin, Mandichu- 
; rei, bringt der Tofiver Korrefpondent 
bed Londoner „Daily Telegraph“ nä— 
here Nachrichten. 

— Hoher Schnee bebedt iebt »as 
Apenninnengebirge in Jtalien, und vie- 
l. Wölfe find in die Thäler gefommen, 

| mo frühlingsgleiches Wetter Yerrfch:, 
und verurfacgen in der Nähe von Rom 
Beunruhigung. 

— Der ;chmwedifche Generalfonful in 
Kopenhagen, Dänemark, Behrenkreuz, 
it befhuldigt, ein beleibigendes Ge- 
dicht über Dänemark veröffentlicht zu 
haben. Er gibt zu, daß er das Ge— 
dicht verfahte, jagt aber, er fei an der 
Veröffentlihung unfchuldig. 

— Eine Gruppe internationaler An 
mälte fucht, die belgifche Regierung zu 
veranlaffen, bei der Türkei zugunften 
des Belgier orig zu interbeniren, 
ber wegen angeblicher Theilnahme an 
einem Mordattentat auf den Sultan 
zum Tode verurtheilt wurde. 


— m Auftrag der deutjchen Re— 
gierung ivird jet der Zmwijchenfall in 
Brafilien (HFeitnahme eines deutſchen 
Milttärflüchtlingg durch Mannfchaf- 
ten des deutſchen Kriegsbootes „Pan— 
ther“) unterſucht. In Berlin wird in— 
deß bereits behauptet, daß die Ge— 
ſchichte keine politiſche Bedeutung habe. 

— Weinbauer im ſüdlichen Italien 
ſind ſehr aufgeregt über den Handels— 
vertrag zwiſchen Italien und Spanien, 
wonach der Zoll auf ſpaniſche Weine 
herabgeſetzt wird. Es kam ſogar zu 
ſtürmiſchen Kundegebungen, und zu 
Tauriſano gab es einen Todten und 
mehrere Verwundete. 

— Rumänen, die in ungariſchen Be— 
zirken leben, haben eine Gewalisbewe— 
gung gegen die. Magyaren und zugun- 
ften bes Kaiferfönigs Franz Nofeph 
begonnen. Ein ungarifcher Kandidat 
für die Abgeorbnetentammer wurbe er- 
mordet. €3 gibt 23 Millionen Ruma- 
nen in Ungarn. — 

— Das Nobel⸗Inſtitut hat in Chri⸗ 
ſtiana, Norwegen, in feierlicher Si⸗ 
Kae welcher au König Halon und 
eine Gemahlin beimohnten, den Ro- 
bel'ſchen Friedenspreis der Freifrau 
Bertha v. Suttner zugeſprochen. Ver⸗ 


—— der Erzählung „Die 
ieber!* Die 


en 
‚der. Robel- 


’ 
} — 
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— Eotalberich 
Das Rãuber⸗Unweſen. 


Der Bahnwächter John Dunn von 
eiuem Banditen niedergeſchoſſen. 


Beherzte Frau. 


Eilte ihrem bedrängten Mann zu Bilfe, ver: 
mefferte zwei Banditen und nöthigte fie 
und zwei Kumpane zur $ludt. — Ein 
ihwarzes Schaf. 


Auf dem Heimmege begriffen, murbe 
geftern Abend Kohn Dunn, Nr. 784 
Auftin Ane., ein Wächter der Chicago, 
Milmaute & St. Paul-Bahn, an 
Leavitt und Ferdinand Str. von brei 
jugendlichen Banditen niedergejchofjen. 
Der größte der Raubgefellen mar, 
einen Revolver in der Hand, vor ihn 
bingetreten und hatte „Hände hoch!“ 
befohlen. Dunn, der da glaubte, daß 
& fi) um einen Scherz handle, lachte 
ihn aus. Sm näditen Wugenblid 
frachte der Schuß. Die Kugel durd)- 
bohrte den fleifchigen Theil feines 
Halfes. Die Räuber flüchteten und ent- 
famen. Ein Polizift mar wenige Mi- 
nuten fpäter zur Stelle und bejtellte 
eine Ambulanz. 


Kennt feine $Surdt. 


Yrau Catherine Finleyg rücte mit 
gezüdtem Schlachtermeffer vier Banz 
biten zu Leibe, die geitern früh ihren 
Gatten Stephen in feiner Wirthichaft, 
Nr. 803 Root Straße, überfallen und 
Thon übermältigt hatten. Sie nöthigte 
nad) furzem Kampfe die Raubgefellen 
zur Flucht, nachdem fie einem der Bur- 
fhen eine Wunde am Rüden und 
einem feiner Kumpane Berlegungen 
am Kopfe beigebracht hatte. Einer ber 
Räuber hatte ihrem Mann mit einem 
Mepitahl mehrere Hiebe auf den Schä- 
bel verfebt. Finley war zufammenge- 
brochen, erholte jich aber bald. 


Erreichte ihren Swed. 


Die Räuber hatten eine Auflage 
Schnäpfe beitellt. Um den Schanfmwirth 
hinter dem Schanftifche herporzuloden, 
brachen fie unter fich einen Streit über 
die Bezahlung der Zeche vom Zaune. 
Als zwei der Gäjte fich Scheinbar in die 
Haare geriethen, trat, wie fie e3 eriwar- 
tet hatten, Finley vor und verfuchte, 
fie zu trennen. Im ſelben Augenblick 
padten ihn die vorgeblichen Kampf: 
hähne, während ihre beiden Spießgefel- 
len hinter den Schanttifch eilten, um 
den Kaflenapparat zu plünbern. 
Die rächende Memejis. 

Ehe fie ihr Vorhaben ausführen 
fonnten, tauchte Frau Finlen, die im 
Nebenzimmer das Kampfgetöfe ver- 
nommen hatte, wie die verförperte Ne- 
mefi3. vor ihnen auf. Mit der fcharfen 
Klinge eines Schlahtermeffers fuhr fie 
dem einen der Burfchen über den Rü- 
den, zerichnitt feinen Weberzieher und 
brachte ihm eine empfindliche Wunde 
bei. Dann rüdte fie den beiden Halun- 
fen, unter deren Fäuſten ihr Gatte ſich 
am Boden wand, zu Leibe. Einer der 
Burſchen ſprang in ſeiner Todesangſt 
durch ein geſchloſſenes Fenſter und lan— 
dete unter den Glasſcherben auf dem 
Bürgerſteig. Ehe die übrigen Räuber 
Zeit fanden, ihre Flucht zu bewerkſtelli— 
gen, hatte die beherzte Frau Zeit gefun- 
den, einem der Burfchen mehrere Wun- 
den am Kopf beizubringen. 


Als Räuber erfaunt. 


Auf Grund der von Frau Fyinlen ge 
lieferten Beichreibung verhafteten die 
Detektives Fogerty und Golden ala der 
That verdächtia zwei Kerle. Die Häft- 
linge wurden bon den Weberfallenen 
als zwei der Räuber erkannt. Sie ga= 
ben ihre Namen an als Michael Mo- 
ran und Batrid Griffin. 


Geld oder das Erben! 


Drei mit Repolvern bewaffnete Ban- 
diten betraten geftern Abend die 
Wirthſchaft von Joſeph Baſſack, Nr. 
27 North Ave., bedrohten den Wirth 
mit dem Tode, zwangen ſeine Frau 
und zwei Freundinnen, in ein Hinter— 
zimmer zu treten, plünderten den Kaſ— 
ſenapparat um den aus 512 beſtehen— 
den Inhalt und brachten ſich und ihre 
Beute in Sicherheit. Zur Zeit gingen 
viele Straßengänger an der Wirth— 
ſchaft vorbei. 


Leiſtete keinen Widerſtand 


Baſſack ſtand hinter dem Schank— 
tiſch und putzte Gläſer, als zwei der 
Raubgeſellen durch eine Seitenthür, 
ihr Kumpan aber durch die Vorder— 
thür eintraten. Der letzterwähnte Bur— 
Ihe brachte feinen Revolver auf den 
Wirth in Anfchlag und erklärte ihm, 
daß er ihn wie einen Hund nieberfchie- 
ben werde, falls er einen Zaut äußern 


RP 


tem, erfuchte. c®. Sarrington, 37. 


| würde. Der Wirth machte gute Miene | 


pt- | Naghdem alle 3 fi 


zum böfen Spiel und jtredte die Hän- 
de gen Himmel. Während der Räuber 
ihn in Schah hielt, zwangen feine 
Kumpane die Frauen, in das Hinter- 
zimmer zu treten. 

Baffad befchrieb, fo gut er eS fonnte, 
der Polizei die Räuber, erklärte aber 
gleichzeitig, daß fie Durch vorgebundene 
Iafchentücher ihre Gefichtszüge un- 
tenntlich gemacht hätten und er aus 
diefem Grunde nicht in der Lage fein 
würde, fie mieberzuerfennen. 


Tes Tiebftahls bezichtigt. 


Unter. der Antlage, ©. 3. Martell, 
Nr. 5442 Yndiana Xoe., um Xheile 
bon Kraftwagen im Werthe von meh- 
teren hundert Dollars beftohlen zu ba- 
ben, wurde geftern bon den Deteftives 
Lodge und Kelly der Yarbige „Chic“ 
Rodgers, angeblich ein Erzuchthäugler, 
verha Die Detektives behaupten 
ihm die Thäterſchaft nachweiſen zu 
können. Ihrer Anſicht nach hat der 
Häftling noch andere Diebftähle ver- 


Unverbefferlic. 


Str. und Vincennes Abe., die DOrtäbe- 
börben von Kalamazoo, Midh., den 
Schlingel zu verhaften. Der Burfche 
foll eine Unzahl Ched3 gefälfcht ha= 
ben. Die Verhaftung wurde von 
Hilfsfheriff MeElroy in Yarringtond 
Wohnung vorgenommen, nachdem die 
Mutter des Angeflagten gedroht hatte, 
ben Beamten zu töbten. 
Das letzte Mittel. 


„Sch habe mir die denkbar größte 
Mühe gegeben, meinen Sohn zu bei- 
fern,“ jfagte Herr Yarrington zum 
Sheriff. „Alles war vergeblih. Jm- 
mer mwieder habe ich die Verlujte, die 
Opfer des Schlingels erlitten, erjegt. 
Insgefammt habe ich auf diefe MWeije 
mindejtens $10,000 verausgabt. Jet 
ift meine Gebuld erjchöpft. Ich bin 
zur Anficht gelangt, daß Hopfen und 
Malz an dem Burfchen verloren ift. 
Meine einzige Hoffnung ift jet, daß 
die von den Gerichten über meinen 
Sohn zu verhängende Strafe das be- 
mwirfen wird, was zu erzielen ich mid) 
vergeblich bemüht habe.“ 

Bor vier Tagen fehrieb Farrington 
angeblich an den Sheriff Shean fol- 
gende Zeilen: „Mein Sohn hat mid 
um Tafelfilber und Kleidungsftüde 
bejtohlen, die Beute verfekt und den 
Erlös,durh die Kehle aejagt. Ver— 


haften Sie den Burfchen.“ 
Der Angeklagte fol im vorigen$ult | 


Edward GSutlon, Kalamazoo, mit 
zwet gefälfchten Cheds hineingelegt 
haben. Geftern wurde er nach Kala= 
mazoo befördert und eingelodht. 

In Baft. 

Die Boftinfpeftoren Germer und 
Mulen verhafteten gejtern einen ge- 
willen R. VBernon Briscoe unter der 
Unflage, mittels gefälfchter Poftan- 
meilungen etwa $500 erlangt zu 
haben. 

Briscoe war früher in einemgmeig- 
Poftamt in Philadelphia thätig. Dort 
fol er die Poftanmweifungsformulare 
entwendet haben, die er Angeblich, 
feit er vor Monatsfrift bier eintraf, 
ausgefült und umgefett hat. Er 
wohnte hier im Haufe Nr. 161 Dear: 
born Str. 

Schwer mifban)elt. 

Sn Berahoffs Wirthichaft, 
fon und Clark Str., verjeßte geftern 
der Kellner Ernit Stidhahn einem 
Gafte, Daniel W. Norris, Nr. 696 
MW. Madifon Str., mit dem er über 
die Bezahlung der Zeche in Streit ge- 
rathen war, mit einer GSeftflafche ei- 
nen muchtigen Hieb auf den Kopf. 
Der Mikhandelte befindet fich in ärzt- 
licher Behandlung. Der Kellner wurde 
verhaftet. 


Madi- 


Schoß vorbei. 

Ein von ihm auf frifcher That 
überrumpelter Hühnerdieb feuerte ge— 
ftern Abend auf Charles Fint, Schanf- 
wirth und Leihftallbefiter in Glendiem; 
drei Schüffe ab, die glüdlichermeile ihr 
Ziel verfehlten. Der Dieb entkam, ob— 
gleih Konftabler Kohn Eagert feine 
Verfolgung aufgenommen und ıhm 
mehrere Schüffe nachgefandi hatte. 

Kurz zuvor war der Dieb mit einem 
anderen Manne in einem Buggy bor- 
gefahren. Die Männer ftiegen ab, be- 
traten die Wirthichaft und tranfen eine 
Auflage. Während fein Begleiter fich 
mit dem Schanfiellner unterhielt, zün- 
dete fich der Dieb eine Zigarre an und 
verließ dann das Lofal. Bald darauf 
vernahm Fink ein aufgeregtes Gadern 
feiner Hühner. Er eilte nach dem Hüh- 
nerjtall und jah, wie der Gaft, der 
furz zuvor in der Wirthichaft geweien 
war, Hühner in einen Sad ftedte. ©o- 
bald der Dieb feiner anfichtig wurd:, 
zog er feinen Revolver, feuerte drei 
Schüſſe auf ihn ab und rief ihm zu: 
„Hinaus, oder ich erfchiehe Sie!“ 
ink ließ ji) das nicht zweimal fa- 
gen. 

Der in der Wirthichaft verbliebene 
Mann wurde verhaftet. Er gab an, 
Niel Stewart zu heißen und Nr. 4553 
MWabafh Ave. zu mohnen. 


Niachte Feine Umjtände. 


Fünf Minuten nach feiner Verhaf- 
tung geitand geitern der 29jährige 
SHora Folter, im Verein mit einem ye= 
mwiffen Fred Popp Herrn M. Meper, 
Nr. 152 La Salle Abe, um $150 be- 
ftohlen und die Beute unter dem Bür- 
gerfteig an 2a Salle Ape. iind Locuit 
Str. verjtedt zu haben. Dort murve 
auch das Geld von der Polizei gefun- 
den und befchlagnahm. Am Abend 
befand fih auch Popp hinter Schloß 
und Riegel. 

Bradte ibm Lern. 

Charles Schumacher ift überzeugt:r 
al3 je, daß die Zahl 13 Unglüd brinıt. 
Er ftahl angeblich au3 der Wohnung 
ber Frau W. Page, Nr. 3337 Calumet 
Ave., 13 Stüde Tafelfilber. Geftern 
Abend tourde er von Deteftives der Be- 
zirfömache an Stanton pe. verhaftet. 
Er fol ein Geftändnif abgelegt haben. 

H nüberaefb ummert. 

Als geftern früh Grau Willard 
Wheeler, Nr. 208 Sedgwid Str., er- 
machte, bat fie ihren neben ihr liegen- 
den. Gatten, ihr ein Glas Waffer zu 
holen. Sie erhielt - feine Antwort. 
Als fie den Mann rüttelte, nahin fie 
mit Entfegen wahr, daRk fie eineLeich: 
vor fi Hatte. Vor Schreck 
fiel ſie in Ohnmacht. Der Verſtor— 
bene war ein Koffermacher und 42 
Jahre alt. Er hatte ſich in anſchei— 
nend beſter Geſundheit mit ihr zur 
Ruhe begeben. Der Koronersarzt Dr. 
Hunter ftellte Qungenentzündung als 
Todesurſache feſt. 

Unſchädlich gemacht. 


Poliziſt John Ahern von der Be— 


ziriswache an Stanton Ave. wurde 


geftern Nachmittag an Vernon’ und 
34. Str. von einem anfcheinend tollen 


‘Hunde angefallen. Er.30g feinen Re- 


bolver und feuerte auf den Köter ei- 
nen Schuß ab, der nur das FFell der 
Beftie ftreifte. Stmer bebrängt, jehte 
der Polizift über einen Zaun. Der 


ein Alter von 52 Jahren. 


Köter biß fi in ein Hofenbein feit, 
doch gelang es Ahern, fich loszureigen 
und dem Hunde nunmehr mit einer 
mohlgezielten Kugel den Garaus zu 
machen. 

Ceichenfund. 


In einer Stallung hinter demHauſe 
Nr. 547 W. 16. Str. wurde der 32⸗ 
jährige, arbeitsloſe Fuhrmann John 
Mar als Leiche aufgefunden. Letztere 
wurde nad) der County-Moraue ae= 
geſchafft. Der Koroner wird fich be- 
müben, die Todesurfache feitzuitellen. 

Kraftwagen geitoblen. 

James U. Puch, Präfident der 
Furniture Erhibition Company, mel- 
dete geitern Abend der Polizei, dak 
ihm ein Kraftwagen gejtohlen murbde, 
den er nur wenige Minuten unbeauf- 
fihtigt vor feiner Wohnung, Nummer 
1411 Michigan Aoe., hatte ftehen la!- 
Im Die Polizei fahndet auf den 

ieb. 


Neue Großgeihiworene. 


Don Richter Kerften heute Dormittaa ver: 
eidigt. 

Richter Kerſten vereidigte heute die 
Großgeſchworenen des Dezemberter— 
mins. In ſeiner Anſprache an die Kör— 
perſchaft machte er dieſe auf den Uebel— 
ſtand der Winkelbörſen aufmerkſam, 
machte ihr aber keine beſonderen Em— 
pfehlungen. Die Großegeſchworenen 
haben 150 Fälle zu prüfen und werden 
fich wahrfcheinlich auch mit der Ermor: 
dung des Countyfommiffärs Kopf be= 
faffen, obwohl gewöhnlich der Staat3: 
anmwalt dag Ergebniß der Unterfuchung 
bes Leichenbefchauers abmwartet, ehe er 
Anklagen wegen Mordes den Großge- 
Thmorenen zur Begutachtung unter- 
breitet. Die Körperfchaft beiteht aus: 

Cheſter C. Broomell, 337 N. Central 
Ave., Vorſitzer; Wim. M. Holmes, 20 
Delaware Place; Joſeph Bartz, 518 
Fletcher Str.; Philipp H. Grennan, 19 
Seeley Ave.; James J. Burns, 124 
Townſend Str.; Joſeph W. Burton, 
347 W. Harriſon Str.; Michael Cal— 
laghan, 5350 May Str.; Ralph 
Whittle, 530 W. Adams Str.; John 
A. Engels, 202 Bayard Ave.; Willis 
R. Horne, 25 Surrey ECt.; Wm. P. 


Seyforth, 245 Grove Str., Blue Is— 
land; Karl F. Arnet, 20 Evergreen 
Avbe.; Louis Hageman, Blue Island; 
Andrew. H. Nelſon, 2863 N. Hermi— 
tage Ave.; Frank Carr, 919 73. Str.; 
P. Schultztice, 2934 Lake Park Ave.: 
Arthur E. Ellis, 536 41. Court; Wm 
J. Wisdom, 6325 Monroe Abe; Hen: 
ty R. Lloyd, 5533 Madiſon Str.; 
Wm. E; Ivens, 294 Weit Lake Str. 


—13+,9 — 
John Mü ſers Schickſal. 


Kämpft um Aufſchub der Hinrichtung. — 
Sorge um ſeinen Hochzeitsanzug. 

E. N. Seymour, der Anwalt des 
Kochs John Müller, hat ſich heute nach 
Springfield begeben, um das Staats— 
Dbergericht zu veranlaffen, die auf 
Freitag amgefegte Hinrichtung Des 
Mörders feiner Frau und Kinder zu 
verfchieben, bis er dem Gericht feine 
| Gründe vorgelegt hat, auf die hin er 

eine nochmalige Brozeffirung des Men- 
| fchen fordern will. Seymour wird von 
| Harry Rubens ala Anmalt des öfter: 
teichifehen Konfulats in feinem Bemü- 
ben unterjtüßt. 

Hilfsftaatsanwalt Newcomer, mel- 
cher die Anklage gegen Müller vertrat, 
glaubt nicht, daß das Staatäoberge- 
richt fih darauf einlaffen wird, denn 
nie zupor fei, wie er jagt, in einem 
Mordprozep der Schuldbeweis über- 
zeugender gemejen, al3 gerade in die- 
fem Falle. Müller rechnet bejtimmt 
| auf den Erfolg feiner Anwälte und 
auf feine endailtige Freilaſſung. 
Sorge fcheint ihm nur fein Hochzeit3- 
anzug zu machen, den er tragen mill, 
follte er doch hingerichtet werden. Er 
behauptet, daß nad feiner Verhaftung 
fein Schwager Barton Mohemafi den 
Anzug an fi nahm und fich darin 
trauen ließ, ihn auch jet noch benußt. 


| 


Gero. U. Weih geitorben. 


Gründer der American Malting Co. einem 
Herzleiden erlegen. 


Nah adht Wochen dauerndem Leiden 
ift geitern Abend der befannte beutjche 
Geſchäftsmann Herr Geo. U. Weiß in 
feiner Wohnung, 716 LaSalle Xbe., 
verfchieden. Der Verftorbene erreichte 
Er war in 
Hrankenthal, Rheinpfalz, geboren und 
fam vor dreißig Jahren al® junger 
Mann nad) den Ber. Staaten. Er ließ 
fih in Chicago nieder, widmete fich 
dem Malzgefhäft und gründete fpäter 
die American Malting Eo., an beren 
Spite er bi3 zu feinem Tode ftand. 
Außer dei Gattin, geb. Schneider, be- 
trauert eine Tochter feinen Heimgang. 
Die Leihe wird morgen Mittag auf 
dem Graceland-Friedhof eingeäſchert 
werden. 

—— —m— — 


Japa iſcher Geſandter in Chicago. 


Der japaniſche Geſandte in Wajh- 
ington, Kogora Takahira, traf heute 
| Morgen um 9 Uhr mit feinem Stabe 
‚ aus Wajhinton in Chicago ein und be- 
gab fich jofort nad) dem Auditorium- 
Hotel. Heute Abend um neun Uhr 
wird die Gejellfchaft über die North- 
meitern-Behn nah San Trranzisto 
meiterreifen, too fie fich fofort auf der 
„DMandhuria“ nad) Japan einjchiffen 
wird. Der Gejandte beabjichtigt, in 
feiner Heimath, melde er am 3. Ya- 
‚ nuar zu erreichen hofft, einen längeren 
Urlaub zu verbringen. Hier ift er der 
Gaft des japanifchen Konfuls Shiniza. 


— In ber Landmwirthichaftsausftel- 
lung. — Der Gourmand: „Warum hat 
denn nun biejer Dch3 ben erften Preis 
gefriegt; man weiß doc) noch) gar nicht, 
wie er ſchmeckt?“ 


Powers, 192 Arlington Place; Edw. 
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: 
Der Ozonizged Or Marrow Co. müfflen Poft: 
fahen ausgeliefert werden. 


Richter C. C. Kohlfaat gab heute ei- 
ne Entfheidung ab, dergemäß Pofl- 


meijter $. E. Coyne angewiefen wird. 


bis auf Weiteres ber Ogonigeb Or 
Marrom Company für fie eingelaufe: 


ne Poftjachen abzuliefern. Die Bojt- 
verwaltung hatte die Gefellichaft als 


ein Schmindelunternehmen gebrand 
ı marft und ihr die Auslieferung der ein- 


gelaufenen Bojtjachen verweigert. Die 
Gejelichaft vertreibt ein Mittel, das 
angeblich fraufes Haar glatt machen 


und dauernd fo erhalten joll. Die Poft- 


behörde behauptet nun, auf Grund in 
MWafhington angeftellter Experimente, 
daß die Behauptungen der Yyirma auf 


Unmahrbeit berufen. Der Anwalt El- 
mer D. Brothers, Nechtsbeiftand ver 


Yirma, erbot fich, durch Proben und " 
eidlich erhärtete Ausfagen den Nadj- ° 
meis zu liefern, vaß das Mittel die an- 
gepriefene Wirkung habe, und erklärte, ' 
daß der Angelegenheit in Wafhington 
nicht die nöthige Aufmertfamfeit zes 
Tıhentt wurde. Der Richter verfchob dis 
auf Weiteres den Fall und erließ ben - 
eingang erwähnten Befehl. 

Keinen Erfolg hatte aber die Nu: 
triola Company, die gleihfall3 den An= 


trag geftellt hatte, die Poftvermaltung ’ 


zu zwingen, bie Erklärung, dab die 
Yirme ein Schwindelunternehmen fei, 
eingangs erwähnten Befehl. 


Zwiihen zwei Feuern. 


Sprang, nm nicht überfahren zu werden, 
vom Hodhbahngerüit. 

Um nicht überfahren zu werden, 
fprang heute Robert Doditadter, Nr. 
282 Robey Str., ein Signalwärter 
der Union Zoop Elevated Company, . 
bom Hocbahngerüft an Dearborn 
und Lafe Str. auf das Pflafter, mo 
er bemußtlos zujammen brad. Der 
Unfall verürfahte unter Straßen- 
gängern, die Zeugen des Vorfall ma- 
ren, beträchtlihe Aufregung. Der 
Verunglüdte, der einen Nafjenbrud, 
fowie Berlegungen an der rechten 
Hüfte und am rechten Ellbogen erlitt, 
fand NAufnahme im Notäfal-Hofpital. 

Mählte das Pleinere Nebel. 

Kurz nad Mittag fchritt Dodita= 
der auf dem Hochbasngerüft in meft- 
licher Richtung entlang. Er hatte 
Lake und State Str. erreicht, ala ein 
Zug die Kurte an MWabafh Abe. 
nahm. Dodftader gab mit der Hand 
das Signal „Halt!“ Der Motorfüh- 
rer beachtete e8 aber nicht. Schon 
hatte fich der Zug ihm bis auf wenige 
Schritte genähert, al3 Dodftader, ber 
auf das andere Geleife nicht flüchten 
fonnte, da auf diefem auch ein Zug 
berangebrauft fam, den Sprung 
wagte. Die Polizei bemühte jich ver- 
geblih, den Namen des Motorführers 
feitzuftellen, der dem ihm von Dod- 
ftader gegebenen Haltefignal nicht 
Yolge-leiftete. Der Motorwagen hatte 
angeblich Die Nummer 37. 

— — 
Uns den Polizeigerichten. 


Unter hoher Bürgfchaft. 


„ames Kendall, den die Polizei im 
Verdacht Hatte, an der- Ermordung 
be3 srl. Reeje betheiligt gemefen zu 
fein, wurde heute dem Aichter Canerly 
unter der Anklage vorgeführt, Eins 
brüche in die Wohnungen der Frau 
M. Barton, Nr. 47 24. Str, und 
Yrau %. Stevens, Nr. 3029 VBernon 
Place, verübt zu haben. Sein Berhör 
murbe auf den 21. Dezember verjchos 
ben. Bi3 dahin fteht er unter $10,- 
000 Bürgſchaft. Die Polizei hofft, 
daß er ihr behilflich fein wird, eine 
Menge angeblich von ihm geftohlenen 
Butes zurüdzuerlangen. 

Swei Wütheriche. 

Henry Standmaierr, 4850 Ada 
Str., mifchte fih in der Wirthfchaft 
der Frau Nicholas, 4930 Laflin Str., 
geftern Abend in einen Streit anderer 
Säfte über die Nationalität eines 
Mannes, und gerietb' mit Yohn 
Schul, 4538 Laflin Str., hart zu—⸗ 
fammen. Schließlich begannen Beibe 
auf einander zu jchießen, und erft, ald 
fie fih an ven Händen verwundet 2 
ten, beruhigten fie fi). Die Polizei 
nahın fie feft, und heute mwurben fie 
obendrein im Polizeigericht um je $25 
beitraft. | 

— — — — 
Vermißt. 


Frau Anna Radl, Nr. 170 Waſh⸗ 


burne Ave., hat die Polizei erſucht, 
Nachforſchungen nach dem Verbleib” 
ihres Schwiegervaters und 
Schwiegermutter anzuſtellen. Die 
Vermißten ſind je 60 Jahre alt. Erſt 
in voriger Woche trafen ſie aus Un— 
garn hier ein. Am Samftag befudh- 
ten fie, von Frau Anna Rabl beglei- 
tet, auf der Süpfeite mohnhafte Ber- 
manbte. 


ihrer . 


Auf der Heimfahrt begrif- { 


fen, famen der Schmwiegertochter, ala 


fie an Haljtev und 22. Str. umftei- 
gen mußten, die Schwiegereltern ab- 
handen. 


— Am Zeitalter der Nefrologe. — 
3 berftorbene 


Dir denn Deine 
die Schäufpielerin &. Pr. 


„Hut 


Tante, 1 
vermacht?“ — Yournalift: 


Netrologe bei verfchiedenen Zeitungen 
angebracht.“ 

— Scheinbarer Widerſpruch. 
„Nun, was iſt's denn mit Eurer 
zeitsreiſe geworden?“ — „Die 
Waſſer geworden, weil wir auf dem 
Trodenen ſitzen!“ 

— Unverbeſſerlich. — Poliziſt (zu 
einem weiblichen Thunichtgut, den er 
bor der Stadt verhaftet): _ „Schämen 
Sie fih venn gar nicht, daß wir n 
mit einander burd die Stabt q 


— 


Pfennig, — aber ich habe jechd lange 





— 


S— SEMER 


ie 


Abendpoſt. 


Erſcheint tãglich, ausgenommen Sonntags. 
Seraußgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Wbenbpoff* « Gebäude, 173-175 Filth Ava, 
«de Monrse Straße, 
CHICAGO , . . . ILLINOIS 
Zelepyhon: Main 1496, 1497 uud 1498. 
eis jeder Rummer, frei ins Haus geliefert, 2 Gent 
8 ber —— * 2 Cents 
<, im Voraus bezahlt, in den Ber. 
twaten, portofrei 
Mit Genntogpok 


Entered st the Postoflice at Okicagu, IL, 8 
wecond class matter. 


EEE 
Keine Mufteranitalt. 


Bolltommenheit läßt ji von ben 
öffentlichen Einrichtungen ebenfo me- 
n’s erwarten, wie von den Anftalten 
arer Art, die von Privatleuten gelei- 
tet werden. 8 mwirb daher auch) fein 
gerechter Beurtheiler der Bunbespoft- 
verwaltung einen Vorwurf Daraus 
machen, daß ihre Leiftungen und Voll: 
bringungen nod) viel zu wünfchen üb- 
rig laſſen. Dagegen wird es ſich ſchwer⸗ 
lich entſchuldigen oder gar rechtferti⸗— 
gen laſſen, daß ſie auch diejenigen Feh— 
ler nicht ablegt, die ſie ſchon lange 
ſelbſt erkannt hat. Mag auch bie 
Schuld nicht ihr, ſondern dem Kon— 
greſſe aufzubürden ſein, der ihre Em— 
pfehlungen und Wuünſche immer wieder 
nicht beachtet, ſo iſt das kein Troſt für 
das Publikum, das unter augenfälligen 
und anerkannten Uebelſtänden fortge— 
fegt leiden muß. Die Leute aber, bie 
momdglich alle öffentlichen Nubbarfei- 
ten verftaatlicht oder verbundlicht ha- 
ben wollen und zur Begründung ihrer 
Forderung ftet3 auf die mufterhafte 
Poft vermeifen, follten doch einmal den 
jüngften Jahresbericht des General- 
poftmeifter8 durchlefen. Wenn fie Be- 
meifen überhaupt noch zugänglich find, 
werben fie aus ihm die Belehrung 
Ichöpfen fünnen, daß jebes Pripatge- 
ichäft von ähnlichem Umfange unfehl⸗ 
bar in die Brüche gehen müßte, wenn 
es auch nur annähernd ſo liederlich ge— 
führt werden würde. wie dieſer vielge⸗ 
rühmte Zweig der Bundesverwaltung. 

Herr Cortelyou zählt, wie ſchon 
viele ſeiner Vorgänger, einige beſon— 
ders große Uebelſtände auf, die der 
ſofortigen Abſtellung bedürfen. Die 
Poſtverwaltung, ſagt er, hat im Rech— 
nungsjahre 1905 einen Fehlbetrag von 
$14,572,584 ergeben, ber natürlich 
pon den Steuerzahlern gebedt werben 
muß. &3 mwirde aber gar fein Unter- 
ſchuß, ſondern ſogar noch ein Ueber⸗ 
ſchuß von rund fünf Millionen Dol— 
iars vorhanden ſein, wenn alle ande— 
ren Regierungszweige mit den Ausga— 
ben belaſtet worden wären, die ſie der 
Poſt verurſacht haben. Auf den erſten 
Blick mag es nun freilich ſcheinen, als 
ob es gleichgiltig wäre, welchem Regie— 
rungszmweige die Koften für ‚Die Beför- 
derung ber bienftlichen Poftfadhen auf- 
gebürdet werden. Thatſächlich wür— 
den jedoch die verſchiedenen Dienſt— 
zweige nicht ſo viel Makulatur durch 
die Poſt verſchicken, oder ſchwere Druck⸗ 
ſachen und dergl. auf wohlfeilere Art 
befördern, wenn die Unkoſten der Ver— 
ſendung in jedem Falle auf ihr eigenes 
Konto geſchrieben werden würden. Sie 
mißbrauchen ihr „Frankaturprivile— 
gium“ genau ſo, wie beiſpielsweiſe das 
Leitungswaſſer verſchwendet wird, 
wenn ſein Verbrauch nicht gemeſſen 
wird. 

Ferner ſind als „Poſtgut zweiter 
Klaſſe“ für 1Cent bas Pfund unzäh— 
lige Stücke befördert worden, die i 
Wahrheit 5 Cents das Pfund gekoſtet 
haben. Herr Cortelyou berechnet, daß 
die Regierung aus dieſem „Geſchäfte“ 
nur 86,16,647 vereinnahmt hat, wäh— 
rend ihre Unkoſten ſich auf 333, 155,⸗ 
356 beliefen. Sie hat alſo den Her— 
ausgebern der Zeitungen, Wochen- und 
Monatsſchriften und den Geſchäfts— 
häuſern, welche ſich anzeigen wollen, 
die Kleinigkeit von nahezu 27 Millio— 
nen Dollars geſchenkt. Damit nicht 
genug, hat ſie auch den Eiſenbahnen 
und ſonſtigen Frachtgeſellſchaften für 
die Beförderung des Poſtgutes weit 
mehr bezahlt, als dieſe von Privatkun— 
den für ähnliche Dienſtleiſtungen er— 
halten, obwohl ſie doch weitaus der 
beſte und regelmäßigſte Kunde iſt, und 
deshalb eher jollte „Rabatt“ beanfpru= 
chen dürfen. Um mie viel fie auf biefe 
Meife übervortheilt worden ift, magt 
Herr Eortelyou nicht auszurechnen, 
aber andere Sachverständige reden von 
minbeftend $30,000,000. 3Zählt man 
alle Verlufte zufammen, die der Bojt 
nur deshalb ermwachlen, weil fie eine 
öffentliche Einrichtung ift, fo ergibt 
fih, daß fie „von Rechtömegen” einen 
Ueberfhuß von mindejtens 75 Millio- 
nen erzielen, oder im Stande fein 
follte, den Dienst erheblich zu verbef- 
fern. Mie jevoh die Saden liegen, 
meint der Generalpojtmeifter, daß e3 
gar feinen Zmwed bat, von billigerem 
Porto, Ausdehnung des ländlichen Be- 
triebes, Bofttelegraphie und Poitpadet- 
beförderung zu reden. 3 mirb, mit 
anderen Worten, jo viel Geld unnüß 
vergeubet, daß an Betrieböverbefferun- 
gen nicht gedacht werben Fan. Welches 
Pripatgefhäft dürfte ein fo befehämen- 
de und bemüthigendes Belenntni 
ablegen, ohne jich den beftigften An- 
- griffen auszufegen! Nicht einmal die 
großen Nem Vorker Lebenäperfiche- 
rungsgefellihaften jind in jo umver- 
antwortlicher Weife mit dem Gelde an 
derer Leute umgegangen. 

Doc arbeitet die Poft nicht nur 
theuer, jondern auch ſchlecht. Ihr Vor⸗ 
ſteher gibt nämlich zu, daß die meiſten 
Poſtmeiſter nicht wegen ihrer Fähigkeit 
angeſtellt vorden ſind, daß viele länd⸗ 
liche Poſtämter leine Daſeinsberechti⸗ 
gung haben, während andere Gegen» 
den, bie ihn forbern fünnten, feinen 

eien Üblieferungsdienft befigen, und 
daß bie Eintheilung der Poftfachen 

alfeh if. Deffenungeachtet wird ber 
5 jelbftverftändlich alles beim 


ı nicht nöthig, e8 wird ohnebies 
Lejer geben, die ba meinen erben, | 


Defizit obne Murten deden. Mer 
aber die Poft in gutem Glauben für 
eine Mufteranftalt gehalten bat, ber 
fann fich durch den berufenften Zeugen 
eines —— belehren laſſen — wenn 
er will. 


Genug der Reklame. 


Der „Zauberer von Menlo Park” 
hat wieder einmal von fich hören laf- 
fen. Er hat einem nterbieiwer gegen- 
über fein Herz ausgegoffen und bem 
Gemohnheitsthier Menfch ganz herrli- 
che Dinge in Ausficht geftellt. 

„Ih miürde mich nicht wundern“, 


fagte er, „wenn ich eine® Morgen er- | 
machte, zu erfahren, daß irgendwo | 


Schhredgefpeniter. 

AZ ein größeres Yrland jtellt dem 
Einwanderungs-Kommiffär ern 
das ganze „beijere” Europa ſich bat. 
Sılanda Bevölkerung hat fich durch 
Auswanderung erfchöpftl. Sie ift 
heute nur etwa halb fo ftarf, wie fie 
bor fünfzig oder fechzig Jahren ge- 
weſen. &3 fommen beshalb jegt nicht 
mehr fo viel irifehe Einwanderer hier- 
ber, al3 früher gefommen find. Und 
weil aus Deutſchland, aus Skandina⸗ 
vien und andern Ländern des nördli— 
chen und weſtlichen Europa gleichfalls 
weniger kommen, ſo ſchließt Herr 


Sargent, daß es dort ähnlich wie in 


Irland beſtellt ſein müſſe. Nur aus 
dieſer wunderlichen oder einer ähnlich 


einer der 300,000 Gelehrten, die auf wunderlichen Auffaſſung läßt ſich er— 


dem ganzen Erdenrund ſtudiren und 
forſchen, das Geheimniß der unmittel⸗ 
baren Elektrizitätserzeugung entdeckte 
und damit eine neue Umwälzung im 
wirthſchaftlichen Leben der Menſchen 
eingeſetzt hätte. Das kann gethan wer— 
den und wird gethan werden, und ich 
hoffe es noch zu erleben. Die erſte 
große Veränderung in der Elektrizi— 
tätsgewinnung wird die Beſeitigung 
der Kohlenbeförderung für dieſen 
Zweck ſein. Statt das Rohmaterial 
aus der Erde herauszugraben, es auf 
Bahnwagen zu laden und, ſagen wir, 
500 Meilen weit fortzuſchaffen, um es 
dann unter einem Keſſel zu verbren— 
nen und ſo Triebkraft zu gewinnen, 
werden wir die Kraftanlagen an den 
Eingängen zu den Kohlenſchächten an— 
legen, hier die Kraft erzeugen und dieſe 
dann über einen Kupferdraht verſchi— 
cken. Das jetzige Syſtem iſt dumm, 
ſchwerfällig und koſtſpielig, und hat 
nur ſo lange Beſtand, weil die Men— 
ſchen dumme Gewohnheitsthiere ſind. 
Wir können 100,000 Pferdekräfte 
ſchneller und billiger über den Draht 
verſchicken, als die ihnen entſprechende 
Kohlenmenge über Eiſenbahngeleiſe. 
Wir müſſen die Eiſenbahn ganz aus— 
ſcheiden aus dieſer Frage. Wozu 
brauchen wir ſie hier auch? An der 
Kohle an und für ſich liegt uns doch 
nichts. Sie iſt nicht ſchön anzuſehen. 


Was wir wollen iſt ihr Produkt — die 


Kraft, die Hitze, das Licht. Angenom— 
men, der Preis der Kohle iſt 51 am 
Eingang der Grube und die Fracht 
jtelft fich auf $1.90. Wir fünnen die 
Kohle am Grubeneingang in Eleltrizi- 
tät verwandeln und...” 

Doppelt genäht hält bejfer und die 


| wörtliche Wiederholung verleiht bem 
| Gefagten bejonderes Gemicht. Aber 


es ijt mohl unnöthig, hier Herrn 
Edifon auch darin zu folgen. Das 
nochmalige Wiederfauen ijt hier 
ſchon 


Herr Ediſon hätte ſich die ganze Ver— 
kündung ſparen können, denn was er 
da ſage, das ſeien doch ſchon ganz 
alte Kaſtanien, — Weisheiten, die 
nicht nur er ſelbſt, ſondern auch ſchon 
viele Andere zur Genüge breitgetreten 
haben. Aber die da ſo reden oder den— 
ken, vergeſſen oder wiſſen nicht, daß 
das bisher Wiedergegebene und die 
hier ausgelaſſene Wiederholung ja nur 
Vorreden waren ſozuſagen, beſtimmt 
uns auf das weit Wichtigere und uns 
näher bevorſtehende Glück vorzuberei— 
ten.: „Elektriziät wird die Stelle der 
Pferde einnehmen, ſie wird die Wagen— 
und Verkehrsfrage in den Städten lö— 
ſen. Meine neue elektriſche Sam— 


melbatterie allein mird Cleftrizität | 


billiger machen al3 Pferde. m 
Frühjahr werden mir bereit fein 
die neuen Batterien zu liefern. Die 
mit ihnen ausgejtatteten Wagen imer= 
den nicht nur die Hälfte deö Raumes 
der Pferdefuhrmerfe einnehmen, fon= 
dern auch doppelt fo fchnell fahren. Sie 
fönnen mit Fahrftühlen in, die oberen 
Stodmwerfe von Gebäuden gebracht 
werben. &3 merben feine Pferbeftälle 
mehr nöthia fein und dadurd) wird in 
New Vorf allein Grundbefig im Wer- 
the von $200,000,000 für andere 
Smede frei werden.“ 

„Meine neue Batterie” — das ift 
des „Interviews“ Kern. Der Zaube— 
rer von Menlo Park wollte das liebe 
Publikum daran erinnern, daß er noch 
da und noch immer guter Hoffnung iſt. 
Er hat das Bedürfniß ſich in der Leute 
Mund zu halten und ein „Auge auf's 
Geſchäft“. Wenn der große Ediſon die 
Sammelbatterie-Frage ſchon gelöſt 
hat, dann brauchen ja andere ſich nicht 
mehr zu bemühen, und dann riskirt 
der „Zauberer“ nicht, daß ein anderer 
ihm zuvorkommt und das findet, was 
er bislang offenfichtlich noch ni ch t hat 
finden fünnen. Deshalb Hat er fich 
wieder einmal einem nterbiewer of- 
fenbart, oder — mas ja auch möglich 
ift — feiner Teipreiterin vertrauliä 
feine Gedanfen in's Ohr geflüſtert wo— 
rauf dieſe ſie niederklapperte und in— 
diskreter Weiſe an alle Neuigkeits— 
Bureaus und Zeitungs-Redaktionen 
in New Hark jchidte, 

Diefe letere Möglichkeit mußte be- 
tont werben im yntereffe derer, die fich 
ihre große Hohadtung vor Edifon, 
dem berühmten und jo verbienftpollen 
Erfinder, nicht nehmen oder beeinträch- 
tigen laffen wollen und e8 nicht glau= 
ben fünnen, daß der große Mann zu 
einem ſolchen Schwäßer geworben fei, 
wie er im Lichte der vielen angeblichen 
„sntervieivs“ mit ihm und ihm in den 
Mund gelegten Verheißungen erfchei- 
nen will. €3 fann auch faum anders 
fein; denn e8 wäre boch wahrhaftig ei- 
nes Ediſon ganz unmwürbig, wirklich 
immer und immer mwieber dem Bubli- 
fum etwas vorzureben von feiner wun= 
berwirfenden neuen Sammelbatterie 
und ihr Erfcheinen in beftimmter Zeit 
in fichere Ausficht zu ftellen, nachdem 
er jchon drei oder vier oder ein halbes 
Dugend Mal fein Berfprechen nicht 
einhielt und e& jedermann klar gemor- 
den fein muß, daß er nicht erfand, 
was erfunden zu haben er vorgibt. 

Herr Edifon follte feine inbisfrete 
Schreibmafchinendame fortjagen oder 
— noch beffer — feine Zufun ans 
ten ganz für fich behalten — für 

großartige Edifon’fhe Sam- 

Ibatteri re erft erfunden 


flären, wie in feinem eben erfchienenen 
Ssahresberichte Herr Sargent bie 
neuerlihe  Einmwanberungsbemegung 
erflärt: — ala ein Mann, dem ber 
Herr zwar ein Amt, aber nicht den 
dazu gehörigen Verftand gegeben hat. 

Als Einmwanderungsquellen der 
Ber. Staaten, fo lehrt er, fommen im 
Mefentlichen nur noch die Qänder mit 
mindermwerthiger Benölferung in Be- 
tracht, denn — die befferen Klaſſen 
europäifcher Einwanderer find fchon 
faft alle hier! Deutfchland, das uns 
bor etlichen zwanzig Jahren mwahezu 
200,000 Einmanderer gejhidt hat 
und jeßt jährlich nur ungefähr 20,000 
Thidt, Hat die Kraft feiner Lenden 
erihöpft. Ebenfo fteht’3 um England, 
um Schottland, um Schweden, 
wegen, die Schweiz u. f. w. Gelbft 
Italien, meint er, habe al3 Ausmwan- 
derungsland den Höhepunft feiner 
Reiftungsfähigfeit erreicht, obgleich bie 
Einwanderung bon borther noch im 
legten Jahre um 28,000 zugenommen 
bat. Aber Rußland mit feinen Ju= 
den, Defterreich-Ingarn mit feinen 
Kroaten und Shovafen, und — nit 
zu vergeffen — die „bisher von Ein— 
manderungsagenten verfchonie, rafch 
ihre Bevölkerung mehrende Türkei“ — 
das feien die Länder, auf die wir hin— 
fichtlich ferneren Zuzuge® fortan in 
immer höherem&rabe angewiefen fein 
werben. 

So prophezeit der Herr Oeneral= 
fommiffär der Einwanderung frifh 
und munter ohne Skrupel und Zwei— 
fel drauf lod. He knows it all! 
Bon wannen ihm feine Wilfenichaft 
fommt, hat er leider anzugeben ver= 
gefjen. Aber wenn fie ihm nicht dur 
das irländifche Beifpiel eingegeben ift, 
dann hat er fie Härlid — (mie bie 
Schwaben jagen) — aus dem hohlen 
Bauche genommen. 

Er jhreißt und argumentirt, als 
hätte in den Qändern, aus denen uns 
früher die jtärfjte Einwanderung ge= 
fommen, mit dem Aufhören Dbiejer 
Einwanderung aud der Nachwuchs 
aufgehört; al3 wären die Völker nicht 


mehr frudhtbar und mehrten fich nicht 


mehr. Daß Deutfchland heute 60 
Millionen Einwohner hat, gegen nur 


ungefähr 45,000,000 im Jahre 1883, 


als e3 uns 194,786 feiner Söhne und 
Töchter herübergefchidt hat, das meiß 
er offenbar nit. So menig mie er 
zu miffen fcheint von dem Zumadh3 


in den übrigen Ländern, die er als er- 
Tchöpfte betrachtet. 


Dpder wenn «er e3 
meiß, jo mill er’3 nicht mwiffen, meil 


es nicht paßt in die Theorie der „Ge- 


fahr“ mit deren Yusmalung den na— 
tiviftifchen Kindlein das Grufeln ge- 
lehrt wird. Wie e8 in die Üheorie 
au nicht paßt, daß die Einmwande- 
rung au8 dem britifchen Königreiche 
— alfo die nad angloamerifanifchen 
Begriffen allerbejte und vorzüglichite 
Einwanderung — tieder fräftig im 
Zunehmen ilt und im verflofjenen 
Yahre um nicht meniger ala 49,544 
zugenommen hat dem PVorjahre ge= 
genüber. Mithin eine größere Zu— 
nahme zeigt al3 jede andere Einwan- 
derung mit alleiniger Ausnahme ber 
öfterreichifch-ungarifchen. Eine Zu— 
nahme, um rund 21,000 größer ala 
die Zunahme ber gleichzeitigen italie- 
nifhen, und um 10,000 größer als 
die der gefürchteten ruffifchen Ein- 
wanderung. 
* * * 
Hätte Herr Sargent, ſtatt auf un— 
berufenes Prophezeien der Zukunft, 
auf das Studium der Vergangenheit 
ſich verlegt, ſo wäre ihm villeicht 
klar geworden, daß die Linien der 
Einwanderungs-Bewegung niemals 
lange oder gar andauernd in einer 
Richtung laufen, ſondern als Wellen— 
linien ſich zeigen, abwechſelnd auf— 
wärts und abwärts gehend. Wie auf 
das gewaltige Anſchwellen der norb- 
und weſteuropäiſchen Einwanderung 
in den achtziger Jahren ein Nieder— 
gang gefolgt iſt, und naturgemäß fol— 
gen mußte, ſo läßt ſich gleich natur— 
und erfahrungsgemäß nach dem Nie— 
dergang ein neuer Aufſchwung erwar— 
ten — wie denn thatſächlich laut 
Herrn Sargents eigenem Bericht ein 
ſolcher wenigſtens von Seiten Eng— 
lands bereits eingeſetzt hat. Das heu— 
tige Deutſchland mit 60 Millionen 
Bewohnern kann mehr Einwanderer 
abgeben, als das Deutſchland mit 40 
oder 45 Millionen gegeben hat; uͤnd 
wird ſie vorausſichtlich geben, ſobald 
als in den deutſchen Erwerbsverhält⸗ 
niſſſen wieder einmal eine ungünſtige 
Wendung eintritt, oder ſonſtige Um— 
ſtände den altenWandertrieb erwecken. 
Andrerſeits widerſpricht es nicht 
minder aller Erfahrung, daß bie füb- 
ofteuropäifche Einwanderung, weil fie 
eine Zeiflang zugenommen bat, nun 
immer meiter zunehmen müffe. Mie 
noch auf jede yluth eine Ebbe gefolgt 
ift, wird auch bier vielleicht rafcher 
als man’3 denkt, fich die plölich an- 
geihmollene Fluth verlaufen. 
fonbere  ift die große Einwanderung 
ruffifher Juden befanntermaßen 
feine freiwillige, fonbern ift die Folge 
unerträglicher, graufamer Bebrüdung 
und Verfolgung gemwefen, deren Enve 
nahe jcheint. Nichts if fidherer, als 
daß mit dem Schwinben ber Urfache 
auch bie Wirkung fchwinden wird 
Sa 


Nor⸗ 


RER 


ür bie Auswanderung erfhöpft hin- 
teilt, die am bichteften bebölferten 
find, und meiterem Volkswachsthum 
viel meniger Boden und viel weniger 
Ellbogenraum bieten, al die andern, 
bon deren zur Auswanderung brän- 
genden -„unerfchöpflihem Wolfsüber- 
Ihuß er fabelt und fafelt. Wenn ir- 
gendiwo, fo ift im jenen anderen ein 
Ueberfhuß an Volkätraft vorhanden, 
der nach Ausdehnung treibt, und e3 
ift nur eine Frage der Zeit, daß ber 
bort jegt [mach fließende Auswan- 
bererftrom mieder mächtig anſchwellen 
wird. 

Daß alsdann, wenn dieſer Strom 
beſter und werthvollſter Auswande— 
rung ſich auf's neue ergießt, er an den 
Ver. Staaten vorbeifließen möchte, 
weil eine engherzige, kurzſichtige Po— 
litik ihm hier die Thore verſperrt hat 
— die Gefahr ift eine fehr viel ern- 
jtere und mehr zu fürchtende Gefahr, 
als alle die Schredgebilde, bie von 
Herren Sargent3 geängftigter Phanta—⸗ 
fie an die Wand gemalt werben. 


Württemberg im Zuli 1870. 


Der mürttembergifche Staat3mini- 
fter a. D. Dr. Freiherr v. Mittnacht 
veröffentlicht in der „Schmäb. Chro- 
nit” einen Auffaß, ber für die Beleuch- 
tung der dem beutjch-franzöfifchen 
Kriege unmittelbar porausgegangenen 
Ereigniffe infofern von Bedeutung ift, 
als bisher geltende Auffaffungen au 
ber namhafteften Hiftorifer berichtigt 
werben. 

Heinrih v. Shöel hat in feinem 
Werte „Die Begründung des Deutjchen 
Reiches“ die Anficht vertreten, daß. bie 
mürttembergifhe Regierung unter 
Darnbüler erft unter dem Drud ber 
nationalen Hohfluth im Volf und nur 
mwidermillig fich entfchloffen habe, ven 
„Caſus Foederis“ unbedingt anzuer- 
fennen und mit Preußen gegen Franf- 
reich mobil zu machen.‘ Hiergegen er= 
bringt Frhr. v. Mittnacht den Beweis, 
‘daß der Anfchluß an Preußen bereits 
am 15. Suli, alfo fomohl vor der gro- 
Ben Volfsperfammlung in Stuttgart 
der b. Shbel entfcheidenden Einfluf 
beilegt, al3 auch vor der Aufforderung 
bon Seiten der preußifchen Regierung, 
im Schloffe de3 mürttembergifchen 
Minifteriums befchloffene Sache mar. 
Un diefem Tage fand nad den Mit- 
theilungen Mittnachts in Abweſenheit 
des im Engadin weilenden Königs im 
Juſtizminiſterial-Gebäude ein Mini— 
ſterrath ſtatt, an dem außer dem Mi— 
niſterpräſidenten Varnbüler der Ju— 
ſtizminiſter v. Mittnacht, Kriegsmini— 
ſter v. Suckow und drei andere Mini— 
ſter theilnahmen. Das Protokoll, das 
über die Sitzung aufgenommen und 
dem Juſtizminiſter v. Mittnacht in 
Verwahrung gegeben wurde, lautet 
nach deſſen Veröffentlichung folgender- 
maßen: „Der Miniſter der auswärti— 
gen Angelegenheiten theilt mit, daß 
nach einer von dem württembergiſchen 
Geſandten in München, Freiherrn v. 
Soden, bei ſeiner geſtrigen Anweſen— 
heit ihm gemachten Mittheilung der 
bayeriſche Miniſter des Auswärtigen 
Graf Bray davon geſprochen habe, daß 
bon Bayern auf eine Aufforderung 
Preußend zur Betheiligung an dem 
Krieg mit Frankreich u. a. Die Bebin- 
gung gejtellt merden fönnte, daß 
Preußen bei einem mit fiegreihem Er- 
folg begleiteten Krieg die Souperänität 
der füddeutfchen Staaten in ihrem 
bisherigen Beitand anerfenne und 
feithalte. Der Minifter der ausmärti- 
gen Angelegenheiten brachte in Anre- 
gung, daß dur ein vertrauliches 
Schreiben an den mürttembergijchen 
Gefandten in Berlin vielleicht darauf 
hingemwiefen werben joll, daß Preußen 
felbft bei der bezeichneten Aufforderung 
eine folche Zuficherung geben mwürbe. 
Sämmtliche Departementächef3 waren 
für die Unterlaffung eines folchen 
Scäritt3, weil jie der Anficht waren, 
daß im Wal einer Aufforderung 
Preußens unbedingt verfelben entfpro- 
chen werden joll. Hiermit war ber Mi- 
nifter des Auswärtigen dburdaus ein- 
veritanden. Der Minifter der ausmär- 
tigen Angelegenheiten legt eine Anfra- 
ge des Geſandten des Norddeutſchen 
Bundes vom 14. d. M. betreffend die 
an den Küſten am Rhein zu treffenden 
Sicherungsmaßregeln, vor. Hierauf 
wurde die von den Miniſtern der aus— 
wärtigen Angelegenheiten und des 
Krieges beabſichtigte Antwort geneh— 
migt.“ 

Vorgeleſen und genehmigt, gez.Geßler. 

Ueber den Verlauf des Miniſter— 
raths erzählt Frhr. v. Mittnacht aus 
ſeiner Erinnerung: „Sämmtliche Mi⸗— 
niſter waren darin einig, daß, falls es 
zu einem Kriege mit Frankreich fom- 
men und Preußen jeine fübdeutfchen 
Berbündeten zum Anfchluß auffordern 
würde, Württemberg durch den Al- 
lianzvertrag mit Preußen verpflichtet 
wäre, der Aufforderung zu entfprecdhen 
und feine Truppen unter den Oberbe- 
fehl des Königs von Preußen zu ftel- 
len. Der leitende Minifter Freiherr 
bon Varnbüler ftellte feinen Antrag, 
es wäre ihm aber nicht unerwünfcht 
gemwefen, dabei irgend eine Zufage zu 
Gunften der Selbftändigfeit Württem- 
„bergs von Preußen zu erlangen; zus 
nächſt wünfchte er die Anfichten feiner 
Kollegen fennen zu lernen. Als Vor- 
ftand des Yuftizminifteriums erfter 
Votant erklärte ich mich gegen jeden 
Schritt in der angegebenen Richtung, 
e3 könnte darüber eine fojtbare Zeit 
vorübergehen, und mit Recht mürbe 
man es der württembergiſchen Regie⸗ 
rung nie vergeſſen, in einem ſolchen 
Augenblicke gegögent, zu MWeiterungen 
und falfhen Auffaffungen im Aus- 
Iand Anlaß gegeben und Garantien 
für fi verlangt zu haben. Gewiß fei 
es politiſch tlüger, dem mächtigen 
Verbündeten Vertrauen 
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ben, fönne er fich ihnen anf 
Nach DWeröffentlihung diefer M 
ungen» fann fein Zmeifel r 
darüber herrſchen, daß noch vor der 
Mobilmachung in Preußen, Bahern 
und Baden, vor einer Aufforderung 
De bor der Volfäverfammlung 
in Stuttgart bie mwürttembergifchen 
Minifter fi dahin geeinigt hatten, 
daß im Fall einer auf den Bünbnip- 
vertrag fich ftügenden Aufforderung 
Preußens zur Theilnahme am Krieg 
gegen Frankreich Württemberg der 
Aufforderung bedingungslos entfpre= 
chen würde. 

Damit iſt die bisherige Lesart der 
Geſchichtsſchreibung, welche die leiten- 
ben iirttembergifchen StaatSmänner 
jener Zeit der Qauheit befchuldigte, be- 
feitigt. 


Ein Held der Forihung. 


Spen Hebin, ber berühmte Rei- 
fende, ift gegenwärtig auf einer 
neuen Forfhungsreife nah Berjien 
und Tibet. Mit welcher Gemifjenhaf- 
tigfeit und Hingebung Hedin, . jelbit 
unter den jchmwierigften Umftänben, 
jede Gelegenheit. zu Beobachtungen 
nubte, zeigt die Ihatfache, daß er, ob- 
mohl nahe dem Tobe des Verdurfteng, 
dennoch nicht unterließ, bie körperli- 
hen Wirkungen des von ihm in fol 
cher Lage genofjenen Wafjerd genau 
feftzuftellen. Bei der Durchquerung 
der in Mittel-Afien zwiſchen Kaſch— 
gar und dem Fluß Chotan-Darja’ ge- 
legenen Müjte 
April 1895 ein Sechftel Liter — den 
lebten Neft des Waflerporrath3 und 
läßt nach und nad) die Kamele, feinen 
treuen Hund und brei feiner aſiati⸗ 
ſchen Begleiter ſterbend zurück. Am 
5.Mai vermag auch der legte Gefährte 
Kafim nicht mehr zu folgen. Zobt- 
müde, alle Augenblide ausruhend, fich 
aber mit aller Kraft vor Einjchlafen 
hütend, was ſicheren Tod herbeige- 
führt hätte, ſchleppt Hedin — zum 
Theil kriechend — ſich weiter, im 
Mondſchein die Richtung gegen Oſten 
feſthaltend, in welcher er den Chotan— 
Darja vermuthet. Er gelangt auch 
wirklich in deſſen getrocknetes Bett 
und ſtößt dort auf einen Tümpel mit 
friſchem, herrlichem Waſſer. 

Hören wir aber jetzt Hedin ſelbſt: 
„Es wäre ein vergebliches Bemühen, 
die Gefühle, die mich in dieſem Augen— 
blick bewältigten, zu beſchreiben. Wo— 
ran ich zuerſt dachte, bevor ich trank, 
kann ſich der Leſer ſelbſt ſagen. Dar— 
auf beobachtete ich meinen Puls, der 
49 Schläge zählte. Dann zog ich die 
Blechbüchſe aus der Taſche, füllte ſie 
und wie dieſer Trunk 
ſchmeckte, kann ſich keiner vorſtellen, 
der nicht ſelbſt nahe daran geweſen iſt, 
vor Durſt zu ſterben. Ich führte den 
Becher ruhig, ganz ruhig an die Lip— 
pen und trank, trank, trank. Welche 
Wolluſt, welcher Genuß! Nie hat der 
edelſte Wein beſſer geſchmeckt! Ich 
glaube nicht zu übertreiben, wenn ich 
age, daß ich im Verlaufe von zehn 

inuten drei Liter trank. Die 
Blechbüchſe enthielt nicht ganz ſoviel 
wie ein gewöhnliches Trinkglas, und 
ich leerte fie 21-Mal. In diefem 
Augenblid bebachte ich nicht, daß. e8 
gefährlich fein könnte, nach dem fo 
langandauernden Durfte jo haftig zu 
trinken. Aber es befam mir nicht 
ſchlecht. ch fühlte, wie mit dieſem 
herrlichen Waſſer das Leben zurück⸗ 
kehrte, wie das Waſſer in alle Gefäße 
und Gewebe des Körpers eindrang, 
welche die lebenſpendendeFlüſſigkeit wie 
ein getrockneter Schwamm einſogen. 
Der früher matte Puls ſchlug wieder 
kräftig und ſtieg nach einigen Minu— 
ten auf 56 Schläge. Das Blut, wel—⸗ 
ches eben noch ſo träge und dick gewe— 
fen, daß es faum. durch die Haarge- 
fäße fommen fonnte, ftrömte tmieber 
leicht durch die Adern. Die Hände, 
melde eingefchrumpft, troden und 
hart wie Holz gemejen, ſchwollen wies 
ber an. Die Haut, die Pergament ge- 
glihen, murbe feucht und gefchmeibig, 
und auf ber Stirn begann bald eine 
lebhafte Zrandfpiration. Kurz, ich 
fühlte, wie der ganze Körper neues 
Leben und neue Kraft erhielt. Doch 
nun flog mein Gebante zurüd zu bem 
fterbenden Kafim, der mit dem Tode 
fämpfte, ofne im Stande zu fein, ich 
au bewegen, gefchweige denn, ben brei- 
ftündigen Weg bis zum Waffer zu- 
rüdzulegen. Er bedurfte fchleuniger 
Hilfe. Die Blehbüchfe war zu- Klein. 
Mas war zu thun? Wie würde ich 
ihm eine hinreichende Menge Waller 
bringen fünnen? Die Stiefel! Natür- 
lich mein fchwebifcher, mwafferdichter 
Stiefel! Mit einem Plumpfe tauchten 
fie in das Wafferbeden hinab; dann 
zog ich die Strippen auf ben mitge- 
führten Spatenftiel und manbderte ei- 
lig den Weg, den ich gefommen, zu- 
rüd. Der Mond warf noch einen blei- 
chen Schein und mit Leichtigkeit fonn- 
te ich meiner Spur im Sande folgen. 
Als ich ber Kalim anlangte, lag er 
noch in derfelben Stellung, tie ich 
ihn verlaffen hatte. Anfangs betrach 
tete er mich mit wilbftarrenden, blöb- 
finnigen Augen; boch als er mich. er- 
fannte, froh} er zu mir hin und 
fterte: 2 fter 
Waffer haben?“ 
Kopf und fank zufammen. Er 


nicht, ma3 die Stiefel enthielten. Jh 


nahm nun ben einen Stiefel und, 
ihn das Schmwappen des Waflers | 


ren. Er zudte zufammen, fieß einen | 
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Geführdete Menfcenlehen und der» 
ürfachte etwa $7000 Schaden. 


Unterfuhung eingeleitet, 
Das betreffende Gebäude war erit am 6. 
Dezember duch Feuer arg beichädigt 
worden. — Ein Polizift und ein Wächter 
‚retteten vier Perfonen. 


> Muthmaßli von ruchlojer Hand 
im Haufe Nr. 6516 Madifon Avenue 
heute früh angelegtes Feuer gefährdete 
Menfchenleben und verurfachte etwa 
$6000 Schaden. Die Beimohner der 
beiden angrenzenden Gebäude mußten, 
nur nothhürftig befleibet,auf die Stra- 
Be flüchten. Mehrere der Leute mußten 
dort ausharren, bis der Brand gelöfcht 
war; andere fanden Aufnahme bei den 
Nachbarn. 

Das Haus Nr. 6516, das erft vor 
mehreren Tagen durch Feuer arg be- 
ichädigt worden war, wurde in Schutt 
und Afche gelegt. Die beiden angren- 
zenden Gebäude wurden bejchäbdigt. 
Die Polizei und die Feuerwehr werben 
fi bemühen, die Entjtehungsurfache 
bes Brandes feftzuftellen und falls fich 
ihr Verdacht, dak Branpdftiftung por= 
liege, beftätigt, bie Ihäter zu ermitteln 
und zur Redenfchaft zu ziehen. 

Mußten flüchten. 

Die angrenzenden Gebäude werden 
bon folgenden Familien bewohnt, die, 
wie jchon erwähnt; zur Flucht auf die 
tStaße genöthigt wurden: 

Nr. 6512 Madifon Ave: D. DO. 
Leary, 1. Stod; Arthur Price, 2. 
Stod; Wr. MeEoffee, 3. Stod. 

Nr. 6514 Madifon Ave: Wm. Pe- 
ters, 1. Stod; N. Y. Gibfon, 2. Stod; 
%. T. Kofote, 3. Stod. 

Nr. 6518 Madifon Ave: Adolph 
Merloth, 1. Stod; W. H. Meinerney, 
2. Stod; 9. Oolian, 3. Stod. 

Derdädtiger Umitand. 

Das Feuer wurde von dem Führer 
einer in per Nähe vorbeifahrenden Lo— 
fomotive entdedt. Diejer veranlafte, 
daß die Feuerwehr alarmirt wurbe. 

Wm. Yates, der Hausmeifter des 
Gebäudes Nr. 6512 — 6514, foiwie 


ein Knabe, der ala einer der erjten auf 


der Brandftätte eingetroffen ivar, 
theilte dem Bataillonschef Goe mit, 
daß fie Petroleumgeruch mahrgenom- 
men hätten. Dates behauptet auch, 
20 Minuten vor Entdedung des 
Brandes einen - veroächtigen YBurfchen 
in der Nähe der Brandjtätte bemerkt 
zu haben. 
Entftand im Erdgeichof. 

Das Feuer brach) im Erdgefchoß aus 
und theilte fich dem Haufe 6514 mit, 
beffen 1. und 2. Stodwerf bejchädigt 
wurden. Auch Wm. Peters, im Haufe 
Nr. 6512 wohnhaft, erlitt einen be- 
trächtlichen Verluſt. 

Am 6. Dezember hatte ein Feuer 
das erſte Stockwerk des nun mehr ab— 
gebrannten Gebäudes arg beſchädigt. 
Die Bewohner, der Anwalt C. E, Lee 
und Familie, die zur Zeit nicht zu 
Haufe waren, verzogen am Samſtaäg 
nach Wincheſter Abe. 

Das Gebäude war Eigenthum von 
John A. Drake. Letzterer beziffert 
ſeinen Verluft auf $5000. Die anaren- 
zenden Gebäude murben um $2000 
beſchädigt. 

Retter in der Noth. 

Mit eigener Lebensgefahr rettete 
heute früh Poliziſt Charles Wagen⸗ 
knecht von der Bezirkswache an 


ng Gebäude Nr. 103 La Saile 
be. 

Das Feuer hatte jchon beträchtlich 
um fich gegriffen, al3 e8 von Wagen- 
fneht und Peaffeng entbedt murbe. 
Beide beeilten fih, die Bewohner zu 
meden. Nachbem dies gejchehen mar, 
eilten’fie auf die Straße. Als fie fpäter 
erfuhren, daß bier Perfonen vermißt 
wurden, bahnten fie fich nochmals dur 
Dualm und Flammen ihren Weg nach 
den Wohnungen und tetteten Frau 
Yyannie Barker, Frau Emma Burke, 
Yrau Mamie Obler und Edward Lon- 
ned. Frau Ohler und Lonnes wurden 
zuerft inZ Freie getragen. Al3 die Ret- 
ter dann nochmals ins Gebäude dran- 
gen, mwurben fie beinahe vom Rauche 
übermannt. Gie mußten Frau Bar- 
fer und rau Burke an die Fenfter und 
eine Leiter hinunter fchleppen. Die 
Hranen waren ohnmächig, erholten ſich 
aber bald in einer nahe gelegenen Apo- 
thefe. De. : Feuer wurde gelöfcht, ach- 
bem e3 etwa $2000 Schaden angerichtet 
hatte. Die Entftehungsurfache des 
Brandes konnte bisher nicht feitgeftellt 
werben. 


Todbes-Anzeige. 
‚Freunden und Belannten die traurige Nach» 
richt, daß unfere liebe Schweſter 
Eliſabeth Aigner 
im Alter don _15 Jahren felig im Herrn ent» 
a St: Die Beerdigum 9 indet ftatt am 
en admittaa um balb zwei Ubr, von B. 
eh le, 482 Larrabee Str., nad 
er St. Michaeläliche und don da nad dem St. 
er. Um ——— bit⸗ 


iusgottesacter. 
‚ten die trauernden Hinterbliebenen 


Selene, "Incob, Warte und Kane, Ge 
fmwifter. 3 


Sodbes-Anzeige 


en und Belannten bie frau 
‚dab. unfere geliebte Mutter u 


mntag, den 10. Dezember, mn 12 Uhr 
fa Al ift. Die Beerdi 

—* 5 —— 5 
bitten 


tat: ftag, u 
om ZTrauerbau 1 le Str., 
E 1% peiinahme * 


e R 
— 


— — 


En 
f 


| N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


| ben. —Dffice: Dat PBart— 
| Phiipp Mans, Schr. 


— — — — — — 
ö— — — — — — — — —— ———— —— — — 


Tode8-Anzeige . 
und Belannten bie 
re mein -geliebter sn. 
unfer Bater . 
Billiam Witte 
im Alter bon 42 Jahren nad Ian 
Leiden fanft im Herrn entichlafen Ah, 
Beerdigung findet itatt am Dienitag, den 
12. ember. Paitor Lambredt 4 
3 
na 


Nachmittags 
‚145 Augufta Str., 
Ue3 Beileid bitten die 


War Mitglied des Royal Arcanum, 
Richard Dates Nr. 967, Blattdeutiche 


Gilde Frig Reuter Nr. 4. jomo 


Tpodes- Anzeige. 
‚Freunden und Belannten die traurige Nad- 
riet, daß unfere geliebte Mutter, Großmutter 
und Urgroßmutter 

Katharine Schickel, 
Gattin des verſtorbenen John Schickel und 
Mutter des beritorbenen Iolevd Schidel, geitor» 
ben ilt. Beerdigung findet ftatt am Dienitag, 
den 12. Dezember, um 9 Ubr Morgens, von 
ihrer Tochter Wohnung, Nr. 18 Weit 19. Str, 
sum feierlihen Hodamt in der St. Francis 
Kiche und bon dort nad dem St. Bonifazius 
Gottesader. Um jtilles Beileid bitten die trans» 
ernden Hinterbliebenen: 
Frau Kohn Steinam, Henry, Brumo, 
Charles Shidel, Fran Michael 
Schlieyer, Kinder, 31 Enteltinder 
* und 4 Urenfel. 
„Dem Gatten aefolgt in die Emiafeit.“ 


Tode3-Anzeige. 
‚yreunden und Belanhten die traurige Nadi- 
ridi daß unſer geliebter Vater en 

Friedrih Hoffman 
im Alter von_72 Jahren felig im Herrn ent» 
fhlafen ift. Die Veerde guna rundet” tat am 
Mittwoch, den 13. Dezember, vom Hauie jeiner 
Echmeiter, Frau Hannah Widlboldt, 151 Hiah 
eit., um 2 Uhr Nadm., naw Wunderd. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 
Charles Hoffman, Otto S. Hoffman und 
Frances Hoehn, Rinder. ' \ 
— und Diana Hoffman, Schwieger⸗ 
ächte 


D er. 
. GhHarles Hochn, Schwienerfohn. 
EhHriftian Hoffman, — Wickboldt, 
Geſchwiſter, nebſt Entein modi 


Todes-Anzeige. 
Blattdütſche Gilde Fritz Reuter Nr. 4. 
Den Beamten und Mitgliedern 

hiermit to Nahricht, dat Broder 

Wmn. Witte 

* ſtorben is. De Beerdigung find 

ftatt am Dienag, dem 12. d.M., 
Nabmiddags Klod 1, von Truerhus, 145 Auau- 
Re Str., nab Waldheim. De Beamten fünd er- 
öcht, punkt Klod 1 in Schönbofens Halle to lien, 
um den Broder dat legte Geleit to geben. 
° Um. Hüftmann, Cchrieiver. 
m. Weit, Meeiter. 


Tode8-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach 
rit,, daß unfer lieber Sohn und Bruder 
Wilhelm Möller 

am 8. Dezember 1905 geſtorben iſt. Beerdigung 
Dienftag, den 12. Dezember, um 12 Uhr, bom 
ı Elternbaufe, 5122 Bilhov Str., nah Bethania. 
| Um jtille Theilnabme bitten: 
Karl GC. H. und Juliana Möller, Eltern. 
Karl jr., Frau Bertha Rohde, Fran 3. 6. 

Heidenreich, Geihmiiter. fafonmo 


— — — — 


Todes-Anzeige. 
Sonntag, den 10. Dezember, verſchied meine 
liebe Frau, unſere innigſt geliebte Mutter 

E. Anna Koenig geb. Schoeufeld 

im Alter von 42 Jahren und 10 Monaten. Die 
Beerdigung findet ftatt am Dienftag, den 12. 
Dezember, bom Zrauerhaufe, 1699 R. Albany 
Ape., nad dem Montrofe Friedhofe. 

Hermann König, Gatte. 

Anna, Sophie, Elia, Gertrude, Hermann, 

Kinder. 


Geſtorben: Win. Buth, geliebter Gatte von 
Maggie Buth und Vater von Wm. Jacobs 
Anna Ludwig. Ferdinand Buth, und Shwager 
von Ludwig Broeſamle. Beerdigung vom Trauer⸗ 
hauſe, 4718 Pauling Str., Mittwoch, den 18. 


— — ————— — — — 


Dezember, 1 Uhr Nachm., mit Kutſchen nach 


dem Oalwood Friedhof. modt 


Literarische Feitgeichente! Volftändines Lager 
geeigneter Bücher jeder Art für Groß und 
Klein — Kataloge auf Runidh portofrei. 

KOELLING & KLAPPEZNBAG 1, 


Buchhandlung und Schreibmateriafien-Beichäft, 
100—102 nbolph Str. Tel. Main 2116. 


1} 


| Montrose Gemetery 


damilien-Lotten don $35 aufwärts, , 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00, 
Einzelne Gräber für Ermwadiene, 810. 
5 GEent3 Car-Fare bon irgend einem # 
H Theile der Stadt. 
Telephon Weit 1512. 


Sub 


Waldheim. 


Chicago Ave. und der Nadhtwächter | 


Jakob Peaffeng vier Berfonen aus dem | N 
' Einziger deuticher Tonferlionslofer Friedhof bon 


| Ebicago. Durch Metropolitan-Hohbahn für dc zu 
| erreichen. Billige Bearäbnigpläte find in diefem 


fhönen Friedhof auf Abf BEE gu bas 
i 1 elephon 273 Weft.— 
Stadt-Dffice 670 W.Ehicago’ Abe, Tel. 751 Belt. 


Jacob Schwab, Eupt. 
ginE* 


Konzert--Schoenhofens Halle, 


Milwanktce und Aſhland Aves. 
Unter den Aufpizien der Schiller Liedertafel: 
‚Hranz Rainers ; 
Tyroler Sänger aus dem Zillerthal 


am Montag, tenitag und Mittwoch, 

den 11., 12. und 13. Dezember 1905. 
Kafıen-Eröffnung 7 Uhr, Anfang punlt 8 Uhr 
Abends; Tidet3 25 Gents die Berion. 
d31,3,7,10,11 


Tne Rienzi. 


GHicagos populäriter Familien-Nefort. Ede von 
N. Clark Str. und Divericy Bud, 

Konzert Sonntag Morgen bon 11 Bis 
1 Uhr (beim Frübihoppen). Sonntag Rab» 
mittags bon 3—7 Uhr, und jeden Abend von 
8—11 Uhr. Reitauration: Frühftüd, Mittags: 
tifh und Abends, fowie den aanzen Tag a !a 
Carte. Sonntags, bon 12—3 Uhr Table d’Hote 
zu 508. — 877 Heute und jeden Abend Konzert 
don der Dentihen Marine-Rapelle — Ne 

3 


dermann). Eintritt 25 Cents. ”z 


Zn Diamanten geiahte 
Schmuclachen 
* ur 8 und® 1 0.0 0 

Diamant, auf von 55.00 

Kravatten-Radeln, 

Mit echtem Diamant aufwärt3 bon $3,50. 

goldene meer für :&3.00 

Mit ehtem Diamant aufwärts don $6.00. 

ö * 
| —— 
Goldene Armbander, Halstetten — 

—— 


zu äußerſt billigen Preiſen. 
Echte goldene Br mit echtem 
——— von Si .00 
Vier auf 
Mit echtem Diamant aufwärts bon $3.00. 
94 State Str. — 


J 


| 
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* Lotalbericht. 
Der Charter-Konvent. 


— 


Noch fraglich, ob er fih an die 
* Arbeit machen wird. 


Tritt morgen zuſammen. 


—. 


Kifte der Mitglieder. — Countyrichter Carter 
zum Dorfier anserfehen. — Die Tunnels» 
frage. — Mayor erflärt feinen Standpunkt. 


— Schlachthaus düfte. 


Morgen, Dienſtag, Nachmittag wird 
im Sihungsfaale des Stadtrathes bie 
auf Antrag des Ald. Foreman gebil⸗ 
dete Charter = Konvention zu ihrer er⸗ 
ften Situng zufammentreten. Diefe 
Konvention, aus 72 Mitgliedern be- 


ftehend, von denen ber Stabtrath, der | 


Mayor, der Gouverneur Deneen un 

(gemeinfchaftlic) die vorfigenden Bes 
amten beider Häufer der Gtaatslegis- 
Yatur je 15, der Countyrath, die Er⸗ 
ziehungsbehörde, ber Bibliotheksrath 
und die drei Park-Kommiſſionen je 2 
ernannt haben, ſoll einen Entwurf zu 
einem neuen Freibrief für die Stadt 
Chicago ausarbeiten, welcher der Le— 
gislatur zur Beſtätigung und darauf 
der Wählerſchaft zur Urabſtimmung 
vorzulegen ſein würde. — Es fragt ſich 
nun, ob es einen Zweck hat, daß die 
Konvention mit ihrer Thätigkeit be— 
ginnt, ehe die von Richter Mack betreffs 
der Charterfrage abgegebene Entſchei— 
dung vom Staats-Obergericht geprüft 
und entweder beſtätigt oder umgeſtoßen 
worden iſt. Richter Mack hat bekannt— 
lich entſchieden, daß die bei der Novem— 
berwahl beſchloſſene Schaffung von 
Stadtgerichien unzuläſſig ſein würde, 
weil die betreffende Vorlage den Be— 
ftimmüngen der Verfaffung zumiber- 
lief. Da nun die fragliche Vorlage 
auch mit den anderen „Charter-Abän- 
derungen“ verquidt mar, melde im 
November angenommen twmorben find, 
fo ftehen und fallen mit der Entjchei- 
dung des Richters Mad auch diefe. 
Noch mehr: Richter Mad Hat der An 
ficht Ausdrucd geaeben, daß der vor 
einem Sahre angenommene Derfaf- 
fungazufak, nach welchem für Chicago 
eine befondere Gemeinde-Drdnung ges 
ichaffen werben dürfte, nicht in der 
richtigen Form zur Annahme gelangt 
und desha'b hinfällig fei. Stellt fich 
auch das Staat3-Dbergeriht auf die= 
fen Standpunft, jo hat es gar feinen 
Amed, daß der Eharter-Sonvent über- 
haupt etwas thut, denn zur Ausfüh- 
rung gebracht würden feine Empfeh- 
ungen doch nicht werben fünnen. 

TChee trinten und abwarten. 


E3 wird nun verfchiebentlich Die 
Meinung vertreten, daß e8 unter den 
obmwaltenden Umftänden das Beite 
fein würde, falld der Konvent fich 
porerft nur organifite und fi) dann 
vertage, 613 die fragliche Entjcheibung 
vom Staats⸗-Obergerichte abgegeben 
ſein wird. Von anderer Seite wird 
dem entgegengehalten, da man unter 
allen Umſtänden auf die Erlangung 
eines neuen Freibriefes hinarbeiten 
müſſe, werde es nicht ſchaden, wenn 
der Konvent ſich ſofort an die Arbeit 
begebe. Habe man erſt einmal einen 
ferligen Entwurf, ſo werde es leichter 
ſein, den Endzweck zu erreichen. 

Zuſammenſetzung des Konvents, 

Die zu Mitgliedern des Konvents 
ernannten Bürger find: 

Bon Mayor Dunne ausgemählt— 
Richter M. 5. Tuley C. 5. Bopida, 

Sohn 3. Sispatrid, Louis %. Bolt, 


Iheodore Debue, J. J. Linehan, 
John P. MeGoorth, ahmond Robins, 
‘ 
e 


a4 
* 


John E. Owens, 3 M. Patterſon, 
Joſeph * D’Donnell, 


Dr. John Guerin, 
i A. S. Grabam. 


Daniel 2. Eruice, 
Red. D. RN. Wilfins, 
Bon Goud. Denen ausgewählt— 
B. A. Echaxt. Graͤham Tavplor, 
Carter H. Harriſon, Sohn G. Sbedd, 
George P. Swiſt, Frank C. Hoyhne, 
John P. Willon, Edward C. Young, 
George W. Berlins, 


9. U. Haugan, 
Francis Luadner, C. €, Merriam, 


Ler- Mofentbal, 9. 9. Rebell, 
Walter %. Fiber, 

Herr Zadner bat die Ernennung 
abgelehnt, da er nicht in Chicago, fon= 
dern in Winnetla wohnt. Gouverneur 
Deneen bat aber bisher noch feinen 
Erfagmann für ihn ausgefudht. 

Bon Bize-Gouperneur Sherman, 
dem MVorfiter bed Staat3-Genats, 
und von Herrn Shurtleff, dem Spre- 
cher des Unterhaufes, ausgemählt— 
srancis VW. Barler, M, 8. VecKinlen, 
MWlliam M. Brom, D Shanghan, 


D. E. 
sen Qundberg, 


Cheiter W. Church, 
b 3. Haas, 
George W. Dixon, 


Janıes M. Kittleman, 
x * ickſ 
R. E. Pendarvis, 


F r on, 
8 8. Clettenberg, 
Walter &. Beebe, Lewis NRinafer. 
Sohn W. HIT, 


Vom Stabtrath ausgemählt— 
Milton 3. PForeman, Thomas M. Hunter, 
Sranl Hi Bennett, Charles Aserno, 
4 R. AccCormick, Thomas Carey, 
8 3. Eidmann, Sohn Powers, 

9. W. Snow, Gael Zimmer, 

Walter %. Raymer, William E. Dever, 
J. W. Beilfuß, ZJoſeph Badenoch. 

Thomas J. Sixon, 

Vom Schulrath ausgewählt — 
C. O. Sethneß Ned. R. U. White. 


Bom Countyrath ausgewählt — 
€. 3. Brundage, Edwin R. Waller, 

Vom Bibliotheksrath ausgewählt — 
8. B. Broſſeau, John W. Echart. 

Ausgewählt von den Parkbehörden 
— Nordſeite: Bryan Lathrop und F. 
H. Gansbergen; Südſeite: E. J. Rai⸗ 
ney und Daniel %. Erilly; Weftfeite: 

obn 3. Smulsfi und Countprichter 

erin R. Carter. 

Zum Vorfiger de Konpent3 aus- 
erfeben ijt der in vorftehender Lifte 
legtgenannte Herr: ountyrichter 


Carter. 
Die Tunnelfrage. - 


Mayor Dunne hat bezüglich der 
Tunnelfrage feinen Standpuntt jeßt 
nochmals ausführlich baraelegt. Er 
jagt, daß ed für die Stabt gerabezu 
gefährlich fein mürbe, ber Union 
Zraction Co. bie Tieferlegung ber 
Zunnelö und zugleich bie Einführung 


des eleftrifchen DVetriebes auf den von 


von allen Apothe 


s 


nn un sn 


den fe. &s würde das ber Gejell- 
jchaft für deren Kampf mit der Stabt 
neue Trümpfe liefern, gegen bie, e& 
ſchwer, wo nicht unmöglich fein wür— 
de, aufzufommen. Unter biefen Um- 
ftänden blieben der Stabt brei Aus 
wege übrig. Min könnte der Stra- 
ßenbahn⸗Geſellſchaft, während fie die 
Zunnel3 tiefer legt, das Recht zuge— 
ftehen, ihre Kabeilinien von ber Des- 
plaines Str. aus dfili und von ber 
linois Str. aus nördlich elektriſch 
zu betreiben. Darauf würde eber bie 
Geſellſchaft muthmaßlich nicht einge— 
hen wollen. Dann bliebe der Stadt 
noch übrig, bis zur Stadtwahl Alles 
beim Alten zu laſſen und nach dem 
15. April einige Monate lang die vom 
Kongreß feſtgeſetzte Strafe von mo— 
natlih $10,000 zu zahlen, während 
ſie die Tieferlegung der Tunnels auf 
eigene Rechnung ſo raſch wie möglich 
bejorgen läßt., Ober man fönnte bie 
Iunneldäder im Frühjahr durch 
Sprengung befeitigen und mit ber 
MWiederherftellung, bezw. Tieferlegung 
der Tunnel3 bis zu geeigneter Zeit 
warten. 
Sollte die MWählerfchaft Fich im 
Frühjahr für feinen Verftadtlihungs- 
| plan erklägen, jagt der Mayor, ſo 
| würde bamit bie Straßenbahnfrage 
erledigt fein, denn er würde fofort die 
nöthigen Schritte thun, um den 
„Bolkswillen“ zur Ausführung zu 
bringen. Erflärtt die Wählerfchaft 
| ich gegen die Verftabtlichung und für 
| die Privilegirungporlagen, jo werde 
der Stadtrath natürlich nicht faumen, 
diefe endgiltig anzunehmen, und ba-= 
mit wäre dann die ITunnelfrage ja 
‚ebenfalls erledigt. Auf feinen Yall, 
meint der Mayor, jolle man den 
Straßenbahn-Geſellſchaften neueWaf— 
fen gegen die Stadt geben ſolange 
der Kampf noch unentſchieden iſt. 
Im Stadtrath wird es heute 
| Abend über die verſchiedenen Stra— 
| Benbahn = Vorlagen nicht zur Debatte 
| fommen, wohl aber über den Antrag 
| des Ald. Hunter, dab auf amtlichem 
ı Mege Petitionen in Umlauf gefekt 
| werben jollen, um eine Urabjtimmiung 
' jowohl über die Privilegirungs-WVor- 
| lagen wie über des Mayors „City 
Plan” zu veranlaffen. 


Abftellung voraefchrieben. 


Bom Gefundheit3amt ift den Inha= 
bern von elf Schladthausanlagen, 
bezw. Abdecdereien aufgegeben worden, 

| berfchiebene Betriebsmethoden einzu= 
ftellen, durch welche fie in der Erzeu— 
gung tmiderlicher Gerüche Außerge— 
mwöhnliches leijten. 


I 


Gebt Euren Magen einmal 
Ferien. 


Aber nicht dadurch, daß Ihr ihn aushun— 


gert, ſondern laßt ein Hilfsmittel 
jeine Arbeit verrichten. 


Das alte Spridmort „Nur Arbeit 
und fein Vergnügen laßt den Wig 
gar bald verfliegen“, hat ebenfo gut 
auf den Magen Bezug, eines der wid): 
tigften Organe des menfhlichen Kör- 
per3, wie auf den Mann jelbit. 

Wenn Euer Magen erfchöpft ift und, 
gegen meıiere unerträgliche Belaftung 
rebellirt, jo ijt das einzig Vernünftige, 
was Ihr thun könnt, ihm Ruhe zu 
verſchaffen. Benutzt eine Zeitlang ern 
Hilfsmittel und ſeht, ob es Euch nicht 
mehr als entſchädigt. 

Stuart Dyspepſia Tablets ſind ein 
bereites und wirkſames Hilfsmittel. 
Sie verdauen ſelbſt jedes BischenSpei— 
ſe im Magen in genau derſelben Weiſe, 
wie der Magen es thun würde, ſalls 
er geſund wäre. Sie enthalten alle 
weſentlichen Beſtandtheile, die der 
graſtriſchen Flüſſigkeit und anderen 
Verdauungs-Säuren des Magens ei— 
genthümlich find und arbeiten gerade 
wie die natürliche Flüffigteit es thun 
würde, wenn der Magen gefund wäre. 
Sie löfen den Magen ab, gerade mie 
ein Arbeiter den anderen ablöft, und 
geben ihm Gelegenheit, fich zu ruhen 
und zu ftärfen und feine natürıiche 
Gefundheit und Stärke wieder zu er- 
langen. 

Der Ausdrud „Ferien“ jftammt aus 
dem Briefe eines herporragenden Chi- 
cagoer Advokaten. Leſet, mas er jagt: 

ch war mit der größten Aufgabe mei- 

I nes Lebens bejchäftigt, eine Verbin- 
dung gemifler großer Jntereffen zu bes 
mertjtelligen,- die für mich wie-für mei- 
nen Auftraggeber von höchiter Bebeu- 
tung war . &8 bedurfte der Arbeit von 
Monaten, nicht von Tagen, ich arbeitete 
monatelang fait Tag und Nadt, und 
gerade in der fritifchiten Zeit verfagte 
mein Magen vollftändig. Die über- 
große geiftige Spannung war die Ur- 
jache und brachte das MWebel früher 
zum Ausbruch, mie e3 fich fonft einge- 
ftellt hätte, 

Was ih af, mtıhte ich buchftäblich 
herunter zwingen, und ba® mar eine 
Duelle bes Elends, ba ich fortwährend 
an berborbenem Magen lit. Mein 
Kopf jehmerzte mich, ich wurde gleich- 
giltig und begann mein nterefje an 
meiner Aufgabe zu verlieren. €3 fah 
Thlecht für mich aus, und ich ſprach 
über mein Leiden zu einem Klienten. 
Stuart8 Dyspepfia Tablet3 hatten ihn 
furirt, und fogleich ging ich in eine 
Upothefe und kaufte eine Schaähtel, 
ielche ich mit in die Dffice nahm. 

Ich hatte noch nicht ein viertel ber 
Schachtel verbraudt, als ich fand, daß 
fie die Arbeit beforgten, die mein Mas 
gen früher verrichtete, und ba ih cht 
an Ruhe oder ferien denken konnie, 
befchlof ich, meinem Mayen Syerien zu 
geben. ch blieb dabei, die Tablet3 zi: 
nehmen unb befferte mich, und ich fubr 
mit meiner Arbeit mit erneuter Praft 
fort, fpeifte ebenfoviel wie früher und 
führte mein Unternehmen erfolgreich 
aus. Ib bin Stuarts Dyspepfia 
Tablets Dank fchuldig, denn fie reite- 
ten mir die größten Gebühren, die ih 
je erhielt, wie auch meinen Auf, und 
nicht zu vergeffen meinen Magen. 

Stuart Dyspepfia Tablet3 werben 

fern zu 50 Cents peꝛ 


genbahnfrage nicht enbgiltig entfdjie» | 


J— 


Handel und Juduſtrie. 
Gegenfritigfeits = Dertrag mıt Kanada _ge- 
fordert. Xleue große Tabakfabrik. 

Auf über fünfzig Millionen Dollars 
veranjchlagen Fachleute den Verluft, 
den die Ver. Staaten daburdh erlitten 
haben, daß fo viele Großinbuftrielle 
fi infolge der Zollgefege genöthigt ge- 

fehen haben, zur Behauptung bes fana= 
diihen Marktes in jenem Nachbarlan- 
de Smeigfabrifen zu gründen. Deren 
Zahl ift 132, und davon gehören fünf- 
zehn Chicagoern. Der Staat3-Fabrt- 
fantenverein, melcdher morgen Abend 
im Auditorium = Hotel feine Jahres- 
berfammlung abhält, wird fich mit bie- 
fer Frage eingehend beichäftigen umb 
dürfte wahrfcheinlich alle gleichen Ge- 
felfchaften im Lande auffordern, ge= 
meinfam den Kongreß um den Ab— 
Ihluß eines Gegenfeitigfeitävertrages 
mit Kanada zu erfuchen. Bon den Reb- 
nern in der VBerfammlung werben fol- 
gende Themata behandelt werden: „Die 
Beziehungen der Ilinoifer Fahrikan- 
ten zum Bantier”, John 2. Hamilton, 
Hoopſton, Präfident des Nationalver- 
bandes der Bankiers; „Süd-Illinois 
und die Entwicklung ſeiner Induſtrie,“ 
Fred J.Kern, Bürgermeiſter von Belle— 
pille; „Gefeßgebung; was die Gejehge- 
ber für den Fabrifanten gethban ha— 
ben”, Staatsfenator U. %. Anderfon; 

„Chicago nicht das einzige Fabrikzen— 

trum in linois“, €. U. Bannifter, 

Betriebsleiter der Pfluafabrit in Mo- 

line, IE. 

Die American Tobacco Eo. wird bie 

feit nahezu 75 Jahren betriebene Wey- 
man'ſche Schnupf- und Rauchtabakfa— 
brik am Duquesne Way in Pittsburg 
Neujahr ſchließen und in Chicago eine 
neue Fabrik bauen. Ob alle Angeſtell— 
ten mit nach Chicago gebracht werden, 
iſt noch unentſchieden, jedenfalls aber 
der geſammte Beamtenſtab, die Schrei— 
ber, Auffeher ufm. Die Verlegung er— 
folgt, weil der Hauptverſandt der Fa— 
britk nach dem Nordweſten geht und 
die Geſellſchaft bedeutende Erſparniſſe 
an Fractipejen zu machen erwartet. 
Ihre Frachtausgaben beziffern ſich für 

jene Fabrit allein jährlich auf 50,000. 

—— 
Die Opfer der Seen. 


Es waren ihrer heuer mehr als ſeit vielen 
Jahren. 
Mehr Opfer als feit vielen Jahren 
hat heuer die Schiffahrt auf den Bin- 
| nenjeen unter den Geeleuten gefordert, 
ı nämlic 215, gegen 49 im Borjahre. 
Bon den Verunglüdten ertranten 116 
mährend der drei großen Herbitjtürme. 
Die Annahme, daß die großen Stahl- 
dampfer jo gut gebaut feien, daß ein 
beträchtlicher Verluft an Menjchenle- 
ben überhaupt ausgefchlofjen fei, hat 
fich nicht bemahrheitet. Im lebten 
Jahre ertranken bei Schiffbrüchen 
nur zwei Seeleute, in dieſem 124. Die 
Zahl der Seeleute, welche in den letzten 
neun Jahren auf den Binnenſeen den 
Todt fanden, iſt folgende: 1896 66, 
1897 88, 1989 95, 1899 100, 1900 
110, 1901 122, 1902 140, 1903 34, 
190 49. be 
‚rüber galt der Eriefee unter den 
Shiffern als ihr gefährlichiter Feind, 
in biefem Jahre wurde er vom Supe- 
tiorfee überflügelt mit 95 Opfern, ge= 
gen 40 für den Eriejee, 38 für den Hur= 
ronjee, 15 für den Michiaanfee, zehn 
für den Ontariofee, 11 für den De: 
troit- und den St. Clairfluß, und jechs 
für den „Soo"=Ranal. 39 fielen über 
Bord und ertranfen, 20 fanden beim 
Sturz in den Schiffsraum den Tod, 
15 ın der Mafchinerie, auf Landunas- 
pläßen und auf Ded, und neun bei 
Zufammenftößen, vier durch Erplofio- 
nen, und ebenfo viele endeten Durch 
eigene Hand. Von den Millionen von 
Retfenden auf Seefchiffen famen nur 
zwei um, nämlich einer durch Selbit- 
mord, während der andere fpurlos ver- 
ſchwand. Der Sturm, melcher vor 
| vierzehn Tagen über die Seen hin— 
| braufte, war der fchlimmite feit vielen 


Jahren. 
Ihre Selsftinterefie, 


Eifenbahn:Angeftellte glauben es bedroht. 
m Briggs Houfe fand geftern eine 
| Verfammlung von etwa dreißig Eifen- 
| bahn = Angeitellten ftatt, welche gegen 
| die vom Präfidenten Roofevelt in Vor: 
| Ihlag gebrachte behördliche Regelung 
| der Yrachtraten Verwahrung einlegen 
zu müffen glauben. Sie haben einen 
Beihluß angenommen, worin fie fich 
„gegen jede Maßnahme erklären, bie 
! eine Verminderung de3 Einfommens 
| der Eifenbahn - Gefellfchaften bemir: 
| ten, da bierdburdh die auf Erlangung 
bon Lohnaufbefferungen hinzielenden 
| Beitrebungen der organifirten Eifen- 
| babnangeftellten erfchiwert werben wür- 
den“. Binnen kurzem foll zur Vertre- 
tung biefes Standpuntte3 hier eine 
Maffenverfammlung von Eijenbahn- 
Ungeftellten einberufen werden. 
„ Sn ber Union der Laftfahrer wurde 
gejtern die Aufftelung von Kandida- 
ten für die beporftehende Beamtenwahl 
bes Verbandes zum Abfchluß gebracht. 
| Um ben Boften des Gejchäftsagenten 
| bewerben fich dreißig Mann. Als Kan- 
didaten für die Präfidentichaft der 
Union ftehen fi) Jerry Me&arthy und 
Daniel Yurman gegenüber, — Die 
Yuhrleute von South Chicago gaben 
gr Samftag einen Ball. Bräfident 
Shea vom Nationalverband führte bei 
| diefer Gelegenheit dieBolonaife an und 
wurde nachher durch Weberreichung ei- 
ner goldenen Medaille ausgezeichnet. 


Mate ein Ende. 


Durch eine . langwierige Krankheit 
zur Verzweiflung getrieben, machte 
geftern die SSjährige Wittme Hattie 
Beach in ihrem Zimmer im Haufe Nr. 
15 Center Ave. mittelö Leuchtgafes ih- 
rem Dafein ein Ende,‘ Der Koroner 


wird den üblichen Inqueft abhalten. 
* Infolge einer Kreuzung. Ä 
tag ein in 


etc | 
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Sellene 


Burke» und Harrifon-Pente wett- 
eifern im Lobe Dunnes. 


Fühler: AUusthuh ernannt. 


Sit der „County-Democracy‘ wird fcharf 
über die Stadtraths : Mehrheit hergezo: 
gen. — Soll „zu Paaren getrieben’' wer: 
den. — Burfes Ausflug nad Kuba, 


Des Mayors Lob ertönte geitern 
Nachmittag nicht nur im Hauptquar- 
tiere der Burke’jhen County Democra- 
cy, ſondern ausnahmsweiſe auch im 
dem des aus Anhängern des Ex— 
Mayor Harriſon zuſammengeſetzten 
County Democracy Marching Club, 
Nr. 70 Waſhington Str. 

Herr James F. Bowers aus der 28. 
Waͤrd, Nitglied des demotratiſchen 
Countyfomites und zugleich Mitglied 


Nebereinfimmung. | En 


— Pr 


VAND 


Das Lager ift das aroßartigfte und reichhaltigfte, 
die Bargains find die größten, beften und be- 


friedigendften in Chicago. 


der ſtädtiſchen Bibliothetsbehörde, ſtell⸗ 


te im „Marching Club“ einen Be— 
ſchlußantrag, dieſer ſolle der irrigen 
Meinung entgegentreten, daß er den 
Mayor Dunne und deſſen Beſtrebun— 
gen bekämpfe. Der Antrag wurde mit 
Hurrah angenommen. Es wurde be— 
ſchloſſen, daß der Klub dem Mayor 
und deſſen Verwaltung nicht feindlich 
gegenüberſtehe, daß er im Gegentheil 
ſtolz ſei auf die kernhafte Ehrlichkeit 
des Stadtoberhauptes, auf deſſen be— 
deutendes Verwaltungstalent und auf 
die Beharrlichkeit, mit welcher der Ma— 
yor an den Prinzipien feſthält, die in 
der Platform niedergelegt ſind, auf 
der er erwählt worden iſt. 
here Alderman Lyman und der Poli— 
zeirichter Dooley waren in feurigen Re— 
den für dieſen Beſchluß eingetreten. 


MW 


Er-Alderman Silas, Leahman hatte | 
fanfte Einivendungen dagegen gemadht, | 


indem er’ihn für überflüffig erklärte, 


da e3 ja niemals ernftlich habe inZimei- 
fel gezogen werben fünnen, daß aud) 


die Harrijon=Leute dem gegenmwärti= 


gen Mayer treuli Gefolgjhaft, lei- 
jten. Nachdem. der Antrag angenom- 


men morden war, ergriff Ald. Leadh- | 


man bon Meuem das Wort. Er mad)- 
te aufmertfam darauf, daß am Sonn- 
tag vorher bei der County Democrach 


ein Redner: Cha?. U. Windle, in Aus | 


ficht geftelit Habe, dat fämmtliche Har= 
rifonsLeute, die zur Zeit noch Stellen 
im ftäbtifen Dienjte befleiden, aus 
diefem entfernt werden kmürben. 
glaube zwar nicht, daß der fragliche 
Herr Windle im Namen des Mayors 
geſprochen, und es fei ja möglich, daß 


Windle nicht einmal Alles gefagt ha= | 
be, ma8 man ihm in den Mund lege, 


Er | 


| diefer Gelegenheit „alle befannteren 
' Neform-Bürgermeifter des Landes“ 
als Säfte bei fich zu fehen. Darauf 
ſoll nun Herr Johnſon erwidert ha— 
ben: „Ja, was habe denn aber da ich 
mit der Sache zu thun? Reform! Die 
Reformer ſehen immer nur rückwärts, 
ich aber bin ein Vorwärtsler.“ — Ob 
nun Herr Johnſon die Einladung an— 
genommen oder abgelehnt hat, weiß 
man nicht genau. Seine Antwort 
wurde übrigens, obgleich oder viel— 
leicht weil man ſie nicht richtig ver— 
ſtand, mit großem Beifall aufgenom= 
men. Das verſammelt geweſene 
Kriegsvolk hält im Grunde genommen 
von den „Reformern“ gar nicht viel, 
und dankt es Tom Johnſon, daß 
| er nicht zu jenen gezählt werden will. 


rathfam fer e& aber auf alle Fälle, fich | 


mit dem Mayor in Verbindung zu fe- 
ben, feine Anfichten und Abfichten zu 
erfunden nd ihm gegebenenfalls ab» 
zurathen von Schritten, melde der 
Partei unvermeidlih zum PVerberben 
gereichen würden. 

Auch diefer Antrag wurde angenom= 
men, und eö wurde ein Ausjchuß er=- 
nannt, ber morgen dem Wlayor jeine 
Aufwartung machen wird, Zu Mit- 
gliedern »iejes Ausfchufjes beftimmte 
ud.” Pomerd, der Wräfident des 
Klubs, den Er-Alderman Lyman, den 
Polizeiricyter Dooley, 
Superintendenten White, Herrn Bo= 
ers von ter Bibliothef3-Behörde und 
den Stadt:Schagmeiiter Ylodi. 


Der Ausschuß, welcher für die be | 


borjtehende Beamtenwahl des Klubs 
Kandidaten hätte in Vorfcehlag brin- 
den jollen, hatte feine Auswahl no 
nicht getroffen. Die Wahl ift deshalb 
“ zum 28. Januar verjchoben mwor= 
en, 

Sm Hauptquartier der Burke’fchen 
„Democracy“ an der Randolph Str. 
eritatteten gejtern die Organifations- 
Ausſchüſſe Bericht, welche für die ein- 
zelnen Kongreibegirte 
den find. Gie berficherten, 


teileittung ben „Verrätherhänden“ ent- 
munden werben würde, in denen fie 
gegenwärtig liegt. Mayor Dunne 
tourbde von zahlreichen Nebnern ge= 
feiert, und über die Stabtratha-Mehr- 
heit, welche fich über den Bolfsmwillen 
binmwegzujegen verfucdde — „ihn nur 
als einen Knüppel benußend, mittels 
beffen man an ben Straßenforpora- 
tionen Erpreffungen verüben kann“ — 
309 bejonders der Gemerffchaftler 
Axel Guſtavſon in heftigſter Weife 
her. Er befürwortete, daß man dieſe 
Mehrheit „zu Vaaren treiben“ möge. 
Sefretär Burke theilte mit, daß 108 
Mitglieder fich zur Berbeiligung an 
dem geplanten Ausfluge nah Kuda 
gemeldet hätten. Die Reije- und Ver— 
pflegungstoften würden auf den Kopf 
nur $6% betragen. Die Fahrt geht über 
Nafhoille, Chattanooga, Savannah 
und Nadfonpille nah Yampa, mo die 
Einjdiffung für Havanna erfolgt. 
Tom Johnſons Orakelſpruch. 


Am 8. Januar wird die Counth 
Democracy zur eier des Jadjon-Ta- 
ge im Sherman.Houfe ein Bankett 
veranſtalten. Als Hauptrebner für 
diefe8 erwartet man den Mayor 
Sohnjon von Cleveland. Die Einla- 
dung ift dem Mayor bon Cleveland 
durch einen Vertreter des Klubs per- 
fönlich übermittelt worben, und zwar 
theilte diefer Herrn Johnfon mit, es 
wäre ber Wunfch des Vereins, Bei 


Der Winler fl 


Aber it Euer Körper jtarf ; 
ftren = Kälte und_ den A den zu —F 
derftehen. Wenn nicht, fo feid For Anfällen dor 
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den Brücken- 


ernannt wor⸗ 
daß gute 
Fortſchritte gemacht würden und daß 
über kurz oder lang die örtliche Par— 


J 


Deutſches Theater. 


Wildenbruchs Schauſpiel: „Die Hauben⸗ 
lerche“ in vortrefflicher Darbietung. 
Nächſten Sonntag: „Die Temperenzler“, 
Schwank von Leon Treptow. 


Von den ſieben Rollen des Wilden— 
bruch'ſchen Schauſpieles „DieHauben⸗— 
lerche“ waren geſtern Abend fünf mit 
Kräften beſetzt, welche dem Wachsner⸗ 
| Enjemble noch nicht angehört haben, 

ala befagtes Stüd hier vor fünf Jah: 
| ren gegeben worden war. Die Auffüh- 
‚ rung war damal3 eine ausgezeichnete, 
dasjelbe Lob, ohne jede Einfchrän: 
fung, ift auch betreff3 der Darbietung 
bon gejtern Abend wieder am Plape. 


leder die Wiiiel, die Wildenbrud 


& | gebraudyt hat, um den „Gefühls-So- 


; zialtsmug“ lacherlich zu machen, mwel- 
hen er durch ſeinen Papierfabrikan— 
ten Auguft Xangentyal vertreten läßt, 

| werden Die Wenungen on Frage 

ſehr getheilt bleiben ſolange „Die 

Haubenlerche“ ſich auf der Buͤhne be— 

hauptet, daß das Stück bei guter Wie— 

dergabe ein überaus wirtſames iſt, 
kann von Niemandem beſtritten wer— 
den. Dieſe Wirkung hat es denn auch 
geſtern Abend nicht verſagt, wenn⸗ 
gleich ſich unter dem lieben Publikum 
| ein leider nicht unbeträchtlicher Pro— 
| zentjag von Gemüthsmenjchen befand, 
| denen gerade. diejenigen Stellen des 
Tertes am fpaßhafteften vporfamen, 
durch welche der Verfaffer einen Lach— 
reiz nicht hat ausüben mollen. 

Wer von den mitwirfenden Dar- 
ftellern und Darftellerinnen feine 
Sadhe am beften gemadt, das mirbe 
ſich ſchwer abwägen laſſen. Den 
meiſten Beifall erzielte Herr Marx, 
der den biederen Lumpenonkel „Ale 
Schmalenbach“ zu verkörpern hatte. 
Dieſe Partie gehörte zu den Glanz— 
rollen des ſeligen Pechtel, dem ſie 
aber auch, um mit Fritze Kulaſch zu 
fprechen: „auf dem Leibe geſchrieben 
tar“. Für Herrn Marx lagen die 

Vorbedingungen zur Söfuna ‚ feiner 

; Aufgabe meit meniger günftig; es 

kann als neuer glänzender Beweis ſei⸗ 
ner hohen darſtelleriſchen Befähigung 
erachtet werden, daß es ihm trotzdem 
gelang, ſelbſt die Pechtel'ſche Leiſtung 
in den Schatten zu ſtellenz. — Herr 
Kreiß, der als „Paul Ilefeld“ im Ge— 
genſatz zu dem ewig mißvergnügten 
Lumpenfaktor den arbeitsfreudigen 
Werkmann darzuſtellen hatte, war 
auch bei der früheren Aufführung der 
Träger biefer Rolle gewejen; er hat 


. 


| 
Yıl. Schulz endlich, der Trägerin der 


Von morgen Dienflag 
an bleibl der La: 
den bis Weihnachten 
Abends ofen. 


Kommt morgen, vermeidet das unvermeid: 
liche Gedränge nächte Woche und Ihr er: 


Meihnachten. 


Then Vermögen bejorgte Durhfüh- 
rung der Rolle „Julianens”. — Herr 
Elfeld fand fich mit der nicht eben 
dantbaren Partie des braven „Aujuft” 
in, befriedigender Weife ab. — Bor 


Zitelpartie, ift zu melden, daß fie eine 
ehr annehmbare Leiftung geboten 
und den ihr zutheil gewordenen Bei- 
fall vollfommen verdient hat. 

Yür fommenden Sonntag jteht ein 
neuer Schwant von Leon Treptom, 
betitelt: „Die QJemperenzler“, ober 
„In Bing Veritad“, auf dem Spiel- 


haltet 2 S.& H. Grüne Stamps für jede zehn Cents die Ihr ausgebt. 


| Noch zwei doppelte Stamp-Tage vor 


Der frü: W 


Dr. Hirfch pflichtete der Dame bei 
und meinte, daß Menfchen, welche jich 
mit Mädchenhandel bejchäftigten, ge= 
bängt werden follten, denn das fei ein 
Ihlimmeres- Verbrechen ala ein in der 
Aufregung begangener Mord, 

Frl. Bahldauf von Pittsburg, Prof. 
Graham Taylor, Chicago, und Frau - 
Louis Waehle, Louigoille, behandelten 
die Trage der fozialen Giebelungen 
und äußerten fich jcharf über Gefell- 
Ihaftzdamen, welche jich aus Spielerei 
an der Sache betheiligen. Richter Mad 
empfahl dem Verband einen engeren 


plane. Zur Mitwirfung angekündigt | Anfhluß an die nationale jüdtfche 
| werben u. U. bie Damen SKolmar, | Wohlthätigkeits - Gefellichaft. 


| Richard, 
| fowie bie Herren Gro3, Kleemann, 


| Melker, Burgarth, Sprotte, Schmidt, 


Agerty und Praetorius. Der Vorver- 
fauf von Eintrittsfarten beginnt an 
der Theaterfaffe, wie üblid, am Don- 
neritag. 


Skat⸗Turnier. 


Mueller und Roithmeyer, 


Frau Sadie T. Wald ſchilderte die 
entſetzlichen Wohnungsverhaltniſſe in 


den Armenvierteln, namentlich an der 


Liberty Str. Auf die Zuftände und 
auf die Benugung von in „Schwigbu- 
ben“ hergeftellten Kleidern führte fie 
die große; Verbreitung der Lungen: 
ſchwindſucht zurück. Frau Wald er⸗ 
klärte, daß aur wenige Miethskaſernen 
in den Armenvierteln ohne Schwind- 


An dem Skat-⸗Turnier, welches der ſüchtige ſeien, in manchen ſeien fünf 
Chicagoer Skatverband geftern im bis zehn ſolche Kranke. Wo die ſtädli— 


Sherman Houſe veranſtaltete, nahmen 
286 Spieler Theil. Das Ergebniß 
war folgendes: 

1. Preis: Max Schuchart, 24 ge— 
wonnene Spiele. 

2. Preis: Dr. H. Freund, 670 
Punkte. 

3. Preis: A. Doeſell, Herz-Solo ge— 
gen 7. 

4. Preis: P. Bamberg, 20 gewonne—⸗ 
ne Spiele (661 Punkte). 

5. Preis: L. Roſenberg, 633 Punkte 
(20 Spiele). 

6. Preis: A. J. Preis, Grand Ou— 
vert (216 Punkte). 

7. Preis: Karl Bachmann, Schip⸗ 
pen⸗Turne gegen 5 (133 Buntte). 

8. Preis: John Gedner, 20 getvon- 
nene Spiele (577 Buntte). 

9. Preis: 3. ©. Hines, 616 Puntte 
(17 Spiele). 

10. Preis: Oskar Lage, Kreuz-Solo 

en 6. 

‚11, Brei: John Schilling, 597 
Puntte (19 Spiele). 

12, Preis: Fred Grofje, 613 Punfte 
(13 Spiele). 

13. Preis: Carl U. Herzog, Grand 
Dupvert (192 Buntte). 

14. Preis: Emil Berthold, Schip- 
pen-Zurne gegen 5 (120 Buntte). 


————— a — 
Einwandsrungsfragen. 


Der abiheulihe Mädchenhandel. — Mieths- 
häufer in Chicagos Armenvierteln. 


Hilfe für die ruffifhen Juden. 


Für eine freifinnigere Auslegung 
der Einmwanderungägejeße trat por dem 
„Souncil of Jewifh Women“. geftern 
Abend Frl. Sadie American ein, welche 

| in vierjähriger IThätigfeit unter ben 
Einwanderern auf Ellis Jsland reiche 
Erfahrungen gefammelt hat. Sie ver- 
wie darauf, daß lnfenntniß der 
Sprache die Urfache großer Graufam- 
feit und bitteren Unrechtes gegenüber 
ben Ausmwanderern fei. Die traurigite 
Seite ber Trage fei aber der Mäbchen- 
handel, welcher noch immer bejtehe. 
Unter dem Borwande, der allein ba- 
ftehenden jungen Einmwandernden ein 
Heim zu bieten, bis fie ihr eigenes Brob 
verdienen fünne, veranlaßten Schurken 
Mäbchen, ihnen zu veriraun. Die 
Unglüdlihen würden dann zu einem 


| 2eben der Schande gezwungen. Die- 


fer [hmahoolle Handel werde in Nem 
2 fomohl von Männern wie bon 

bern getri und erft dann un 
terdrüdt werben, wenn in jedem Ein- 
manbererhafen Wächter angeftellt find. 


‚I um bie Verbrecher den Gerichten zu 


* 


über 
ſen ſ 


liefern. 
eien 


1 neue 


der i 
Enke 
ften wirfen, daß 


ſchen Geſundheitsbehörden fich nicht 
um berartige Mafjenquartiere befüim- 
merten, jeien diefe wahre Peithöhlen. 

Aus den Erörterungen ergab fich, 
daß im lekten Jahre 107,000 Juden 
in Netv York eingewandert find, davon 
3400 weiblichen Gefchlechts; 300 ber 
legteren wurden nur burch das@ingrei- 
fen des Council of Jewifh Women vor 
der Ausmweifung gerettet. Der Verband 
wird ſich künftig jedes weiblichen jüdi- 
Then Einwanderers annehmen. 

Unter biefigen Juden ift eine Beime- 
gung in Gang gefommen, $50,000 
aufzubringen, um 'die hier erwarteten 
Schaaren ruffifcher Juden zu unter- 
ftüen, bi3 fie fich felbft ernähren kön 
nen. In einigen Tagen foll zu bem 
Zmwed auf der MWeitfeite eine Maffen- 
verfammlung ftattfinden. $3000 find 
bereit3 eingegangen. Yür den allgemei- 
nen jübifchen Hilfsfonds murben ge 
ftern auf der Meftjeite $1700 beige- 
fteuert, allein $1260 vom Independent 
Deitern Star = Orden. Der Fonds ift 
auf $110,000 angemadjfen, undSchaß- 
meifter Greenebaum hat abermals 
$20,000 nach Ne York jenden fünnen. 

Morgen Nahmittag findet befannt- 
lich im Auditorium bie große Benefig- 
borjtellung der vereinigten Theaterlei- 
ter Chicagos für den ruffifch-jüdifchen 
Hilfsfonds ftatt. Der Vorverkauf von ' 


Eintrittsfarten ift ein jehr erfreulicher, - 


Die Vorftellung beginnt um ein Uhr, 
— — — —— — 
Schulhaus⸗Weihe. 


Im Beiſein von mehr als 3000 
Menſchen wurde geſtern das prächtige 
neue Schulhaus der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen St. Lukas⸗Gemeinde, Belmont 
Ave. und Perry Str., eingeweiht. Dem 
eigentlichen, vom Geeljorger Be: 
meinbe, Baftor 5. €. U. Mueller, pol 
zogenen Weiheatt ging ein eftgottg- 
bienft voraus, im melchem Profeffor — 
Th. Brohm vom Lehrerſeminar zu 
Abdiſon predigte. Die Hauptfeier, an 
welcher auch der Jünglings- und 
Jungfrauenderein, ein — 
Sc fomwie der un arg thätigen An⸗ 
theil nahmen, fand am Nachmittag 
ſtatt, des Abends war das Schulhaus 
feſtlich erleuchtet und Paſtor Auguſt 
re von Harlem hielt eine Lehr 
predigt. - a 


( u 
feiner Frau): ft das — 
Müllers oben ruhig. Sonſt hört man 
ſie den ganzen Tag d 
zanten.— Frau: 
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Die Frage einer Erhebung Polens. 


Ein Kenner polnifcher Verhältnifje 
Schreibt der Köln. Ztg. aus Warſchau, 
Ende November: 

Das große Schauſpiel im Oſten, 
dem wir bisher nicht allzu betheiligt 
gegenüber geſtanden, hat eine Wendung 
genommen, die uns näher zu berühren 
geeignet iſt. Aus dem großen Chaos 
bon Problemen hat ſich plötzlich klar 
und deutlich eine Frage losgelöſt, die 
auch von uns eine Antwort fordert; 
Wird ſich Polen erheben oder nicht? 
Es wäre ſonderbar geweſen, wenn der 
Umſchwung, der den Grafen Witte an 
das Staatsruder brachte, dem ganzen 
Volke den großen Freiheitserlaß und 
den Finnen ihre widerrechtlich geraub⸗ 
te Verfaſſung verſchaffte, nicht auch 
dem flammenden Patriotismus der 
Polen die Löſung ihrer Herzensfrage 
als nahe, als greifbar, ja als beinahe 
ſchon vollzogen hätte erjcheinen laflen. 
Mer die Tage in Warjehau miterlebt 
hat, in.denen die Wiebergemährung ber 
finnifchen Verfaffung mit folder Leich- 
tigkeit dem reiheitserlaß folgte und 
damit plöglich auch auf alle anderen 
Münfche ein grelles Licht nächfterHoff- 
nung fiel, wird fie fo leicht nicht vergeſ⸗ 
ſen. 

Am Sonntag, den 5. November, zog 
ein endloſer Zug von mindeſtens 200,- 
900 Menſchen durch die Straßen von 
Warſchau mit 33 koſtbar geſtickten pol⸗ 
niſchen Fahnen — wo man ſie herge— 
nommen bat, weiß ich nicht—alles in 
beſter Orbnung Damen derGeſellſchaft 
Arm in Arm mit Arbeiterfrauen, 
Kleinbürgern des polniſchen Mittel— 
ſtandes, geführt von Herren, die den 
Zug ordneten und ihm vorangingen, 
um Koſaken-⸗ und Dragoner⸗ Patrouil⸗ 
len, die des Weges zogen, in Güte zu 
überreden, ihnen Plaß zu machen. Alle 
fangen, und ver e3 nicht au8 Freude 
an der Sache that, that e3 aus Freude 
an der Begeifterung an fich, immer 
mächtiger das alte Lieb: Noch ift Polen 
nicht verloren! eber glaubte bie Aus | 
tonomie Polens ſchon geſichert; Flücht⸗ 
linge, die in den letzten Tagen aus 
Rufſiſch-Polen in Deutſchland eintra— 
fen, ſind dort ſehr erſtaunt geweſen, 
daß die Autonomie noch nicht gegeben 
war, daß vielmehr Graf Witte den 
Abordnungen flipp und Elar mit Nein 
geantmwortet hat. 

Mer den Taumel gefeyen hat und 
die Enttäuf hung nachfühlen fann, 
müßte denfen, daß eine national- pol- 
nifche Erhebung vor ber Thüre fteht. 
Aber das große Feuerwerk der flam— 
menden Begeiſterung hat die realen 
Faktoren und Bedingungen einer ſol— 
chen Erhebung vergeſſen laſſen. Würde 
man ſich weniger um die Senſationen, 
um Todte und Hingerichtete, um Aus— 
geplünderte und Verſtümmelte und 
mehr um die Gruppirung ber mirfli- 
chen Machtfaktoren politifcher, fozialer 
und ideeller Art kümmern, fo jtänpe 
man dem Schaufpiele des Oſtens ver— 
ftändnißooller aegerüber. Auf rufft- 
Tcher Seite fcheint der nationalen Frei— 
heit Polens manches günftig zu fein. 
Bekanntlich hat die VBerfammlung der 
liberalen Semftwoinänner bereit3 An- 
fang Dftober die Autonomie Polens 
beſchloſſen. 
Stimmung der Liberalen der ruſſiſchen 
Geſellſchaft dar. 
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fommen. Daß die polnifche Gefelichaft 
ihre Mitwirkung an der gemeinfamen 
Oppofition von der Autonomie Po- 
lens abhängig machte, mag in Betracht 
gefommen fein. Abgejehen davon aber, 
folgerten die Liberalen Ruflands etwa 
jo: 

Rußland habe von einem unfreien 
Polen nur Schwierigkeiten zu eriwar- 
ten, und menn nationale Freiheiten 
gegeben würden, jo würde Polen doc 
niemals au) nur den Willen haben, 
fih ganz von dem rufftfchen Reiche zu 
trennen; denn e3 habe die Yugehörig- 
feit zu Rußland um jeiner Induftrie 
willen nöthig; Rußland fei der unent- 
behrlihe Abnehmer der polnifchen 
Maaren. Diefer Grund mag richtig 
fein, und doch wird die ruffifche Re— 
gierung ihm niemal3 ftattgeben fon- 
nen, da das Beifpiel der polnifchen 
Freiheit auf andere Theile des Reiches 
fehr unliebfam nahmirfen würbe, auf 
Theile, die durch keinerlei wirthichaft- 
liche Intereffen, jo wie Polen, an Ruf;- 
land gebunden find. Und ferner: wer 
fann verbürgen, daß ber polnifche 
Zandabdel, der die nationale Bewegung 
führt, nicht Die Jntereffen einer Indu= 
jtrie, die in den Händen von Deutfchen 
und Xuden liegt, unbedenklich opfern 
würde? So bat denn aud) Witte en:- 


Diefer Beichluß ftellt die | 


Es verlohnt ſich viel⸗ * 
leicht ſeinen inneren Gründen näher zu anberes ifi e 


— — — —— — — — — — — — — — 


drängen — es liegt hauptſächlich in. 


gegen dem Semſtwo-Beſchluß die Au-⸗ 


tonomie Polens zurückgewieſen. Es 
wäre nicht nöthig, darüber ſo ſehr er— 
ſtaunt zu ſein und dieſe Zurückweiſung 
mit dem Einfluß des deutſchen Kaiſers 
zu erklären, wie es in allen polniſchen 
Zeitungen geſchehen iſt. 

So beſteht für eine freiwillige Ge— 
währung der Autonomie wenig Aus— 
ſicht. Und die Möglichkeit ſie zu er- 
zwingen? Die Maſſe der Bevölkerung 


Ruſſiſch⸗Polens hat nicht diejenige 


Homogenität, die einer großen natio= 


nalen Erhebung mit bewaffneter Hand 


Nachdruck und Grundlage verleiht. Sie 


heilt ſich ſozial in die agrariſche und 


induſtrielle Oberſchicht, die durch tiefe 


hen und ‚nationale Gegen- 
gejpalten wird, in bie Mittel- 
der Intelligenz und be3 polni- 
Mittelftandes, in die Unterfchicht 


e 
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Das polnifche Jubenthum if einer⸗ 
ſeits ſeiner Natur nach international, 
es hat noch auf jede nationale Beive- 
gung zerjegend gewirft und ift anbe- 
rerfeits durch feine materiellen Interef- 
fen natürlicher Gegner jeder nationalen 
Erhebung. Es ift nidt nur zahl» 
reich, ſondern auch wirthſchaftlich 
ſtart, und ſein Einfluß ge⸗ 
ſtützt auf die wirthſchaftliche, zum 
Theil auch geiſtige Ueberlegenheit — 
viel größer, als man glaubt. Man 
ſprach von antiſemitiſchen Unruhen im 
Anſchluß an die Vorgänge von Kiew 
und Odeſſa, doch gibt es wohl niemand 
in Ruſſiſch⸗ Polen, der eine ſolche Be— 
wegung in Warſchau oder Lodz heute 
noch für möglich hielte. So hätte jede 
nationale Bewegung dort ſich gegen 
das geſammte Judenthum durchzuſe— 
tzen. Was das'heißt, wiſſen alle, die 
jemals den Boden des Landes betreten 
haben. 

So ftügt fi) denn aud in erfter Li- 
nie auf das$udenthum die andereRidh- 
tung der Bewegung, bie überall der na= 
tionalen entgegentritt und im Grunde 
genommen die tiefere und gefährlichere 
ift: die foziale. Vor kurzem hielt ein 
allpolnifcher Nebner in einer Straße 
bon Warjchau von den Sproffen einer 
an einem Haufe lehnenden Leiter eine 
Rede über die Freiheit Polens; plöß- 
lich erjchien ein Trupp Volfes, meift 
Suden, und zwang ihn durch Schreien 
und Sohlen zum Berlaffen feines 
Standpunftes, worauf ein Yube bie | 
Sproffen beftieg und vor dem nunmehr 
fchmeigenden Auditorium "die große 
Unflage gegen den Kapitalismus 
fchleuderte. Diefer Vorgang ift bes | 
zeichnend. So greifen foziale und na⸗ 
tionale Gegenſätze ineinander. 

Die allpolniſche Bewegung ſtützt ſich 
im weſentlichen auf den Landadel, die 
Ariſtokratie und den Mittelſtand, viel— 
leicht diejenigen Kreiſe, die durch Ab⸗ 
ordnungen und Preſſe am meiſten 
Lärm machen, aber ſchließlich doch nur 
ein Theil, und nicht der mächtigſte, des 
Volkes ſind. Der Arbeiter mag natio— 
nal ſein, aber in erſter Linie iſt er So— 
zialiſt, und wenn auch die polniſche ſo— 
zialdemokratiſche Partei nicht interna— 
tional iſt, ſo kommt doch auch bei ihr 
das Nationale erſt in zweiter Linie. 
Und zudem iſt ſie nicht die einzige Ar— 
beiterpartei — und die anderen, in er— 
ſter Linie der „iüdiſche Bund“, haben 
mit nationalen nicht das geringſte zu 
thun. Daß die induſtrielle Ariſtokratie 
ſich für die polniſche Freiheit nicht allzu 
viel erwärmen wird, liegt auf der 
Hand. Es ſind zum größten Theil 
Deutſche und Juden, und ihre ganzen 
Intereſſen ae fie zu Rußland. 
Und der Bauer? Rußland hat ich zur 
Zeit der Befitergreifung Polens be3 
alten Reaierungsmittel, da3 alle Völ- 
fer und mit befonderem Erfolg Rom 
angewandt haben, mit Gejchidl bedient 
und die fozialen Requngen gegen Die 
nationalen mobil gemadt. Rußland 
hat den polnifchen Bauern aus ver 
Reibeigenfchaft befreit, ihm Land gege: 
ben und die perfönliche Freiheit. Das 
bat der Bauer nicht vergeffen. Und 
noch heute heißt für ihn, den allpolni= 
Schen Beftrebungen des Landadels fol— 
gen fopiel wie der Gefahr entgegeng:- 
ben, in feine Herrfchaft:und Leibeigen- 
fchaft zurüd zu verfallen. Man hat auf 
polnifhen Dörfern polnifch:nationale 
Agitatoren durchgeprügeli. So geht 
die national-polnifche Bewegung nicht 
allzu tief, jedenfalls nicht tief genug, 
um das Land zum Aufftand zu brin- 
gen. hr Herd it Warfhau — auf 
dem Lande ift weniger davon zu Tpä- 


i ren, und in Lodz und den anderen In— 


duftrieftädten wird fie faft gänzlich von 
ver fozialen Erregung verfchlungen. 
Man wird Umzüge und Verfammlun- 
oen halten, Mbordnungen fenden und 
Sculftreif3 veranftalten, aber etwas 
3, fich zu entrüften und zu 
begeiftern und zu den Waffen zu qrei= 
fen. 
— — 
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Münden, i im November. 

Das Schweigen im Walde, dieMit- 
tagsftille und zahllofe andere Stim- 
mungen der Natur jtehen al& unver: 
gängliche Geftalten im Götterhimmel 
der Kunft; der Föhn hat feinen gro= 
Ben Apoftel noch nicht gefunden. Das 
ift feltfam! Denn unter den Erfchei- 
nungen der Alpenmelt ift er ficherlich 
die gemaltigfte; mer feinen heißen 
Athem einmal fühlte, wer ihm je in 
das tiefblaue Auge fah, der vergipt 
ihn nie. 

GSejtern mwehte er jchon wieder, nach— 
dem er erft vor wenigen Wochen am 
ganzen Nordabhang der Alpen Ber- 
heerimmaen angerichtet hatte, die an den 
Föhnjturm von 1885 erinnerten. Wie 
gewöhnlich trat er auch geitern aus 
dem Rahmen eines gliternden Win 
tertage® hervor, den er fchnell be— 
fiegte; rafch fehmolz der Schnee unter 
dem Hauch des „Schneefrefjers“. 

Das Eigenartige diefes Mindes 
liegt nicht allein in feiner Kraft, in 
den furzen, heißen Stößen, melde 
bald die falten Luftfttömungen _ver- 


der Stimmung, die er in der Land- 
Ihaft berborzaubert. Yn München 
jelbft empfindet man nur das plöß- 
liche Steigen der Temperatur, aber 
Thon draußen im‘farthal beginnt bie 
Föhnlandihaft. Die Alpen, die fonft 
in bämmernder ?erne bleiben, find 
nahe gerüdt, jo nahe, baß e3 nur no) 
ein Sprung zu fein fcheint bi8 Te- 
gernfee, und die durchfichtige Quft, die 
Segantini fo wunderbar malerifch zu 
erfaffen mußte, liegt über bem Pano- 
rama wie ein zarter Zauberfchleier. 
Nördlich ftehen fchmere MWoltenmaf- 
fen, aber im Gebiete de3 Föhn lächelt 
der Himmel im tiefiten füblichen 
Blau. Schon iſt die Sonne unterge⸗ 
gangen; doch eine goldene Wolkenkette 
über den Alpen wirft 
zurück, man fühlt ſich zurückverſetzt 
in die Stimmung eines ſpäten Som— 
merabends. Allmählich werden bie, 


Farben — — — 


breiten ſich über 
den Abhängen 


ihren Glanz 


den Gewalten des heißen 
Windes. Tiefe Stille weit ‚hinaus... 
und dann plößlich wieber ein‘ kurzer, 
heißer Stoß, unter dem fi bie 
Zweige biegen. Ein Kampf von un- 
fihtbaren Gemalten ift entbrannt — 
Schlag auf Schlag, Stoß auf Stoß, 
immer weiter fchwinbet die Molten- 
wand im Norden, frohlodend funfelt 
da3 blaue Leuchten bes Himmels: ber 
Föhn hat gefiegt, aber e3 ift nur ein 
Sceinfieg, bald merben die grauen 
Nebelmaffen vorbringen, denn die Ge- 
feße der Natur find mächtiger als der 
Höhn, und er muß zurüctehren in die 
Thäler des Güdens, aus denen. er 
fam. 

Die Bewohner der Berge fürchten 
ihn, und der Alt-Münchener mag ihn 
nicht, denn e3 heikt, dat er das Bier 
Ihal macht; aber das fei ihm berzie- 
hen wegen ber Schönheit, die fi in 
feinem Gefolge befindet. 


—— —, — — 
Blutige Ironie. 


Die ruſſiſche Zeitung „Syn Otiecz“ 
bringt die folgende „Szene aus dem 
Leben“: 
eine ſchwerkrank iſt, 
miteinander: „Du ſtirbſt wohl bald, 
meine Liebe?“ — „O bald, ſehr halb; 
ich fühle es.“ — „Haſt du auch Geld 
für ein Begräbniß?“ — „Ach nein; ich 
habe nichts.“ — „Dann wäre es das 

| Beite, wenn du auf den Pla Ka- 
ı zanzfi gingeft.” — „Was foll ich denn 
| dort?" — „Man fagt, daß General 
| Trepow bort auf das Volk ſchießen 
‚ läßt. Wer getöbtet wird, befommt | 
auf Staatskoſten einen Sara, 
ı Geiftlichen und ein Grab. Alles um- 


fonit und wahrhaft riftlih—wie e3 | 


jich gehört. Weberlege e3 dir mohl, 


Liebe. Du weißt fehr mohl, daß fein ı 


Geld da ift, um dich zu beerdigen. Du 
meißt fehr gut, mieniel ein — 
Begräbniß werth iſt.“ 
— — — — 
— Ein Schwerenöther. — A.: Ich 
bin aus :Sraz, mein ger. —B.: Aha, 
darum auch jo „grazids“? 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und und Anaten. \ 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Gent da3 Wort.) 


Verlangt: Deutiher „Sunge 
der Luft bat, auf der arm zu arbeiten, nahe Chi: 
cogo. Nachzufragen: 5152 Bilhop Str, unten, 
hinten, ‚mobi 


Gute Waiter für“ ftetige Arbeit in Re- 
261 Süd Clart Straße. modi 


Verlangt: 
ftaurant. 
. Verlangt: Mann an Lathe und Schrauben: Ma: 
ihine Gullman Wheel Co. 1024 Dunningo Str. 

Berlangt: Kürfener an Pelzröde, M. Freytag, 
268 Oſt Madiſon Str. 


Berlangt: Erſte Hand an Brot, 
feekuchen. 433 Milwaukee Avenue. 


Rolls "und Raf: 


Verlangt: Ein guter Helfer an Cafes. 433 Mil: 


waufee Avenue. 
Verlangt: Ein guter Gärtnergebilfe. 1409 Weſt 
Madiſon Straße. ’ 


‚Verlangt: Zweite Hand an Brot und Rolle. 
6513 Cottage Grove Avenue. 


Verlangt: Gin unge an an Gates zu helfen. 
Onden Avenue. 


Glaſer 


„ae 


. Verlangt: Nahzufragen. 120 Milwautee 
Ude. 


Verlangt: Stetiger Mann, um Pferd zu beforgen 
und allgmeine Arbeit im Hauje zu verrichten. Gu— 
t:3 Heim für den rehten Mann. 8&9.Milmwaufee 
Ave. 

Verlangt: Aunge, die Bäderei zu lernen. 1000 
S. Glifton Part Une. 

Verlangt: Grfter Klaffe Tinner, verheiratheter 
Mann vorgezogen. Stetige Arbeit das ganze Yabhr. 
2729 Cottage Grove Avenue, 


— Junger Mann « an ı Gates. . 17 Webiter 
Ave. 


Guter Junge im Butcergeicäft. ( Giner 
701 Byron Str, Ede 


Verlangt: 
mit Erfahrung vorgezogen. 
Daulina Str. 


Verlangt: Guter Mann, auf dem Land zu arbei= 
ten. 1374 Lincoln Ave, 
Junger Mann als Porter für Reftatt- 
vationsarbeit. Frif Eingewanderter bevorzugt. 
151 S. GClarf Etr., erſter Stod. 


Rerlangt: 


Verlangt: Eine ange dritte Hand an Brot und 
Gates. 830 W. 2, 

"Berlangt: Butcher für dewohnliche Arbeit. 153 E. 
North Ave. 


um Pferde zu be— 
304 E. North 


——— 

Verlanat: Gin fediger Mann, 
forgen. Muß audh fahren fünnen. 
Ave. 


Nunge an Brot, einer der fhon in Pär 


Rerlangt: 
vorgezogen. 0 Elybourn Ave. 


ckerei gearbeitet hat, 


8 Sit Zulferton 


Verlangt: Nunge an Cafes. 
Avenue. 


Männliche Hilfe fiir irgend cine Arbeit 

Saloon?, Reftaurants, Privatbäufer und 
Stallarbeiter, Butchers. 76 Lalalle Str. 
ARE EEE. 

Fin älterer Mann zum Saloon reinz 

KRoft und Yogis. 85 Nord 


Verlangt: 
in. Hotels, 
Fabriken, 

Verlangt: 
machen. $10 perMonat, 
Rodwell Straße. 

Berlangt: Ein guter Saloon: Vorter. 135 Wabafh 
Avenue. 


Porter für Saloonarbeit. 59 S. Des: 


Verlangt: 
modi 


plaines Str., Saloon. 


Verlangat: Porter für Saloon. 
Gde Desplaine?. 

Verlangt: 
Halſted Str. 


a 
NR. Zirid, 


Suppermwaiter im Reitaurant. 47 ©. 


Ein ftarfer Aunge. $4.50 zum Anfang. 
204 Illinois Straße. 


Verlangt: Guter Gatebäder. 496 6. Dipifion —* 
modi 


* Rerlangt: Junge, der das Varbergeihäft erlernen 
will. ick: aleih a aufgenommen. 4 Willow Str. 
Berlangt: Ein “erfahrener Bäderwagentreiber. 
Nahzufragen ziniichen 6 und 7 heute Abend, im 
Bajement © Saloon, Fifthb Abe. und Monroe Str. 


Berlangt: Porter. 3 Lincoln —— 
‚+ Berlongt: | 2 oute Schneider. 3 Genter Str. 


"Berlangt: t: Mbpreffer an Hofen. a ®. Divifton 
Str. 


Verlanat: Treiber für Bädertwagen. 2358 Cottage 
Grove Ave. : : 


Verlangt: Sofort dritte Hand an Brot und 


Eat les. 2023 Lincoln Ave 


„dulene: Tinner. 8309 Weit Erie Str, Ede 


. Ave. Sale Str. Car. 
Berlangt: Guter Wagenjhmnienhelfer. 139 Wells 
traße. 


— — 


Verlangt: Zunge, Mann für PVorterarbeit im 


Saloon, am —— $6 die Woche, 
Rot m Rod i8. er dell Straße. ’ 
28 Sedgwid 


— 
—8 Guter Junge in- in Väderei. 


beit Cord l: eis 
are — x om Eher für Ei Ban in 
Pe a freie" Fäset. 666 Milwaukee Ude. 


Berlangt: Ein erlangt: Gin imteligenter junger Mann als 


® dt:Elert w Storebelfer; ftetige Stelle, ein 
Re melde ber ee Sprade mächtig if, 
evor zugt. ai, 146 


— a ea di 


blict das Muge des Winters auf bie| - ans 
(inzeigen unter bifer Mubeit 1 Gent Das Wert, Gent das —— 


Zwei Greiſinnen, von denen 
unterhalten ſich 


einen 


von 14—18 Nahren, | 


121 ®. Late Str., | 


—— € Ugenten für- Noenten für die Gtadt —* 


—— Behr Bill 
— — Birgseite Burts, inasarh fie, 1.1108 


B ee us — Norden 


——— m. 

er € € urg u. 
Hm Drians" Rob ——— 117 Satal * 
dz, Iw 


Verlangt: Erfahrener Saloonporter, ſtetige Be— 
(äftiouug; guter Lohn. Anzufragen: 2370 Golorado 
Ade., Che Kedjie. - fomo 


Guter Hufichmied, der auh Wagen: 
ftetige Arbeit und guter Lohn. 
D. 58, Abendpoft. Ipez,Im&X 


Verlangt: 
arbeit. verfteht; 
Ar.: 


Stellungen fuden: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer 9 Rubr:it a: Cent das Wort. 


Geſucht: 
en und ih jor 
Nr. 27 Churdilt 13 


Geſucht: Junger Borter, flint kann Bar tenden, 
aufwarten, ucht Stellung. Adr.: K. 401 Abendpoft. 
Gejudt: Lediger Mann juht Stellung als Borter. 
ſieht nicht auf hohen Lohn, wünſcht gute Heimath. 
A. 1.8. 5 >13 Blue Island. Avenue. 


Mann jucht Arbeit, kann gut Boiler ten: 
nifklich machen. mil Blazet, 
traße. modi 


Guter Gatesbäder, Konditor, wünjcht fte- 
Abr.: Kt. 469 Abenppoit. 


Grite Hand an Brot und Rolls wüniht 
611 31. 


Seiuht: 
tige Arbeit. 


Geſucht: 
ſtetigen Platz. Kann ſelbſtändig arbeiten. 
Str. 


Sejucht: Sunger. Mann wünfet Borterftelle im 
Saıoon. 432 Larrabee Str., binten, oben. 


Sefuht: Deuticher Bugbalter und Rorreipondent 
j fucht Stelle. Anton Weiß, 12 Mohawf Str 


Gefuct: unge fucht Stelle als Porter. 
iprehen 234 NR. May Str., hinten. 


Gejuht: Deutiher, 25 Jahre alt, 
— Beſchäftigung. Anton Weiß, 
Are. 


Vorzu⸗ 


ſucht irgend⸗ 
96 Clybourn 


Bartender mit Iangiähriger Grfahrung 


Geſucht: 
auch auswärts. 12 


| und Yeugniffen fuht Stelle, 


; Ree? Str. 

Gefucht Junger Mann ſucht Stellung für Pferde 
beſorgen, Hausarbeit oder irgend eine Beſchäftigung. 
124 Oſt Fullerton Avenue. 
Geſucht: Brotbäder fucht Arbeit als dritte Hand. 

42 Qurling Str. Xithauer. 
Deutſcher Junge fucht Stelle ala Porter 
Ladner, li 


Geiuct: 
| faun auch hinter der Bar helfen. %. 
| Buftine Straße. 


Geſucht: 
— 


Deutſcher Junge wünſcht ein Handivert 
Klempnerei vorgezogen. 52233 Biihop 


Geſucht: Bildhauer, tühtig, jucht Reihäftigung im 
Sol. Adr.: 214 Augufta Sır., hinten, 


Sefut: BVerheirath: ter Mann fucht „Tigenpmelde 
erwägen. Sceut feine Arbeit. 587 N. Halited 


Beiucht: Ein Deutfher, 29 Jahre alt, jucht Stelle 
als Porter oder für Hallenarbeit. Shut feine Ars 
= — Wuin. Petznit, 807 Asbury Ave., Evan—⸗ 
ton, 


Geſucht: Friig eingewanderter deutſcher Junge, 
16, Jahre alt, wünſcht in Bäcerei zu arbeiten. Vor— 
zuſprechen: 100 Mohawt Str. Zuref. 

Geſucht: Junger Deuticher Varbier ſucht gute 
Sure, verfteht fein Gejchäft gut. 10 Mohamt Str. 
ur 


Gejudt: Feuermann ſucht Stelle, 2 
Land. 9 Bauwans Str., 2. Floor 

Geſucht: —5 eingewanderter Maſchinenſchloſſer 
wünſcht Arbeit. '. 118 Augufta Straße. 


2° Yahr im 
modi 


 Sefuht: Borter, 
Stelle. Adr.: R. Adr.: HK. 482 Abendpoft. 


Geiuht: Tüd 
ſucht Beſchäftigung 
Friae, 648 Nord Bart Ave. 


ſ * 


modi 


turge Zeit in — 


Tüchtiger Bäcker, 
Offerten mit Lohnangabe. 


frifh eingewanbert, 


foıno 


Gejudt: Gin "guter Bader mit quten Empfehlun: 
nen,  friich eingewandert, fucht Stellung. Adr.: 
Gar! Marfb, 1351 Nord California Abe. 


Gejuht. Aunger Mann, Telegraph: Opera 5 . t 
Stellung. Manz, 2127 Name: Str, v; er 


fomo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diejer Rukrit 1 Gent das Wort.) 
beste) a er ee Pa ee er a nr 


Saib Girls und Boys. Nachzuftagen 
fhen 8 llhr Morgens und 6 Uhr Abends, 


Rotbihildb & Company, 
Etote und Ban Buren Gtraße, 


Z1of,2* 
202 LEERE — 


nn u 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
er dieſer Rubrit 1 Gent da3 Wort.) 


Läden und Fabriken. . 


(Anzeigen unter 


Verlangt: 300 PVerfäuferinnen für die folgenden 


Departments: 
Vederwaaren, 
Stationery, 
Toilette = Artikel, 
Notiong, 
Strumpfivaaren, 
Regenſchirme, 
Fancy-Waaren, 
Taſchentücher, 
Linnen, 
Spielwaaren, 
Artikel für Raucer. 
Ferner tüchtige BVerläuferinnen für: 
Schmuckſachen, 
Silberwaaren, 
Schuhe, 
Bilder, 
Handichuhe. 


Zu erfragen, fertig zur Arbeit, 
Stockwert, State Straße Front. 
x 


! 
l 
ge 
Berlangt: 
mit Schul-Bertifilaten beim Superintendenten zii: 
| 
| 
| 
| 
| 


auf dem achten 


che Fair, 


und Dearborn Straße. 


— 


State, Adams 


fomdimi 
Verlangt: Erfahrene Berfäuferinnen für 
ES pielwaaren, 
Crockery, 


Schuhe, 
Unterzeug, 


Candies, 
Groceries, 
Domeftics, 


MWieboldts, 
931-945 Milwaulee Avenue, 


Erfahrene u an Da: 
22 Botomac Ave. Strauß. 
modi 


Verlangt: 
menmänteln und Skirts. 


Verlangt: we Klajie "Zafhenmager an an . Soats. 
558 aulina Str. 


"Berlangt: Erfahrene " Berläuferinnen, fowie 16 
Jahre alte Mädchen. Sidders Fair, 285 North Ave. 
modimi 


Mafchinenmädeen, Tajhenmaer, 
73 Ellen Str., nahe 
mdimi 


Verlangt: 
' Seamers, : Stithers an Hoſen. 
Milwautee und Wood Str. 


Berlangt: Mädchen zum Nähen an Power: Maidi- 
nen, auch Mädchen bei Hand zu nähen. 405 Web- 
er Abe. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Diejer Rubeil 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Ein. Mädchen’ für. Feine grailk, ‚Haus: 
arbeit.. 2221 Nord Hermitage \ une. * — at. modi 


Gutes Mädchen für — Haus⸗ 


Berlangt: 
arbeit in fleiner Gamilie. 309 Galumet Une, 


Berlangt: Frau oder —* mit Erfahrung in 
Küche, um Koch zu ru * Pd ohne Sonn: 
tag; $6; guter Plab. Reftaurant, 
Nem Blant, Kedzie — * Harvard Str. Br. 
Granter. 


langt: 8 Scheuer t Springs, Koft 
u. &ogie, freie Belle m Slart ©. 
1 ee —— 


Berlangt: Mä Sarbeit in milie 
von u Bi Divifion- Str. * 


Fein * Enge für — im rn 
— Ein 

. Haliteb 

—— ER: un 2 Minden für Gau 


— — 


m Mädchen für Sausarbeit. 


| Wirtbichafterin. 


ı machepläße. 


EEE 


——— a) 
gi De zu Sing ui Ya 3 ge Blue land 
ge DEU. —— 


—— Ein Küuchenmädchen. 140 Oſt North 


— 


———— Ein Mädchen 
Heim —— im —— sſtore, Lale Str. 
und Wehen U 


— 


außarbeit, Gutes | 


Berlangt: Gin ı gutes Simmermädden. Rerfort 


Hotel, 100 €. Randolph Str. 
Verlangt: Gutes: Mäbben für al u 
arbeit, 5 Orgard Ben für allgemeine Haus 


Verlangt: Mädchen bon 16 Fahren für Sarheit j 
fofort. 338 Soutbport ———— 


Verlangt: : Köbin für 1. Rt. 


DPrive daus. aus⸗ 
mãdchen und Sausbälterin. 76 % 5 


Sa Salle Str. 


Rerlangt: Madden für Teichte Hausarbeit. 
Nord Leavitt Straße. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit 
Familie. Mansbah, 194 Center Str. 


j ZN Foreit Une. 
_ Terlangt: Mädchen 
Desptaines Str., Saloon. 


16.4 


in kleiner 


erlangt: @in Stubenmäpden. 


für ſtüchcnarbeit. 

modi 

 Berlangt: Mädchen für. allgem: ine Er ar ‚beit. — 
IN. Roben Str., 3. Flat. 

Berlangt: Gin junges Mädchen bei de tr Sausarbeit 

zu beifen, bei alter Fran. 2380 Hudjon Ave. oben. 


Verianat Madchen für allgemeine ‚Sa: asarbeit in 
fleiner Yamilie. 432 LaSalle Ave. 


aa: Mädchen für äweite Arbeit. 4415 Ellis 


Berlaugt: eutihes ober ungari 
Mädchen, melhes fähig ift die allgemeine Haus- 
—— *— 2 ni Guter Lohn 
und qutes Heim für die richtiae Perjon. Schtvar 
706 R. Maplewood U Ave. re 
Mädden für allgemeine Hausarbeit. 

2 Grwachjene. 445 Garfield Ape., 2. 


Verlangt: 
—— Heim. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit: 
muß 1b zubaufe ſchlafen. 1205 Belmont Abe. 


Verlangt: Sofort 50 Mädchen für Reftaurants, 
PVrivathäufer und Wabriten, beite Löhne. Jos. Kolb’; 
Vermittlungs=-Bure, 772 Milwaufee Ave. mmifria ' 

Verlangt: Ein junges Mädchen aus * 


Familie für It Sausgebeit, „1723 Belmont Ave., 1. Flat. 


Verlangt: € ber 
Zur bat, aufs Land zu geben, al Haushälterin bei 
älterem Herrn; u. Yohn. Zu erfragen: 
Barry Ave. nahe R ..Glart Str., 1. Floor. 
Verlangt: Mädchen bon etwa 14 Jahren, auf zwei 
Kinder zu adhten, muß zubaufe ihlafen. Mri. 
George, 1911 Nord Hamilton Avenue. 
Ein gutes deutiches Mädden jur all: 


Berlangt: 
Sohn SH. Nahzjufragen: 


gemeine Hausarbeit; 
La Salle Une. 

Verlangt: Handwerker fucht gute Haushälterin; 
nur eine vernünftige, welhe mit Kindern um: 
augehen verftehbt. Sofort vorzufprehen: 430 Wait 
Belmont Str, 


Verlangt: Gutes, mettes deutihes Mädchen, 

guter proteftantiicher Familie, für allgemeine Haus: 
arbeit, in Familie mit vier Kindern; gute Stel: 
lung und guter. Lohn. Nachzufragen: 1314 Audfon 
Ave. t., Gdanfton. Her, im 


m. $ ellers, das einzigite, größte deutfch- ameritas 
niſche ermittlungs- Inftitut, befindet jih 586 R. 
Elart Str. Sonntags often. Gute Pläge und gute 
Mädehen prompt bejorgt. Gute Haushälterinnen ims 
mer an Hand. Tel. Dearborn 2281. Ann,” 
a ER EEE En —ñ— — — 
— — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das is Wort.) 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht allgemeine Haus— 
arbeit, ſpricht enaliſch. 318 ; Larrabee Str. 


Arbeit als Haus hälter in. 
Aſhland Ave. 2. Stocd. 


Geſucht; Deutſches Mädchen ſucht Stelle für all: 


Anzufragen: 793 Nord 


"Beust: Eine junge Witte n mit einem Kind fucht | 


geln. 1542 5. Str 


Junges —5** n bon m von %0 Jul Sahren, mit der 
fucht Stelle. Se zu adtejjiren: 
8. n., Bor 113, Breedsville, Mich modi 


Geſucht: Deutſches Mädaen Jucht Stelle für allge: 
meine Sarsarbeit. 2949 Grand Ape., Gragin. — 
Bitte vorzufprechen. 


Geſucht: Deutſches Mädchen, 15 Jahre alt, 
Stelle für leihte Hausarbeit, 68 
Mrs. ufio. 


Wii fe nad Saul Be 
208 fe. 208 Sheffie 


Geſucht: 
Arbeit vertraut, 


ſucht 
Eugenie Str. 


— — — 


Geſucht: 
Voſttarte. 


Gefucht: Junges 
friſch eingewanvdert, 
Hausfrau oder bei Kindern. 
land Ave., hinten, oben. 

Geſucht: 
Stütze der Hausfrau. 

Gefuht: Eine anftändige, Frau im mittleren Wi- 
ter juht Arbeit einige Zage_in der Woche, privat 
ober et Geſchäft. 152 Dayton Str., hinten, oben. 


Saufe zu an —* Scidt | 
Apve., 1. 

Junges Deutiches aan 16 Jahr: 
fuht Boften zur Hilfe 
W. 5, 1239 M. 


alt, 
der 
Ab: 


13 Howe Str., binten. 


Geiuht: Deutiches Mädchen jucht Stelle jür Haug- 
arbeit. 5032 Aberdeen Str. Pitte perjönlich vorzu: 
fprechen. 


Geſucht: Frau ſucht Stelle bein einem ı Mann für 
Haushalt. 127 Weit 2. Strake, binten, 


Geſucht: * —* 


oben. 
Aunoe peut 


* Frau jucht Stelle a als 
Ms 


R. 464 4 Abenbpoft. 


Frau fucht Stelle, um Rranten’ und 
118 N. Albany Ave. 


Geſucht: 
Wochnerinnen auf zuwarten. 


Geſucht: Va ſch⸗ und Rein- 


Deutiche Fran just 
387 N. Halfted S 


Gutes. dDeutjches Mädchen jucht Stelle für 
99 MeRennolds 


Geſucht: 
Geſchirr waſchen oder Hausarbeit. 


Straße, 
Selbitftändige Köchin 


vorne, unten. 
Geſucht: fucht Stelle 
Buſineß-Lunch. 348 W. Chicago Avenue. 


für 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle als Pie | 
Köchin in Neftaurant oder in Privatbaus als. Kö- 
hin. 25 W. Ohio Str. 


Rauch, 
Geſucht: Eine deutſche farte Frau ru Waſch⸗ 
und Reinmacheplätze. Klein, MWGoethe = tr. 


"Gefucht: Mädchen juht Stelle in refpeftabler Fa: 
milie. 98 YaSalle Ape., 1. 1. Sloor. 
Junges erfahrenes Mädden fuht Stelle, 
273 Mohamf Str., binten. 


Geſucht: Starkes deutiches Madchen ſpticht etwas 
engliſch. ſucht Stelle für Hausarbeit. 12 Vedder 


| 
l 
Str, ‚hinten. 
— 
u. | 
nr 


Geſucht: 
im Laden zu helfen. 


Weſucht Deutices ' Mädchen, friſch eingewanbert, 
iuht Stelle für allgemeine Hausarbeit. 365 Sarra= 
bee Str., binten. 


Gefuct: Deutiches Madchen ſucht Stelle für all⸗ 
niht unter $4, am liebiten 


gemeine Hausarbeit, 
Verſönlich vorzuſprechen. 


auf der Nordſeite. 
Bladbawt Str. 


m Erfahrene Rranfenwärterin w wünfcht “ta 
$: um Rranfe oder Möchnerinnen zu pflegen. Bau 
line Guttropf, 177 Gliybourn Abe. 


Geſucht: Deutſches Mädchen, gute —— ſqht 
in feiner Familie, dauernde Stelüng. Zu erfragen 
1435 Arbing Bart Son. 


" Sefuht: Junges Mädden Fucht Stelle als Kin: 
dermäbchen oder für leichte Hausarbeit. Bitte bot 
zujuprehen B4N. May Straße, hinten. 


— — — — — un 


Geſucht Zeutjches Mädchen ſucht Stelle 
Hausar et. #2, 24. Str., bei Wentworth Abe. 


Geſucht: Deutfies ea wünſcht Hausarbeit, 
Kann auch kochen. . Ban —— Etr., drit⸗ 
ter Floor. “ 


"Beiuht: : Deutides s Mädden 
allgemeine Sansarbeit, fann aud 
baus vorgezogen. 100 Mohamt Str. 


Gefuht: Deutide Frau fuht Waſchplätze für | 
Montags, acht auch Für ’cinige Donnerftage und 
i 132 Sheffield % Avenue. 


Freitage. 
Geſucht: Deutſche Fan fucht ht Wäfche ins. Haus 
11 20 Town Straße. 


zu. neben. st. 


Geſucht: Eine ne beutfche rau wünſcht Stellung; 
am liebften in der Süche, Diverfen ° Bio. fanto 


Da t Bi 18 
Pe Pair rt : * -. mo 


Wänden. inf Stelle für ! 
odhen, ®: ivat⸗ ! 
Zuret. 


"immer unb Board. ; 
— unter dieſer Kubrit 2 Cents das Bart.) 


I, 2 Se. 3 — — warme — 
— — Br 2:5 Bon. Eu 


ei a au Au — 


Fri 


Süd 


52-544 3 


Ein gutes bdeutihes oder ungarijches 


modimi ! 


1* | 


; 20, 
Ein älteres Mädchen oder. Frau, welche : 


1629 | 


414 
jamo | 


famo , 


aus | 


gemeine ig Kann kochen. waihen und bü⸗ | 
| 


| 
Mädchen don 15 Jahren ſucht Stelle jur | 
I 
I 


iew — 
und union Sit. Union 


:. Bigarren- und Sand b 
wertb Yar Mohn. Frde Bisture FE 
u) Der 
fen —— 9. — —A Ave. 


nn — — 
a unbedingt —— vor morgen Abend, 
oder beſtes Angebot: Fein aelegener 
6 ca⸗ und ——— Keine Konkurrenz. 
Großer vath Waaren, feine Einrichtung, billige 
Mierbe, mitt, 6 feinen Zimmern. Thei lweiſe Abzah⸗ 
Iuno. Kombit nur zwiihen 2 * „u in Store, 
0 Auguße 4 Str. 2 made Weltern A mobi 
"ie gverfüufen: Grocerv:, Candy: und Schulftore, 
wegen —— Geſchäft, in einer deutſchen Rachbdar⸗ 
ſcha Rhine Str., nahe Milwauiee und Ca— 
Iıfornia gu diſa 
Zu ae; Saloons, 400-8350. Fragt Mor: 
gend 9 Elgveland ? Abe. 


4475 .taufen ? Grocern- md Delitateiienftore, mwirt- 
licher. Merth KWO, mit elegantem vollftändigem Set 
Biden gtoßes Waarenlager an Groceries, billige 

tetbe: 4 Zimmer, Toilet und Bad; muß bi3 mor: 
geu Abend verkauft werden:; auf Zeit wenn ge: 
— 210. Cit Belmont ‚Ave. nahe Seabitt. 


Zu verkaufeg: Gut mit MWaaren angefülte Sro- 
cerᷣ· Nevbrasta Ave. Eae Cortland Str. ndi 


2116 Baba 5 A. 


Saloon. 
fafonmodi 


gu vertaufen? 


Kaufs- und Vertaufs-Angebote. 
(Anzeigen ui winter diejer Rubrit 2 Gents das a3 Wort.) 


ender, etablirt 1883, 

Ave., Tel.: Harrifon 3008 ſo wie 
552-556 Wabajh Ape., Tel.: Harrijon 3655. 
Essre-Giurihtungen für Grocery Stores, Mars 
kct3, Bigarrenz, Delitatefjeri:Qäden, Yundrooms, 
Reftaurants,” Confectioneries etc. 

Größtes und billigfte8 Haus im Gbicago; 
über 5% rn OR TR af Hand. 


Fred 
542—54 uud 558556 "Babaib Avenue. 
Sag, mijamo* 


Rauft Cure. —A bei 


Li u 8 Bender, 
30, 22, Weit Madifon Straße, 
Gde Peoria. Teiepon: 


Monroe 1712, 

Der größte Laden, der neue und gebraudte Las 
densGintihtungen verfauft; über 37,500 Duadratfuß 
Dat ümter einem 

Voliftändige Gineihtungen für jede Art Geihäft. 

VBergrbt u ies ft: 

Julius Bend 
232, 3, "236, 28 Weit 
Ede Peoria. 
Chas, Bendet, 177, 19, 131 Wells Str. 
„Phone 1442 North.. 

Rauft Sure "Store fFrirtures von dem hervorra⸗ 
geuditen Firture-Geihäft. — Vollftändige Ausftats 
tungen für -Srocery:, Meat Markets, Delifatefienz, 
Sigarren:, Gandy= Läden und Wpothefen zu ven 
niedriaften Preiſen. 

Alle Waaren werden toſtenfrei aufgeftellt. 
re für Baar oder auf 1a. al alele Ei, — 
SCha8. Bender, 17, 131 


Mavifon Straße, 


Fuß 


Lunchcounter⸗ —S * 
137] 


Bu verkaufen: 
Ofen, Geihirr, Kafferlirne. 


Gounter, Stühle, 
Larrabee Straße. 

Su derfaufen: Eine Wipfiotpet, über 1000 Bände 
der Meifter der deutlichen und ergliihen Autoren 
enthaitend. Ein großartiges — — 
Rudolf Seifert, & La Salfe Etr. l5nov,imX 


Möbel, Zausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter Dieler Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Zu verlaufen: Gute Möbel, billig. 272 Elybourn 
Ape., Flat 2. 
Zu verkaufen: 
billig. 113 Fremont Str., 


Guter Barlorofen, 
hinten, oben. 


Spezial: Verlauf von 500 Eifen- Betten. 
Buch ‚vortheilhaften Cinfauf einer Partie von 500 


Mufter-Gifenbetten, welde wir von einem öftlichen | 


Fabrifanten erftanden haben, jind wir in der Yaae, 
diejelden von 40 bis 60 Gents am Dollar unter 
dem regulären Preis zu verfaufen, und jollten 
Ule, welde Geld jparen wollen, 
legenheit nicht verfäumen! 1 
820.50 voll garentirten Beninfular Kochofen zu dem 
ausnahmsweiſe niedrigen Preis von $19.75; andere 
große Kochöfen von $13.75; Heizöfen (Baje Burners), 
von $14.50, und Dal: Keizöfen von $3.65 aufwärts; 
Eichenholz Dreſſers, $6.75;_ Chiffoniers, $3.98; 
Moreis-Stühle von $4.50; Echaufelftühle, $1.48, und 
große Bruiiels Rugs von $9.98 aufwärts. Paar 
oder Abzahlung. Botichen, 194 Gaft North Upe. 

9de, Iwa 


rg augen. 
oor, 21. 


“guy verfaufen: —— 
ĩ 
— 


wenig gebraucht, billig 
Straße nahe California Ave. 


Vianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
—T unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


u verfaufen: Habe elegantes neues Piano, beite 3 
Fapritatı Brauche fofort Geld. Adr.: ). 888 
Abendpoſt. 


— — u. 


Großer öjfentliher Verlauf von Pi anoß 
ht im. Gange. 
Alle Bianos müfien jogleich verfauft werben. 
Dies ift Die befte Gelegenbeit, ein hodfeines Piano 
zur Sälfte des eigentlichen Koftenpreifes zu a 
Aimball Pianos zu HI i Stard —— ..225 
2 Ghaje Pianos zu... 9% 3 Schulg Bianos....185 
I6 Viano zu ... 75 1Kimball Piano 1.210 
"SteinwanBianss zu 210 2 oje & Son®’.... 
Auabe Piano zı.. 6 1 Ehaje Viano 
9 Bautr Vianos ju.. 155 2 Rihmond Piano.. 
‚Ferner 50 Sanare Vianos, $10, 
und aufwärts. Zahlungen für Upright Pianos tön= 
nen zu dem niedrigen Bretfe von $5 Baar und #5 
per Monat gemadt werden. Zabiungen für Souare 
Biano: $2 die und $3 per Monat. Spredt frübhs 
— . um da3 Gedränge zu bermeiden, 
Weit er Str., nahe Halited Str. 
Offen "Abends bis ie 9 Uhr. Anob, x* 


Nur efür feines geſchnigte Beine Square Piano 
— Aus. Groß, 590 54 Weils nahe North — 
de z, Iw 


Dame muß ein neues Piano verſchleudern. 720 W. 
Superior Str. erſter Floor, nahe Nobey Str. 


Wittwer muß neues Piano verolen dern 457 
‚ North Avenue nabe Robey Str, 2 2. Floor. 


3u a: Mufit PVoliphone, importirt. 
| Straße. 


6 


865 taufen feines Upright Piano, Yaar oder Zeit. 
69 Larrabee Str. 
Konzertüia, gebraudt, in gutem Zuftand, billig 
zu vertaufen. 437 Milmautee Ave., nahe Chicago. 
5dez X 
Mein —— Bians.— 
2. Floor. 
2lnop,X* 


Muk’ jogleih verkaufen: 
Nahzufragen: 400 S. Marfbfield Ube., 


— — — 


Zu verlaufen: Mein — brauche Geld. En 
fragen M LeMoyne Str., 2. Floor. nd,*% 


Verde, Wagen, Hunv., Bögel n. f. w. 
(Anzeigen ı unter ter diejer 1 NRubrit 2 Gent3 das Wort.) 


"an. u. berfaufen: Gi Ein 2 Tonnen South Water Str. 
Wagen, jowie feiner —— Nehme einen Mor: 
ris ‚Chair in -Tauıd. 322 Elybourn Ave. 


u . ver taufen: 5 Jahre altes Sbtieferungspferd, 
5 Doppelte Geigirre. 943 Grand Ave. 


Zu: verfaufen: 7 Bierde und Stuten, 100 bis 
1409: Pfund jhwer. 3 Sets Doppelgeidirre. Auf 


gründhge "Rrobe gegeben. 983 Chicago Abe. 


Yu: verlaufen: Zwei echte engliihe Setter Bups, 
2 Yenzte ‚alt, Spreht vor oder adreffirt Mike Kolb, 
se Nord. Spaulding Apr. jomo 


: Ruifomeitenne, Rup mit Ralb oder 


verlaufe 
gu vertaufen: zingfield Ave. 


aus neun die 
nabe Deren © Ape. 


„ge bevorftehenden Weihnachtzfeite offeriren wir 
'eren lieben Kunden unjer reichhaltiges Yager ton 
——“ * A ——— Sin er cn 
ndes na e te 
Kelc sur Singer, . —— — 2. 
fi eijige, uchfinken, ſprechende Papas 
—* — a Aquarien, Käfige; Alles zu bes 
dentend herabgeſetzten ——— Wir bringen 
zum Berfauf eine Partie 1. Harzer Sänger, 
hebit efjingsxäfig, ‚für 32.50. MWilantic & Pacific 
Rogels»Store, 115—117 Fiftd Uve  Bmo.jamomi* 


Farm. 


Zu vermiethen. 
ingeiten un unter dieſer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


fu se dermiethen: Cottage mit Stallungen, 2 Lotten, 
ı mi the $i0 $10r Radzufragen: 5110 Pauline € ina Str. 


48i lats. ee ⸗ 
72.202 Ta 
nn 
Se — &0 9 HN. Di Bart; 38 St. 
2noo,X, imo 


gr unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Ei Fee (te ung Wbene) cr Uns 


ea 


‘ ohne Rommifjion, Auf 
ftet3 | 3 


2ap,fomomi* | 
1 Bu leihen geiuct: 


Self-Feeder, 


| 855 2 


dieje große Ges i 
Auch offeriren wir einen | 


—* | 


peziell ! 


Männer mit 
einer. Bereimi AO, um Bacnlan) Ana u 
* ——— und Toten den. 
fprebung nad nächſten neh, 8 Ihe ds, 
ee * 
Theil auf 


—— in 
Bi 
32200. 


it, faufen meine prädtige 80 
F nette Haus, Barns, 
a ng Winterfutter, ulm; 

Giart Str., Zimmer 110%, Aib- 

jonmodimidofe 


ünfigen Eedingu im Andiener-Xers 
—— —3 en —— en. ab 
— u ertheilt A 
Farmland Co., 355 Dearborn ei Se 
jomomifi 


Zu verlaufen: 


— 
— Zu verlaufen: 
— Eine | „grobe en leuberung! — 


taufen die befte North Ave. Gei fts:Gde, Das 
—— iſt 5 ne Fr und Stein: 

ebäude un n eften Ge— 8 d 
North Ave. Ah nr eg ——— 
Antwortet ſofort. 


wegen Krankheit. 
114 Ubendpoft. 
63,10% 


Norbweitieite. 

Habe 3 Lotten an Milmaufee Ave, in guter 
Lage, und Baar für gutes re Grundeigen: 
tdum. Adr. Regelin Jenjon & €o., 14%6 Humboldt 
%oouledvard. moni 


a Berichiedenes, 

tr kaufen Bargains in Chicago — t 

— h. Wir handeln fönel. Ki Rh Es 
+ 9 Wafhington Straße. — P 


Finanzielles. 


| (Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GentS das Wort.) 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
unſch rg Ar 
& 86 8 Str 


1önv,fafomdi. 3m 


a Kraemer 
immer 01 und 402. 


Son, 


Greenebaum Son, Banters, 
verleihen Geld au Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 
ee —— a ze Summen 

ute cago Örundeigenthum zu verk 
&8 und 3 Dearborn Straße, . . : ze 


Sohn. Boerkter & Go, 
145 2a ESalle Sir., magen Anleihen auf bebautes 


sum 


| Grundeigentbum und für Reubauten, Sı i 
| Sppotkefen zu verkaufen. — 


mx 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeigenthum au 
erite * zweite Oypothek, zu 4 und 3— —A 
Adr.: U. 126 Abendpoft. Bnod, x⸗ 


*1600 für 3 Jahre, zu 6 Bros 
eit, Leine Kommilfion, auf mein PBridhaus, 
Straßenbahn und Hochbahn. Adr.: DO. 537 
poſt. * fejafomodi 


Ein Privatmann bat Geld zu verleihen auf gutes 
bebautes Chicago Grundeigenthum, NRordfeite bes 
vorzugt, Rachzufragen: 128 Dat Grove Übe. 

Inov,*2 


Darlehen auf zweite Hypotgelen auf Orundeigens 
thum zo bejorgt; 2 der regulären Raten. — 
Henry & Robinjon, 112 8. Glart Str., Zimmer 5. 

Dipx* 


Geld zu verleiben „sat Chicagoer Grundeigenthum 
zu ben — aten. 
Erſte Hwpotheken zu verfaufen. 
A.R0ohE&E Go, u Str. 


Banling, 152 La Sale Strafe. — 

Grhe Shpoteheten zu derfaufen. Geld zu verleihen 
aum niedrigften Zins fuß. Telephon Main in 1 
mais 


‚ Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das “Bort.) 


Se: Eu 
über Öeivangelegenbeiten. 





9 nıdt — 


Wir leihen Eud jeden m Betrag, den ihr 3m irgend 

einer Zeit braucht, auf Eure Möbel und Hianos wm 
—— — Raten: 

00 per Monat 75 für 32.25 per Monat 

Be H ‚25 per Monat £100 für $2.75 per Monat 

1.40 per Monat 2 für 33.50 per Monat 

ir $1.50 per Monat fie $4.25 per Monat 

ür $1.75 per Monat 0 85.50 per Monat 


Lange *; Keine EM. 
Neelle Bebandlun 
Wir bezahlen andere Darleihen u Möbelhäufer. 


Goot Eounty Mortgage Go... 
3'mmer 609, 108 Gesihsrn Str. 


860 


Geld! 
Chica 
175 


Wir feißen Es Geld in < in — und kleinen De⸗ 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir: 
gend welche gute. Sicherheit zu den billigften ‘Bes 
dingungen. Darlehen können zu jeder Bei gemacht 
werden. — en werden „2 er Zeit ans 
genommen, wodurd dee Koften der leihe ya 
ert erben. llap* 

—— Mortgage Soan Company, 

175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 


Geldzu vardüthen 


sis Arbeitslente 
auf Eure mis 344 Bleche, Wagen oder irs 
gendiweldhe Sicherheit oder Werth zu dem allermieds 
rigften Raten, Wir leihen Euh_das Geld nur ®der 
Zinfen ioegen, nicht um Gure Saden zu erhalten. 
Darum Ir jen wir bie Maaren in Gurem Befi. 
Darleben von 18 5200 unjere 
pezialität. 

3 merden Teine Erlundigungen eingezogen bei 
Euren Nachbarn. Ahr könnt das Darlehen in Euch 
vofienden Abzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
zufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
zu bezahlen. 

Wenn Ihr eine Anleihe zu mahen wünfcht und 
ehrlich und reell er —* * ſprecht gr? bei 


jaX* 
95 wur wat Str., Seen . Phone Zentral 35. 


— Gebrauden Sie Geld? — 
Anfeihen = zuf Möbel und Pianos ohne ge entfernen 
zu den jolgenden billigen monatlihen Raten, lange 
etablirt mn ze — nach Wunſch 
nur 850 nur 
nur 


— Syprecht vor oder ſchreiebt ur — 
Öite @ Worider 70 Lajalle Str., Bimmer 34. 
Deffentlier Notar Mint! 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Bort.) 


Albert U._Kraft, deutfher Adnokat. 
Prozeije in allen Berichtshöfen ge det. Alle Rechts: 
—* te beftens bejorgt. Erbjcha ten eingezcgen. 
ausgeftatteteg Kolletirungs=Dept. Anjprüche überall 
vurchgefegt. Löhne jchnell Lollettirt. Abftrafte erami: 
nirt. Beite Empfehlungen. 2 Monroe Str., Zimmer 
50. Wohnung: Aug Nord 43. Udenue. 19ay* 


Fred Rlo t * e, deutſcher Rechtsanwalt. 
Alle Rechts ſachen prompt bejorgt. Praktizirt in allen 
Gerihten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1044. Abends: 1644 Briar Place, nahe R, + 
€ 


Rihard AU. Rod, 
95 BWaihingten Str., erfter Flur; deutier Anwalt 
und Notar, praktiziert in allen Geriten. Gpreds 
Runden täglih von 9 bi8 5, Sonntags bon — 


Vatentanwãlte. 

(Ungeigen unter Diefer $ Rubrit 2 Cents das Bort.) 

Batente!-Shüst Eure Ideen; s 
tent, Heine Gebühren. Konjultation frei. Etablirt 
1864. Sprechftunden: 8:30 bis 4:30. © a 
Spredftunden für Konfultation arran x 
®. Steven: & © o., 163 Randolp 

foor. Xelephon: Marlet 1131. 

aibington, D. €. 


Aerstliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Roefsfel (deutiher Arzt), Spezialif 
Nerven:, Magen:, Leber:, Nieren-, Safe 
und Wrivat:frantheiten. üür eine und 
gründliche Heilung verfäume man nicht, ie: bei 
mir —— Behandlung diskret. Dr. Koeffel 
191— art Str, zwrihen Monroe und 
Adams. DOfficeftunden: 9 Uhr Morgens. bi8 8 Uhr 
Abends. Sonntags von 10 bis 3 Uhr. 55, Im, 


Frau jer 546 Waſhi ng ton Blod. 
riſche 6 
Sans jährige Prazis. Erihei 
— 


Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter diefer Rudrit 2 Cents das Wort.) 


=. funden: Eine Geldbörfe in Keitmans Garden, 
& d Wibland Une. U 
Ridter, 50% Quflme Gtr en 





— — — — —— 


7 


Logen und andere bereine 
finden, DAB unfere Sparbant ih» 
x ren Anfprüchen gut angepaßt ift. 

Sie würdigen die Bequemlich- $ 
2 feit unb ebenfo das Einkommen & 
8 in Bezug auf Zinfen auf ihre # 
Einlagen. 


: INDUSTRIAL 
: Savınas BANK, 


652 Blue Island Ave. 


Samftag Abends offen bis 8 Uhr. 


WILMETTE 
EXCHANGE STATE BANK, 


WILMETTE, ILL. 


Clinton G. Collins Präfident. 
J. U. Mackean Bize-Präfident. 


8 Vrozent bezahlt auf 
Spar-Einlagen. 
Sehsprozentige Erite Truit Deeds anf Grund 


eigenthum zu verkaufen. 


Unter den Aftienbefigern befinden fi: 
Nev. Wim. Netitraeter, Nicholas Prüffing, 
Sranf Kunz, Sohn Schaffert 


Egedins Meder. . 
ods, ſamomi, 1m 


A. HoLinser & Go,., 
Hypotheken-Bank, 


Telephon Main 1191. 


172 Washington Strasse, 
Bimmer 91-2 —3—4—5. 
Geld & 


su 5, 5% u. 6 Prozent auf Grund 
eigenthumt zu verleiben. 
Erle Bold-Mortgages in beliebigen Beträgen | 
Hleis zum Verlauf an Sand. 
zaomija* 


Geldſendungen 


nad; allen Theilen der Welt von 1.00 
aufwärts. 


PENNY SAVIRGS BANK, 


95 und 97 Waihington Str. 
Nichard A. Koch & Co, Anhaber. 
19nob, Ae 


FRED. MILLER, 


156 — 188 Madiſon Str. 
Gel: auf Grundeigenthum zu verleihen. 


Ede Hypotheken zu verkaufen. 
6mai,momifr® 


Erbfchafts: 
Negnlirungen. 


Amtlid beglaubigte 
Bollmachten. 


Borfchnh in jeder Höhe. 


Bonds, Bypotheken. 


Schiffskarten 
zu billigſten Preiſen 
über alle Linien, 
Deuticdyes Geld ge: und verkauft. 


Auszaßlungen in Europa. 


K. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. | 


Sonntags offen von 9 bi3 12 Uhr. 


201,mo,* 


Gegründet 1894. 


J. S. Lowitz, 


161 E. Van Buren Str. 


gegenüber Rod Asland u. Late Shore Depots 


Shifisfarten, 


Egpreß- und Doppelfchraubens Dam 
IR nah Deutfhland, Defterreich, 
Schweiz, Luzemburg etc. 


Bollmadıten, Erbidaften, 


Vorſchuß, wenn gewünſcht, 


Kollektionen, geſdſendungen 


unter Garantie prompt und reell. 
Gebtimet bis 6 he Wbns. Sonntags 9 bis 12 Borm. 
Tien, mopidefa,* 


Freie Zahnarbeit! 


Für eine furze pa. berechnen 
wir nur für dad Material. 

Wenn Eure Rlatie nicht eirhtig paßt, ober 
in ven Mund fällt, fo labt uns eine unferer 
Patent Double Suction Plate machen, welde 
wir garntiren al pofitib paffent. 

„Da8 völle obere und untere Gebib, melde ich 
der Union Ze &o. maden lie paßi 
MILE. . Bedet, 2245 Saw eh Apde. 


Bitalijirte 
Luft ange 
wendet für 
ichmerglojed 
Zahnziehen. 


LIE 


BR; ließ mir bei cınmaligem Beſuch 14 Zäh⸗ 
rn ohne Schmerzen bei der Union — 
Marie Marxoſe, 1100 W. 21. Str 


Unfere Breiie gut bi8 27. Dezember. 


83 Bolles Gebiß Zähne 83 


Garantirt. 

Gofdtronen (Materiallojten u et). ‘81.50 
Hung (DMateriaifoiten ungefä 

Geinjatun, (Materiallojten — 31.00 

Ale Arbeit 10 Jahre garantirt. 


UNION DENTAL CO. 


289 Wabaih Ave., zweiter Sloor., 


Südiweltede Ban Buren Str. und 
a aa 5 bis 9 ADS. ie 104. 


E35 wird Deutich geiproden. 
9dz,jamomi,Im 


bei 
tadellos,“ 


— nn nme men ne 


Eotalbericht. 
Geſlrige Vereinsſeſte. 


Prächtiges Feſt der vereinigten 
Lurxemburger B. B.⸗-Seltionen. 


Bot viel der Unterhaltung. 


Sämmtliche „Eetzeburger” hatten fich dazu in 
Brands Halle eingefunden.— Erfolgreiches 
Konzert des ftrebfamen Konkordia-Män- 
nerchor. — Vorthweſt Frauenverein. 


Die zwanzig vereinigten Sektionen 
des Luremburger Bruderbundes ber- 
anftalteten geftern in Brands Halle in 
der Nord Clark Straße ein Felt, da 
an Reicähaltigfeit der gebotenen Ge— 
nüffe faum feinesgleichen finden bürf- 
te. Die Halle war mit Iuremburgifchen | 
und amerifanif chen Fahnen gef hmüdt, 
| und bon einer Keitic geftimmten Men= | 
ge belebt. Sämmtliche dreizehn Kan- 
tone des Luremburger „Zändle” waren 
bertreten, auch viele benachbarte 
deutſche Kreife. Beſonderes Intereſſe 
fand die Ausſtellung einer plaſtiſchen 
Karte des Großherzogthums, für deren 
Herſtellung Erde aus allen Kantonen 
eingeführt worden war. Die Karte war 
eine naturgetreue Darſtellung des Lan-⸗ 
des. Auch die offiziellen Kantonats- 
wappen waren ausgeſtellt. Dieſe waren 
von Staatsminiſter Eyſchen beſonders 
für dieſes Feſt nach Chicago gefandt | 
worden. 

Der Großpräſident Mathias J. Huß 
eröffnete das Feſt mit einer vortreffli⸗— 
chen Begrüßungsrede im heimiſchen 
Dialett. Redakteur Kohn Schroeder 
behandelte in einer Anjprache das The- 
ma „Fir wat folle mer zejuomen ha— 
len?“ und fand, wie auch der Vorred- 
ner, großen Beifall. Nicht minder fchön | 


| war die Rebe des Redakteur: John B. 


! 


Kieffer aus Remfen, Jomwa, welche als | 
lerlei Interefjantes aus LQuremburg | 
enthielt. Der Luremburger Sängers | 
bund, der Soziale Männerchor und der 
Arion-Männerhor aus Lafe View trus 
gen fchöne Lieder nor, die Herren Y. P. 
Knaff und Nic. Wildjchueg fangen 
„D’iyeicher an d’Seer“, Frl. Marie 
Hottua erfreute die Hörer mit 
dem SKoeten’fchen „Liebeslied“ un 
ter Pianobegleitung von Fräulein 
Margaretd Bet, fomie mit 
charbt’3 „ch fenn ein Nug“, Herr und ı 
Frau J. P. Knaff mit dem Duett „En 
huot d’Gicht“, und Fräulein Yrieba 
Rohden und Frau Wbdelbeid Rohden | 
mit dem befannten Lied „TIreibe, | 
Scifflein treibe” von Küden. Frl. | 
Bertha Schmit begleitete die Damen | 
auf dem Klavier. Andere Mitwirkenve | 
traren Nic. Wilbfhüg, Fri Hemmer | 
und Sohn N. Walry (Rebe). Frl. 


Zouife Heim hielt am Abend einen ') 
Vortrag, und daran Ichloß jich einftin= | 


berchor mit Lied, morauf „de Nekleſſen“ 
alfe Kinder befchentte.. Zwei Einafter, 
„De Ramplaffang” und „Um Spriedens: | 
cericht“ wurden bon tüchtigen Kräften | 
zur Aufführung gebradft, und damit | 
fanden die Darbietungen auf der Büh- | 
ne ihren Abihluß. Der Ball, melcer | 
dann beaann, hielt Alt und Jung no 
tundenlang froh vereint, Den Anord- 
nungsausfchuß bildeten die Herren R. 
Stirn, Nicholas Nilles, Jalob Schaad, | 
M. 3. Huf, Sohn N. Watry, John P. | 
Kraff, Beter Bernard und 3. Probft. 


Concordia Männercpor. 


Eine munderhübfehe mufifalifche 
und gefellige Unterhaltung bereitete ge— 
ftern Abend der Concordia Männer 
hor feinen Mitgliedern und ben jehr 
| zahlreich erfchienen Freunden durch) ein 
Konzert mit darauffolgendem Ball. 
Unter der Leitung ihres bemährten 
Dirigenten ‘Herrn Henry Hartmann 
brachten die Sänger die Chorlieder 
„sm grünen Hain“, „Kreuzlein im 
Malde“, „Blümchen am Haag” und 
„Hrühling am Rhein“ in einer diefen 
prächtigen Kompojitionen würdigen 
Meife zu Gehör und ernteten raufchen= 
ben Beifall. Ein Golobortrag bon 
Frau Miller, „My Dream of You“, 
drei von den Herren Schmidt, Schlitt, 
Brojtmeyer, Bein und Xeh vorgetrage- 
ne Quintette und ein bon den Herren 
Dries, Gebele, Zeh und Beutelspacher 
gefungene? Quartett. fanden ebenfalla 
polljte Würdigung und trugen nicht 
wenig zum jchönen Gelingen de Gan= 
zen bei. Nach den Vorträgen gaben 
die Unmwejenden in angeregteiter Stim- 
mung ich noch lange dem Vergnügen 
bes Tanzes hin. Die Vorbereitungen 
und die Leitung des yeited wurde von 
den Herren Adam Mader, Vorfiten- 
der, Wim. E. Wiehle, Sekretär, Henry 
Schmidt, Schagmeijter, Martin Broft- 
meyer und ler. Bilchoff beftens be- 
forgt. 


Xorthweft Frauenverein. 


In Schönhofens Halle beging ber 
Northweſt-Frauenverein geſtern Nach— 
mittag und Abend die Feier des Ge— 
burtstages, des Jahrestages der Grün—⸗ 
dung des Vereins. Konzert und Ball 
lautete das Programm. Die Schiller⸗ 
Liedertafel ſang die Schulken'ſche 


„Sternenwacht“ und Fittig's Gruß 


aus Ober⸗Innthal“, FrauLettner trug 


unter Orcheſterbegleitung auf der Zi- 


ther eine Fantaſie, „Traumbilder“, und 
einen Strauß'ſchen Walzer vor, Herr 
Schreyer erfreute mit einem Xylophon⸗ 
Solo, Herr Math. Pederſon mit einem 
Kornetſolo, Frl. Ludolph mit einer De⸗ 
klamation die Gäſte, und Frau Minna 

Schmidt führte mit einer Schar hüb— 
ſcher junger Mädchen einen Tanzreigen 
auf, und ſpäter, als Solonummer, ei⸗ 
nen Feuertanz. Kurz, es war ein au⸗ 
herordentlich genußreiches Programm, 
welches den vielen Beſuchern geboten 
wurde. rau Karoline Kraufe, bie 
Präfiventin des Vereins, führte in ber 
Feftrebe mitErfolg aus, ivie ber Nortb- 


Rei: ı 


ne 


—— 

dolph, Anna Roſche, Anna Rebenſtock, 
Minna Trowbridge, Magdalene Fricke 
und Dora Wied getroffen. 


Die Biehausſtellung. 


Die Eröffnung findet näcften Montag 
Abend ftatt. 


Am näcften Samitag findet in den 
Viehhöfen eine Probe- Preisrichten der 
für die große internationale Viehaus— 
ftelung gejandten Pferde, Rinder, 
Schafe und Schweine dur Stuben: 
ten der Tandwirthichaftlichen Schulen 
Statt, die eigentliche Eröffnung der 
Ausftellung beginnt aber erjt Heute 
! über acht Tage, und zwar Abends mit 
| ber Vorführung der Pferde, unter be- 
Inen fich zimölf beigifcher Raffe aus ven 
| Ställen dee Königs Leopold befinden. 
| Diefer wird durch Baron von Schelle 
| bertreten jein, auch König Edward von 

England Hat einen Vertreter angemel- 
| det, nämlich den Generalgouperneur 
| bon Kanada, Grafen ren. Die Eröff- 
nungäfeier fol ein. „gejellichaftliches 
| Ereigniß“ werben, und alle Zogen find 
bon Mitgliedern der „Chicago Horje 
Affociation” und anderen Förberern 
| bes Unternehmens belegt worden. 


Alte Auſiedlerin todt. 


Im Alter von 97 Jahren iſt in ih— 
rer langjährigen Wohnung, 87 La 
Salle Ave., geſtern Fraumary Brady⸗— 
Haley geſtorben, welche ſeit 1833 in 
Chicago gewohnt hat. Auf der Ein— 
wanderung von Irland machte ſie die 





hatten bie —— Marie Lu- | 


Dier Kerle überfallen ein — in einem 
Kohleuhof. — Die Chater nicht erkannt. 
Der in dem Kohlengeſchaft 2007 W. 

12. Straße — Ajährige Pa⸗ 
trick O Neill wurde Abend in 
dem Kohlenhof ſeines —— von 
vier Strolchen mißhandelt und um 
$8.50 beraubt. Die Kerle dur ſuchten 
dann bie Gefchäftsftelle.nach Werthja- 
hen und warfen, da fie feine fanden, 

alles durcheinander. Beim Fortgehen 
ließen fie die Thür offen ftehen, und 
das — ben drei Stunden fpä- 
ter oorbeigehenben Poliziften Fleming 
zu Nachforfchungen, wobei er O’Neill 
bemußtlos auf dem Boben Iiegen fand. 

Dieſer blutete aus vielen Wunden am 
Kopf und am Körper, auch war fein 
Unterkiefer gebrochen. Der Beamte lieh 
ihn nach dem County-Hofpital bringen, 
mo er zu fich fam und von dem Ueber- 
fall berichtete. Eine Befchreibung fet- 
ner Angreifer vermochte er der Polizei 


* Mi eben. 
Neil hatte fih um zehn Uhr 
Abends aus der Gefchäftsftelle a 
dem Kohlenhof begeben, um Kohlen zu 
holen. Während er den Eimer füllte, 
erhielt er von „semand hinterrüdts mit 
einem Stüd Kohle einen Schlag über 
den Kopf. Er fiel zu Boden, Kaas 
aber gleich wieder auf * erhiell nun 
einen neuen Schlag. Während zwei 
der Strolche ihn feſthielten, ftießen ihn 
die anderen fo lange mit den Yüßen, 
biß er das Bewußtfein verlor. Dann 
plünderten fie ihn aus. 

An der Sangamon und MWafhington 


Fahrt von Yuffalo nah Chicago auf | Str. wurde heute früh um 3 Uhr ber 


dem Dampfer Georgiana. hr erites 
ı Heim erhielt ihr Gatte, Michael Brady, 
| der erite Huffehmied in Chicago, im 
Taufh für einen Wagen, den er für 
die Familie Dgden gebaut hatte. Gei- 
ne Werfftatt befand ſich an der La 
Salle Ave. Nach Bradys Tode vor 
über 50 Jahren verheirathete die Frau 
ſich mit John Healy. Dieſer überlebt 
ſie und iſt jetzt 72 Jahre alt. Die 
Verſtorbene ſah drei Kinder, achtzehn 
Enkel und ebenſo viele Urenkel heran— 
wachſen. Die Kinder ſind M. E. Bra— 
dy, Frau Jas. Barry und Frau Mary 
| MeNulty. Die Eheleute Halen haben 
auf Berfammlungen von alten Anfieb- 
arg wiederholt Auszeichnungen erhal: 
en 
— —— 


Hat Ehrgeiz. 


Corey fordert zu einem Wettlauf zwiſchen 
Chicago und New Vork heraus. 


Trotzdem es Albert L. Corey in der 
bergangenen Woche nicht gelang, den 
bisherigen Rekord für den Dauerlauf 
bon Milwaufee nach hier au übertref- 
fen, jo fordert er jebt zu einem MWett- 
| lauf zwifchen hier und New Mork her- 
| aus. Er ift überzeugt, daß er die 1000 
| Meilen betragende GStrede in weniger 
' als zwei Wochen zurüdlegen fann, zu 

| welchem Ende er täglih im Durd- 
| Tchnitt etwa über 70 Meilen zu mar: 
fchiren hätte. 

Henry Schmehl, 128 LaSalle Str., 
der früher al3 Dauerläufer Herborra- 
—F gendes geleiſtet hat, hat trotz ſeiner 54 
Jahre eine Herausforderung zu einem 

Wettlauf bon hier nach Milwaukee um 
einen Preis von 55000 bis $10,000 er= 
laſſen. Schmehl legte die Strecke im 
| Auguft des Jahres 1898 in 19 Stun- 
| den und 54 Minuten zurüd, was fei- 
| ner Behauptung nach die befte, bi3 jett 
| erzielte Zeiftung ift. Schmehl erklärt 
die Angabe für unrichtig, daß Dan 
 D’Reary die GStrede in 18 Stunden 
| zurüdlegte, dagegen habe er auf einer 
Rennbahn in der angegebenen Frift 90 
Meilen abgelaufen. 

—— — — — 
Perſönlich geleitete Fahrt nach 
Kalifornien. 

Ausſchließliche erſte Klaſſe Tour unter den 
Auſpizen des Touriſten-Departements, Chi— 
cago, Union Pacific & Northweitern=Linie, 
verläßt Chicago am Mittwod, den 7. Tyebr., 
den ungemüthlichen Theil von Februar und 
März in dem Land des Sonnenjcheing und 
der Blumen perbringend. $350.00 jchließen 
alle Koften ein, Eijenbahnfahrt, Schlafiva: 
gen, Mahlzeiten in Dining-Cars und Hotel: 
Ausgaben. Bedienung in jeder Hinficht erfter 
Rlaie. Reiſebeſchreibung und alle ſonſtige 
Auskunft ertheilt S. A. Hutchiſon, Manga— 


ger, 212 Clart Str. und 120 Jadjon Bivp. 
(Tel.: Central 721.) 5,7,9,11,13,15,17,1903 


— —â— — — 
Aus Vereinskreiſen. 


Die Shiller- Liedertafel 
veranftaltet heute, morgen und Mitt- 
mod in Schönhofens Halle, Milmaufee 
und Afhland Abe., Konzerte von Franz 
Rainers Tyroler Sängern aus dem 
Zillerthal, ein Unternehmen, das fi 
gewiß des volliten Beifall3 und ftarfen 
Zufpruchs feitens aller Freunde des 
ITproler. Gejanges zu erfreuen haben 
wird. Die Truppe verfügt über bor- 
treffliche Kräfte und hat überall, mo fie 
aufgetreten ift, den größten Anklang 
gefunden. hr Auf wird zmeifellos 
dazu dienen, dem berbienftvollen Un- 
ternehmen der Schiller = Liedertafel zu 
dem gebührenden Erfolge zu verhelfen. 
Der Eintrittspreis beträgt 25 Cents, 
die Konzerte beginnen um 8 Uhr Abb3. 

Am fommenden Sonntag wird bie 
Rainer’fche Geſellſchaft in ber Bor 
wärt3 =» Turnhalle ein großes Konzert 
geben, für welches der, Turnverein Vor= 

| wärtg fie gewonnen hat. 


Nierenleiden 
Bheumatismus 


Mlagenleiten | 
Frauenleiden 
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mweft-ffrauenverein im Laufe weniger : 


‚| Yahre BuNZ 


Mitglieder ange- 
Tan Da —— 


immer. 3 
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| wi 


Ben 


596 Homan ve. mohnende Albert 
Mucie von einem Milhfahrer beſin⸗ 
nungslos aufgefunden. Die Polizei 
ſchaffte ihn nach dem Counth⸗Hoſpital, 
wo er das Bewußtſein wieder erlangte, 
und dann erzählte er, daß er uf 2 Uhr 
früh auf bem Heimmeg bon zwei Män= 
nern eine Gtrede weit verfolgt und 
ſchließlich gepackt worden ſei. Nach— 
dem ſie ihn um ſeine Baarſchaft, $4, 
beraubt hatten, ‚Ihlug ihn einer der 
Verbrecher mit einem Revolver über 
den Kopf, und dann ftießen fie ihn fo 
lange mit den Füßen, bis er da8 Be- 
mwußtjein verlor. Mucdin bat eine 
Ichmere Kopfwunde und ſchmerzhafte 
Verletzungen am ganzen Körper erlit⸗ 
ten. Auch er vermochte die Thäter 
nicht zu erkennen. 
=— +10 — —— 


851 don Eimer & Amend heilt 
Krankheiten, aber nie nr nn 


=—- > — — — 
Shredlihes Ser die, 


Einem befannten Sd Schanfpieler wird die 
Sunge ausgefchnitten, 


Ein fchredliches Gefchid hat den 40 
Sabre alten Schaufpieler Hreberic 2, 
PBower betroffen, der feit ber Eröff- 
nung des Bufh Temple-Theaters beffen 
fändiger Truppe als eines ihrer belieb- 
teften Mitglieder und Regiffeur ange: 
hörte. Durch übermäßiges Rauchen 
zog er ſich ein Krebsleiden an der Zun⸗ 
ge zu, das ſchließlich derartig um ſich 
griff, daß die Entfernung der Zunge 
nöthig wurde. Diefe Operation wurbe 
gejtern im St. Yojeph-Hofpital von 
Dr. Senn ausgeführt und ift nach def- 
jen Ausfage geglüct. Selbft unter den 
günftigften Umftänden wird der In- 
glüdliche aber die Sprache verlieren. 
Ceine Mutter, Frau George Ober, fam 
vor zwei Wochen hierher, und —XE 
lehte Worte auf Erden waren: „Leb 
wohl, Mutter!“ 


Nezept Nr. 
alle möglichen 
es —— 


Parkanlagen verlangt. 


Der „Central Edgewater“⸗Ver— 
ſchönerungsverein hat beſchloſſen, für 
die Anlegung von zwei kleinen Parks 
in Edgewater und für die Schaffung 
bon Boulevard-Anlagen einzutreten, 
Er hat für diefen Zweck bereits die 
Mitwirtung des DVerfchönerungsper- 
eins bon North Edgemater, fowie die 
des North End Woman’3 Club und 
des High Ridge Verfchönerungs-Ver- 
eins gewonnen. Ein Ausfchuß, ber 
elle genannten Qereinigungen ber= 
tritt, wird bemnächft in diefer Ange- 
legenbeit bei der Parkbehörbe ber 
Nordfeite vorftellig werben. 


— — — DJ 
Neue Ausſtattuug 


Northweſtern Limited —St. Paul und Min⸗ 
neapolis. 


Tägliche elektriſch erleuchtete Züge, präch⸗ 
tig ausgeſtattet. Neue Pullman Draming 
Room und Compartment Schlafwagen; ertra 
lange Betten; bequeme Xeoilette- Arrange⸗ 
ments; Leſelampen in jedem Bett und Com— 
partment: Buffet Car und Dining Car:Be- 
dienung, feinftes Table d’hote-Dinner außer: 
halb Chicago, Berläßt Wells Str.:Bahnhof 
um 6:30 Abende. Tidet-Offices: 212 Clark 
Strs und Wells Str.-Station. (Tel.: Ten: 
tral 721.) d36, 11,15 

— 


Tobehfälle. 


Nachfolgend —E 
Deutihen, über deren 
Meldung zugina: 
Amberg, Alma M., 1 Te 
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5* Gertrude F. 10 Tage 
Ber 2 —— ne, 7 3; 8 Betucdten Une. 
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en kwir die Namen ber 
d- dem Gejundheitsamt 


1076 79. Str, 
3645 Windhefter Ude, 
807 — Ave. 


amon Str, 
Loomis Str. 


den Sgeftellt an: 
Anton nen, Wotin, De fig. GramenGetiag 735 Holly« 
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— — —— — — 
Der Grundeigenthumsmartt. 


Folgende Grundeigenthums-Uebertragungen in der 
Höhe von 81000 und darüber wurden amtlich ein⸗ 
getragen: 

Rafeiwood Ane., &2 F. nördl. von Glaremont 

Er 31 bei 193; GE. Boftrom an Yohn ae, 


üdl. von Laivrence, MWeftfr., 
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W Irwin $1,350. 
or „Vince, 549 Fuß öftl. von Halited Etr., N. 
25 bei 128, an Chamberlin an Wer 
ner Liljedahl. $700 
63. Str., Norbinelts@de Baulina Str., I 
82 bei 125, Richard Zerbit an Selma Fa ft, 
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"Place, 225 Yuß öitl. von St. Louis Ape,, 
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un an Bm. Holmes, $9,500. 
Adams Str., 240 db weitl. bon Homan Abe., 
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Belt Shore Eifenbahn. 


Bier Stmited Schnellgüge täglich ywiichen Ehicaye 
und St. Louis nah New Vort ar Softon, vie Wa Da: 
bafh Eifendahn und Nidel Plate Bahn, mit eie or 
ten Gb- und Buffet-Schlafiwagen durch, ohne 
denwechſel. 

Züge geben ab von ser 1 folgt: 


a 
Abfahrt 11.00 Borm,, — in Rein 


ntunft in 2o 
Abfapıt 11.00 Abends, Pa ir in Rew * 
nkunft in — “l 
BiaNidel Plate 
Abfahrt 10.35 Sem. — in New VYork 
nkunft in Bofton.. 
Abfahrt W. 15 Abends, — in New Yort 
Ankunft in Boften. 
Süge geben ad Der —* * wie folgt: 


Abfahrt 9.10 Abends, 4 es Nem York 3. 
ntunft in Bofton.. SR 
Abfahrt 8.40 Abends, Ankunft in New York 750 8 
Ankunft in Bojton..10.%0 3 
Legen weiterer Einzelheiten, Raten, Schlafwagen, 
Plag u. f. iw. fpredt vor oder jchreibt an 
General-Bafiagier- Agent, 
5 na ft Ayr., New Vort. 
Gen. Weltern Baffagier: — 
205 S. Glarf Str., Chicago, JH. 
TıdetsAgent, 05 S. Elart Str., & cago, 34. 
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Bon Doniteritag, 14. 


an bleibt der Große Laden 
bis Weihnadten Abends 


(DriginalsKorrefpondenz der „Abendpoft”.) 
Schweizer Brief. 


Eimplontunnel und elektrifher Betrieb. — Die 
fchweizeriijhe Armee von einem fyranzofen beur= 
theilt. — Der deutſch-ſchweizeriſche Sprachverein. 
— Alte Gräber in Chur. — Schweizer Winter— 
ſtationen. — Drahtloſe Telegraphie zwiſchen Rigi 

und Gotthard. — Schweizer Pioniere in Argen⸗ 
tinien. — Dos Nütlifchichen auf dem Nütli. 


Zürich, 24. November 1905. 


Nach dem gegenwärtigen Stand ber 
Arbeiten im Simplontunnel wird bie 
Eröffnung de3 lekteren noch . einige 
Zeit auf fich warten laffen. Die Bau- 
unternehmung erflärt, daß dieje Er: 
öffnung früheſtens Anfangs April, 
mwahrjcheinlich aber erft auf Mai 1906 
ermöglicht feiw werde, Die Ausmaue- 
rung des Haupttunnel? ift nun vollen- 
det, und e3 märe diefer Stollen end— 
Yich zur Aufnchme des Normalgeleifes, 
der verichiedenen Stabel, Siqnale, Up: 
parate und Wusmeichegeleife in ber 
Zunnelmitte bereit; allein aitö ver— 
Ihiedenen Gründen können dieſe An— 
lagen erſt gemacht werden, wenn der 
bis zu einem 


„bhıımnol2 
ntunmels 


- Bau des Neber 


beftimmten Grade porgerüdt fein wird, | 


Und da haben fich dem. MWerfe in ben 


legten drei Monaten fortwährend be= | 


deutende Schwieriafeiten entgegenge- 
ſtellt, und zwar hauptſächlich durch 
Zuſtrömen heißer Waſſermaſſen. Da— 
zu hat ſich in jüngſter Zeit noch ein 
anderer Umſtand geſellt, der die Er— 
öffnung des Tunnels zeitlich zwar 
nicht verzögern ſoll, jedenfalls aber 
auch nicht geeignet iſt, dieſelbe zu för— 
dern. Es beſteht nämlich erſt ſeit eini— 
gen Wochen die Abſicht, den Tunnel 
ſchon auf den Zeitpunkt ſeiner Eröff- 
nung, das Gelingen ſelbſtverſtändlich 
vorbehalten, für den elektriſchen Be— 
trieb einzurichten, und allerneueſtens 
iſt man zu dem Entſchluſſe gekommen, 
dieſe Abſicht wenn möglich auch durch— 
zuführen. In den letzten Monaten hat 
man nämlich auf ben italieniſchen 
Bahnen den Beweis erbracht, daf das 
bort feit einiger Zeit zur Anmenbung 
kommende elektriſche Betriebsſyſtem 
mit den neueſten Vervollkommnungen 
in zuberläffiger Weifesauch einen Ver- 
fehr zu bewältigen vermöchte, fie ihn 
ber Simplontunnel porausfichtlich be= 
tommen wird. Geftügt.auf diefe That- 
face, hat fich das fchmeizerifche Eifen- 
bahndepartement fofort zu raſchem 
Handeln entjhloffen und die Vorbe- 
reitungen energifh an die Hand ge— 
nommen. Al3 aud Rom die Einladung 
tam, die Anlagen der betreffenden ita= 
lienifchen Bahnen zu befichtigen, beeil- 
ten fich das genannte Departement un® 
bie von ihm fchon vor’ längerer Zeit 
beftellte Studienfommiffion für Ein- 
führung bes eleftrifchen Betriebes auf 
ben - fehmweizerifchen Bahnen , biefem 
Rufe Folge zu leiften. Auf jener 
Melfchlanbreife überzeugte man fich 
an Ort: und Stelle, daß diefe Lieber- 
tragung auf den Simplontunnel ge- 
wagt werben bürfe. In Begleitung ber 
Gefellſchaft befand ſich auch Hr. Bove⸗ 
ri von der großen Elektrizitätsfirma 
Brown, Boderi de Co. in Baden 
Margau). Auf der Rückreiſe machte 
derſelbde dem Chef bes ſchweigeriſchen 
Eiſenbahndepartements die Offerte, 
den elekiriſchen Betrieb des Simplon⸗ 
tunnela, beziw. der Simplonbahn, für 
die Strecke Brig⸗Iſelle, bis zum Mo⸗ 
ment der Simploneröffnung einzurich⸗ 
ten. Diefe Offerte wurde dann von der 
Firma auch ſchriftlich beſtätigt. Seit⸗ 
dem iſt zwiſchen dem Bundesrathe und 
der mehrbezeichneten Firma ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden, der im We⸗ 
fentlichen beitimmt: Brown, Boveri & 
‚Co, richten bis.gum 1. Mai 1906 auf 
ihre Koften den elektrifchen Betrieb für 

‚den Simplontunnel ein. Wenn bie Ein- 
‚richtung innerhalb 1 big 2 Jahren Tich 
‚bewährt, dann erft übernehmen bie 
Schwei ———— pre 
. tionen und leijten rma einen 
feitgefebten Preis. Würden bie In- 
‚ationen bi? 1. Mai'1906 nicht fer- 
efellt oder follten. fie fich nicht 
en, jo würde der Simplontun- 
auf Weiteres mit;Dampf be 


u. 
— 
ut} 
— 


ans 


be= \ im 


Mon 


} 
! 


folchen „Beulentaften 
it den, ſtand die Aufſchrift: 
Iſt das nicht eine große Klag: 
Dritthalbhundert in einem Grab.“ 
Alle Zeichen weiſen darauf hin, daß 


bdie ſeis wachfende Vorliebe weiler 


Vollskreiſe in faſt allen Ländern für 
einen geſunden Winterſport ſchon in 
abſehbarer Zeit einen früher nie ge— 
ahnten Aufſchwung des Fremdenver⸗ 
fehr3 in der Schweiz zur Folge haben 
wird. Zählen doch die Winterfrifchler 
in Otaubünden, in Unterwalden, im 
Berner Oberland, in. der Waadt und 
im Walliz fchon jegt nach vielen Hun- 
berten, und menn erft im Auslande 
Alle erzählt haben werben, daß man 
fih in dem ruhigen Betrieb viel eher 


. Erfolg und Gefundheit holen fann, ala 


Dienitag. 
2 Stamps für jede 10c, 


yes 
Ri 


die Ihr ausgebt 


’ den ganzen Tag 


Die großen Berläufe von Weih: 
nachts: Waaren, die jebt im 


Dez., 


Gange ſind, machen es gewiſſer 
als je, daß der Große Laden 
Chicago's wirkliches Feiertag— 


Sparſamkeits⸗Zentrum iſt. 


das Unternehmen kein Mangel beſteht. 
Die Rhone und der Fieſcherbach lie— 
fern ſolche in überflüſſiger Menge. Ge— 
lingt nun der Verſuch im Simplon— 
tunnel, ſo werden wir alsdann dem 
elektriſchen Betrieb der ganzen Sim— 
plonbahn und demjenigen der übrigen 
Schweizer Bundesbahnen zweifellos 
mit raſchen Schritten entgegengehen 
Wir ſtehen in der Schweiz nach dieſer 


gefaßten Waſſerkräften für 


Richtung, wenn nicht vieles trügt, vor 


einer großen Zeit und einer rieſigen 
Entwicklung. 
Ein franzöſiſcher Militärſchriftſtel— 
ler veröffentlichte fürzlich im „Correi- 
pondant” eine interefjante Studie über 
Die fchmweizerifche Armee, die auch in 
| ben oberen eibgenöjfiichen Milttärfrei- 

fen beachtet murde. 3 läßt fich nicht 
| beitreiten, daß biefelbe manches Wahre 
| enthält und mohl nicht fehr weit über 
| das Ziel Ichieht. Nachdem der Ver- 
| faffer zuerft dem Soldatenmaterial der 
| Schmeiz hoheBewunderung gezollt hat, 
! da3 in allen Stantonen erfter Ordnung 
| fei, fommt er dennod) zu dem Ergeb- 
niffe, dab unfere Armee ald Kampf: 
| merfzeug ungenügend fei. Er erklärt: 
Sch habe bei den Schmweizern: gejehen: 


1. Ein Oberfommando und Kommane ! 


| danten der groben Einheiten, die ernit- 
| baft, fühl, langfam in ihren Auffaf- 
| fungen, porfichtig in ihren theoretischen 
| Dispofitionen, präzi3 in ihren Befeh- 
| Ten und ehr zögernd in ihrer Ausfüh- 

rung find. Welche Berufe fie im bür- 


gerlichen Leben haben mögen — alle | 


| Arten find da vertreten — fo muß man 
doch anerkennen, daß fie ihre ımilitä- 

riſche Rolle jehr ernft und forgfam 
nehmen und augenscheinlich die moder- 
ne Taktik ftudirt haben. Aber es ift 
doch leicht zu bemerken, daß fie mand)- 
mal in großer Verlegenheit und Befan- 
genheit find, wenn fie an der Spite ih- 
rer Truppen jtehen und jelbft auf ei- 
nem vorher forafältig ftudirten Ter— 
rain zu operiren haben. 

2. Stäbe, denen theoretifche Ausbil- 
dung nicht mangelt, die flar und mes 
thodifch Befehle abfaffen, aber benen 
die Praris bes Verrainz und ber Ue— 
berblid mangelt, fowie die Gemohneit, 
mit der Truppe zu Hantiren. 

3. Unzureichende Regiment3-Offi- 
zter8forps, deren Führung, Ueberwa- 
Kung und felbft einfache Gegenwart 
nicht in dem wünfchensmwerthen Grade 
hervortreten. 

4. Truppen von kräftigem Ausſehen, 
kalt, disziplinirt, ſchweigſam, korrekt, 
ſehr langſam in ihren Bewegungen, 
wenig geeignet für den modernen 
Kampf, durch eine ungenügende indivpi⸗ 
duelle Vorbildung vorbereitet, dur) 
den Ynftintt Achfel an Achfel zufam- 
mengehalten, unficher und fchmerfällig, 
meil ihnen da8 Irainiten fehlt. Diefe 
Soldaten befigen indeffen unbeftreit- 
bare militärtfche Vorzüge. Sie find 
fräftig, abgehärtet, vollftommen gehor- 
fam, intelligent, ausgezeichnet geeignet 
für das Waffenhandiwerf, das fie heuie 
noch fo lieben wie zur Zeit ber Zanda- 
nechte, die von ihrem Lande fo zahl: 
reich geliefert wurden. Der Gefchmad 
für die Hantirung der Waffen ift ihnen 
angeboten; fie bilden eine ausgezeidh- 
nete militärifhe Maffe, find aber nicht 
bon den richtigen Händen gebrillt. 
Wenn fie von erfahrenen Unteroffizie- 
ren eingerahmt und von Berufsoffizie- 
ren gut befehligt würben, hätten fie viel 
mehr Werth. Mber felbft bei folcher 
Einrahmung würbe bie Kürze ber Zeit, 
bie für ihre Ausbildung verwendet 
wird, nie geftatten, aus ihnen flinte, 
gefchmeidige und unabhängige Yafan- 
teriften zu machen. Diefe Zeit ift ge- 
tabe hinreichend, ihnen gute militärt- 
{che Gewohnheiten zu geben und fie in 
den Stand zu feßen, anftändig zıf be- 
filiren.” 

Ss ber franzöfifie Militär. Sei⸗ 
ne Ausführungen haben, wie ſchon 
merkt, mande Berechtigung; 


be⸗ 
er 

ift noch nicht bewiefen, daß ber „Drill“ | Tiefe 
latio, ivie er bie Heere ber 


firt, die Hauptfache fei für die Waffen- 
tüchtigfeit und Schlagfertigfeit einer 
Armee. Die im Wurfe liegende neue 
ſchweizeriſche Militär-Organiſation 
dürfte, wenn ſie zu Stande kommt, 
weſentlich dazu beitragen, daß entſchie— 
dene Mängel, die unſerem Wehrweſen 
zur Zeit noch anhaften, nach und nach 
beſeitigt werden können. 

Der erſte Jahresbericht des deutſch— 
ſchweizeriſchen Sprachvereins iſt ſoe— 
ben erſchienen. Er gibt Rechenſchaft 
über die vom Vorſtand während des 
abgelaufenen Jahres ergriffenen Maß— 
nahmen zum Schutze der deutſchen 


Sprache in der Schweiz. Der Bericht 


ſagt über das Ziel des Vereins: „Wier 
würden es gerne ſehen, wenn unſere 
Sprachgenoſſen auch in fremdem 


Sprachgebiete ihre Sprache und Art 
bewahren möchten, und es betrübt uns, 
wenn ſie beides leicht wegwerfen, weil 
ſie deren Werth nicht kennen, oder weil 
ihnen die Erhaltung und Pflege ihrer 
deutſchen Sprache erſchwert wird. Wird 
unſer 

mehr geſchädigt, als durch Jene, denen 
dieWahrung der deutſch-ſchweizeriſchen 


Eigenart am Herzen liegt, dann geht + | 
. 008 3 3° | Fangen ber Depefchen zivei über 50 Me- 


ter hohe Holzmajten aufgeftellt, wäh |'* 
rend jonft zur Heberwindung von 200 | 
Kilometer bei günjtigen TVerrainver= | 


Vaterland dur Niemanden 


e3 einer rofiaen Zufunft entgegen.“ 
Die Gejchäftsftelle des ncch jungen 


Vereins befindet fich in Bern. An der 
Spite bes fiebengliedrigen Vereinspor- | 
Itandes fteht Hr. Dr. Ries in Bern. | 


Dem Jahresbericht ift ein Auffaß bei- 
gedrudt, betitelt: „Schmweizerdeutjch u. 
Schriftdeutſch“ von Dr. Stickelberger. 

In der St. Martinskirche in Chur 
wurde jüngſt eine Reihe von intereſſan— 
ten Gräbern aufgedeckt. Dieſe Gräber 
lagen offenbar zur Zeit der Beſtat— 


| tung nicht unter, fondern neben der 
Kirche. 


Un der Fundftelle erhebt fich 
da3 nach dem Brande vom Jahre 1464 


| errichtete Seitenfchiff. Ueber den Ans | 


chenreiten fand man Kalf- und Mörtel: 
Thichten. Von fachkundiger Seite wird 
nun dargethan, daß diefe Kalkjchichtei 
e3 wahrfjcheinlich machen, daß man e3 
bier mit Maffengräbern aus Beitzeiten 
zu thun hat. Da man in Zeiten fol: 
her Epidemien jedenfalls nicht in Kir- 
chen beerbigen durfte, jo mu an eine 
oder zwei Peftperioden vor 1464 ge= 
dacht werben. Aus alten Aufzeichnun- 
gen geht hervor, daß die Stadt Chur 
im Jahre 1300 „mit FFeuerd- und 
Maffernoth und Peftilenz” heimgefucht 
wurde. Noch einmal brah im 14. 
Jahrhundert diefe Seuche herein. Zu 
Anfang bes Jahres 1348 fchredten ge- 
mwaltige Erdbeben Deutfchland und 
Stalten. Städte und Dörfer brachen 
in Schutt zufammen. Man fah dies 
als Vorboten noch größerer Uebel an, 
und bald ftellte fich die Peft ein, die 
erjt im Herbft wieder nachließ, nachdem 
viele Gemeinden fat ganz ausgeftorben 
waren, Auch in Graubünden müfjen 
damalß fehr viele Perfonen der Seuche 
erlegen fein. Soll doch in jenem Jah» 
re das Benediktinerkloſter Pfäfers 
über 2000 Mann (DOrbensglieder und 
Lehensleute) verloren haben; das Klo- 


fter Difenti3 im Bündner Oberland, 


m bi8 auf zmem Mönche ausgejtor- 
en. 
Martinskirche zwei übereinanderliegen» 
de, mit Kalt hebedie Grabfchich- 
ten vorliegen, fo ift anzunehmen, 
entweder jeien bier Leichen ber beiden 
Peftepivemien von 1300 und 1345, 
ober e3 feien im zmweiten großen Gter- 
ben bie Leichen fehichtenmweife übereif- 
ander gelagert worden. Auffallend ge 
ring find die vorhandenen Holzfpuren, 
fo daß man vermuthen muß, man habe 
bei diefem großen Sterben nicht für je- 
den Todten einen Sarg bejchaffen 
fönnen, fondern fi) der „Beulentobten- 
bäume“ bebient. Solche aemeinfame 
Särge, die man den Verftorbenen ni 
ins Grab mitgab, fonbern in ber 
auf ben eich frag umb Damm 
au um 
dem Grabe bie ns brachte Fall 
thüre öffnete, fo daß bie Leiche in 

iefe binunierfiel, fommen 


nanıer 


Da bei vem Grabfund in ber‘ 


; in den nerbenaufregenden und haftigen 
Tagen der jommerlichen Hodhfaifon, 
bann wird ed nicht mehr lange dauern, 
bis die Leute, welche die Zeit dazu ha- 
ben, künftig im Winter nach der 
Schweiz reifen. Man wird aud) im 
Winter niemals über fchlechte Aufnah- 
me und zu hohe Preije flagen fünnen; 
benn fo groß mwirb der Andrang nıe 
merben, wie in ber Sommergluth. Da= 
gegen fteht — da3 hat freilich nur ein 
Dptimift gemeint — etwas anderes zu 
erwarten, nämlich eine etmelche Verbil- 
ligung des Schweizer Aufenthaltes. 
Durch das Auffommen der Winterfai- 
fon tann der Betrieb nad; der mirth- 
Thaftlichen Seite hin in eine neue Pha- 
fe treten. Das vielgeftaltige und koft- 
fpielige Syftem, da3 für den Sommer 
angewendet werben muß, hat einige 
Ausficht, auch für den Winter während 
einiger Monate eine gemwiffe Ertrag3- 
fähigfeit einzuleiten, und gerade die 
Hochftationen find nicht mehr bloß auf 
eine Saifon von etlichen Monaten an 
gemiefen. Sp mag e3 fünftig heißen: 
Die Saifon ift tobt; e3 lebe die Sai- 
fon! Der Kellner zieht den leichten 
Hrad aus und fervirt im Pelz. Ha=- 
ben mwir bie Gäfte im Sommer und im 
Minter, jo werben fie allgemach finden, 
daß es auch im Frühling und Herbit 
recht nett ift bei uns, und es entwidelt 
fih Die 
„Strand Hotel der vier Jahreszeiten“. 

Mas die Verbilligung der Benfion3- 
preife betrifft, fo-Taßt fich darüber no 
reden. Diefe Preife werden da und dort 

| etwas gefalzen jein; an einigen Orten 
find fie auch fehon To herabgedrüdt, 
daß e3 gerade genug ift. 3 gibt viele 

Zouriften, die glauben, um fo präten- 

tiöfer auftreten und um fo lauter for- 

dern zu jollen, je weniger Geld fie be- 
| figen oder auslegen wollen. 

Auf Rigi-Scheivegg und am Ott 
hard merden gegenwärtig die erfte 
fchweizerifchen Berfuchäftationen für 
drahtloſe Zelegraphie erftellt. Sie wer- 
ı ben in erjier Linie militärische Zwecken 
| bienen. 
ı 55 Kilometer entfernten Station auf 





| Diren. Berge ftehen der direkten Flug 


| Mege; mit beivaffnetemluge fieht man 
hoch über den Urnerfee und das Reup- 
thal Hin faft die Gotthardftation.: Da 
man aber wegen ber großen Schnee= u. 
ı Eismaffen im Gehirge eventuell mit 
; ftarfer feitlicher Ablenktung zu rechnen 
bat, werden zum Abfenden und Auf: 


hältniffen ein Maftbaum genügt. Die 
Rigiftation ift von fremder Strom: 
; quelle unabhängig. Um die Mitte des 
 nädften Monates wird die Station am 
| Öotthard fo meit fertiggeftellt jein, 
ı daß alddann die erften Berfuche begin- 
| nen fünnen, Die Lieferung und Mon- 
; tage der eleftrifchen Apparate beforgt 
| bie „Gelelichaft für drahtlofe Telegra- 
| phie“ in Berlin. 
| Zu Anfang des Jahres 1856 lande- 
ten in Buenos Mires verfchiedene 
‚ Schteizerfamilien aus dem Kanton 
; Freiburg, acht an der Zahl, die für 
| eine, von General Urquiza zu grün— 
| bende Kolonie in Entre Rios beſtimmt 
| waren. Da aber dazumal gerade ber 
: Staat Buenos Nires mit der übrigen 
| Konfeberation in Konflikt war, fonn- 
ten diefe Familien nicht weiter befür- 
‚ bert werben. Einige der damaligen 
| &emeindehänpter von Baradero befa- 
| men dabon zu wiflen und unterhandel- 
ten mit den Eingewanderten, infolge 


Viele Krankheiten 


find die Folge von 


Leberleiden 


Biliöäfität, 
Unordunungen ded Magend, 
Kopfweh, 
Appetitloſigkeit, 


in 


Schweiz + almählid” zum 


Die Rigiftation mird mit der | B 
Hort Stödli am Gotthard forrefpons | 
bahn der eleftrifchen Welle nicht im: 


Die beweg- 
(iche Treppe 


Befördert Eu 
hinauf und Hin 
unter von allen 
oberen $Io»r3. 
Macht morgen ei- 
nen Berfuh ba 
mit. Sie eripart 
Euch in der That 
fehr viel Zeit. 


ostonStore 


‚STATE ase MADISON STS. 


Offen Donnerstag Abend 


und dann jeden Abend bis Weihnachten 


oberen Floor s. 
Macht morgen ei⸗ 
nen Verſuch di 
mit, ®ie eripart 
Eu in ber That 
ſehr viel Zeit. 


Beim Beginn des dritten Tages unſeres 


Verkaufs von £. Heilprin & Eos ganzem Neberfchuß-Cager 


eintreten, ift Die Thatfache erfichtlich, daß mir die Anerkennung aller Mugen Käufer haben. Der 
mächtige Umfang. unferes Gefchäftes ift Beiweis—mährend der zwei Tage verfauften wir mehr 


in Chicago hier zu finden. 


bebentt dies! 
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Euch die 


93149 Kleidungsllüce 
su ddsc am Dollar 


5 abfolut der niebrigfte Preis, der je für ftrift er- 
m ter Slaffe Kleider berechnet worden ift, ausdrück— 
u lich für diefen Winter fabrizirt — feine neue oder 


beliebte Yacon, die nicht vollftändig vertreten wäre 
a — nicht eine gemünfchte yarbe, oder Stoff, die 
@ nicht zu finden wäre. Die äußerft modernen pelz- 
bejegten und ganz pelagefütterten Coat3 fpielen 
naürlich die Hauptrolle — ganz gleich, wie lächer- 
lich billig 3313 Cents am Dollar Euch erfcheinen 
mag für neue, ganz moderne Kleider, wir wün— 


I 
i 


8 


i bier faufen — wie e8 Taufende fchon gethan haben. 


Then, daß Ihr fommt und Euch felbit überzeugt 

9 bon der abjoluten Wahrheit diefer Angabe — 

MM Zommt und hr merbet fchnell fehen, warum mir —— 
A in den lebten zwei Tagen das ganze Außenkleidergeſchäft in Chicago gemacht haben — wenn Jemand einen Coat, 
I für den andere 820 verlangen, hier zu 86.98 ſieht, wird er ihn wahrſcheinlich anſehen und ſtaunen — und dann 
Die Belobungen der Kunden für unſere Achtſamkeit, die 


—— 


IJ ſolche willkommenen Erſparniſſe möglich machen, ſind ſehr häufig. 


es wurde jeder Familie ein Stück Land 
von 200 Vavas Breite und 300 Vavas 
Tiefe zur Bepflanzung geſchenkt. 
Durch Briefe dieſer erſten Koloniſten 
entſchloſſen ſich noch weitere acht Fami— 
lien aus der Umgebung von Chatel 
St. Denis (Freiburg), nach Baradero 
auszuwandern. 
fangs März 1857 dort an, und es 
wurde einer jeden von ihnen laut Att 
des Gemeinderathes vom 14. März 
1857 ein gleiches Grundſtück geſchentt. 
Zugleich wurde aber beſchloſſen, daß 
dies die letzte Landesſchenkung ſei und 
von nun an das Land nur pachtweiſe 
den weiter Ankommenden übergeben 
würde, ſo daß, als im Jahre 1858 wie— 
der fünf Familien, dieſe aus dem Kan— 
ton Bern, anlangten, ſie kein Eigen— 
thum mehr erhielten, und erſt im Jahre 
1870 durch Kauf in den Beſitz ihrer 
Pfandbriefe kamen, wie andere mehr. 
Das war der Anfang der erſten Frem— 
denkolonie in Argentinien, die Wiege 


des heute in jenem Staate jo blühen: - 


den Uderbaues. 

Alljährlich in der erften November- 
woche verfammeln fich auf der hiltori- 
fen Wiefe des Rütli am Vierwald- 
jtätterfee die fortjchrittlih gefinnten 
Söhne der Urkantone und von Luzern, 
um ba ein befcheidenes Tyeitchen zu fei- 
ern, das fogenannte Rütlifchießen. 
Do nicht nur die Schügen der „drei 
Länder“ und von Zuzern jind hier zu 
treffen, fondern auch Schütengejel- 
fchaften aus Zürich, Burgdorf, Zofin- 
gen und Yarau finden fi, altem Her- 
fommen gemäß, al3 Gaftvereine ein. 
Das Arrangement des Yeltes überneh- 
men abmwechjelnd die Schügengejell- 
fchaften von Altdorf, Schwyg und 
Stanz. Am frühen Morgen bringt 

| ein beflaggtes und Sefrängte® Dampf: 
I fchiff von Brunnen au das Beitere 
Schütenvöltlein „ans ftille Gelände am 
Eee". Ein herrlicher Tag ift angebro- 
den. Wunderfchön glänzen und leudy- 


‚| ten bie eißgepanzerten Bergfirnen im 


bie 


MWiderfchein der Herbiifonne. Hier, 
t0o die Begründer der Eidgenoffenjchaft 
fich feierlich gelobten, das Land-rings 
um den See und in ben Bergthälern 
kon frembem ode, von,den Bögten, 
u befreien, hier finden mir wieber bie 
reunde ber Freibeit und bes Yort- 
Ichrittes, die ftet3 treu und mannhaft 
einftehen für freifinnige Grunbfäge u. 
Ziele. Um 8 Uhr beginnt der Weit- 
tampf. air an ſteiler Felswand 
ſind die Scheiben 
Gefnatter ertönt, 


g 83 Wieder zuzid. ; 
E 


DIENR! 
ar 


welcher 


| To groß und vollftändig wie am erften Tage de3 Verfaufes. 
M twie follte das auch möglich fein bei folder Gelegenheit zum Sparen? 


Diefe Iangten Ans | 


angebracht. Luſtiges 
das br re Berge 


deffen reiften diefe nad; Varadero, und | tif im Freien abaefocht, und in ei- 


ner Gamelle erhält jeder Suppe, Rinb- 
und Schweinefleifh. Dann fegt man 
fi in die Wiefe, und hier in Gottes 
freier Natur, im Angefichte des Sees, 
feiner herrlichen Geftabe und der mäd)- 
tigen Bergmälle ringgum fehmecdt das 
frugale Mal köftlih. Die Mufif von 
Schmyz verfchönt das Ganze dur 
prächtige Vorträge, und hie und da er= 
Thalt auch pratriotifcher Gefang. 
Abends 4 Uhr Tammeln fih alle Schü- 
Gen, um das Refultat des Schiekens 
entgegenzunehmen. Als PBreije winten 
ben glüdlichen Enteln Vater Tells fil- 
berne Becher, Uhren, baares Geld und 
envere annehmliche Dinge. Mit einem 
begeifterten Hoch jchließt die fleine 
Schüßenlandsgemeinde auf dem trau= 
sen Grunde, melcher die Wiege des 
Schmweizerbundes ift. ©. 


Uintitorine bei Pilanzen. 


Die Anwendung der Heilfera und 
die Immunifirung beruhen auf der 
Lehre, daß im Blute der Menfchen und 
Ihiere Gegengifte, fogerannte Antito= 
rine, gebildet mwerden, die bejtimmt 


| find, den durch Bakterien und gemilfe 
Stoffe eingeführten Giften entgegenzu- 


wirten. Sehr intereffant ijt es nun, 
daß bei ven Pflanzen ebenfalls jolche 
Gegengifte gebildet werden, und dieje 
Entdedung ıft beim Studium einer 
Krankheit des Delbaumes ‚gemacht 
morben, die man mit der Tuberfulofe 
der Menjfchen und Xhiere verglichen 
und auch fo genannt hat. 

Die Arbeit über diefenGegenftand ift 
vor Kurzem in den Abhandlungen der 
römischen Akademie „dei Lucei” erfchie- 
nen, und ihr Verfafjer, der junge Bo= 
tanifer Dr. Ruggiero Schiff, ift ein 
Entel des. 1823 in Frankfurt gebore- 
nen und 1896 verftorbenen berühmten 
Phnfiologen Mori Schiff; fie ijt aus- 
geführt im Laboratorium des Prof. 
Arcangeli in Pifa, der 1886 zuerft die 
Zuberfulofe des Delbaums befchrieben 


und ala ihren Urheber ein Bakteriun 
| mit Ertraft aus gefunden Theilen eines 


gefunden bat. 

Die fon lange unter dem Namen 
Krebs oder Räude, Rogna, befannte 
Krankheit der Dlinenbäume befteht da- 
rin, daß gefehmulftartige Auswüchfe an 
den Zmeigen auftreten und Holz und 
Rinde der angefchtoolfenen Theile un: 
ter Zerſetzungserſcheinungen abſterben, 
wodurch der Baum ganze Zweige ver⸗ 
liert. Die Entſtehung der Geſchwülſte 
— ioie Schiff zeigt, teils durch 
primäre Infektion von. außen, theils 


EEE 2 & * —2 


Winter-Coats, Suits, Skirts und 
Cravenettes für Dumen u. Kinder 


als in irgend welchen vier Tagen bei vorhergegangenen Verkäufen — unzweifelhaft ſind die beſten Kleiderwerthe 
Der Zuſpruch des 
Publikums war ſehr zufriedenſtellend. Es iſt ein 
Zeugniß von dem Vertrauen des Publikums ſo— 
wohl in unſeren Laden wie in die Heilprin Kleider 
und beide ſind das Vertrauen werth. Wir haben 
immer und immer wieder bewieſen, daß wir am 
billigſten verkaufen, aber Vergangenes zählt bei 
uns nichts — es kommt uns darauf an, was wir 
jetzt für Euch thun können, das Euch intereſſirt, 
und deshalb ſind wir immer beſtrebt, 
reellſten Waaren unter dem Preis anzubieten — 
und durch den Heilprin-Ankauf wurden alle frü— 
heren Anſtrengungen in den Schatten geſtellt — 


5 Morgen ift die Ansmahl in Farons, Größen, 


Kommt und Jhr werdet nicht enttäufcht werden — 


' dadurh, dak in den Gefäßen ber 


Pflanze die Batterien pom Orte der 
Primäraffektion nach anderen Stellen 
andern und dort neue Herde bilden. 
Das Balterium kann leicht auf fünft- 
lihen Nährböden gezüchtet und zur 
Sporenbildung gebracht werden. Be- 
fonder3 eingehend ftubirt hat der Ver— 
fafjer außer der Lebensmeife des Bat- 
teriums beffen Produfte und die ber- 
ſchiedenen Vertheidigungsmittel der 
Pflanze gegen dieſes. Die Bakterien 
produziren nämlich u. a. ein Ferment, 
das das Stärkemehl der Pflanze in 
Zucker verwandelt und dadurch ihren 
normalen Stoffwechſel unmöglich 
macht. Ein anderes, von ihnen produ= 
zirtes Terment verwandelt auch die 
Zellulofe in Zuder und zerjtört jo Die 
Gewebe der Pflanze und löft fie auf. 


Dieſe ſchützt ſich zum Theil auf mecha- 
niſchem Wege, indem fie dem Weiter- 


vordringen der Bakterien eine Verhär— 
tung der Gewebe, Korkbildung und 
Verſtopfung der Gefäße entgegenſetzt. 
Zum Theil aber, und das iſt der oben 
erwähnte, ſo intereſſante Punkt, ſchützt 
ſie ſich durch Bildung von Gegengiften. 
Schiff unterſcheidet deren zwei Arten: 
die eine, die er Agglutinine nennt, er— 
kennt man an folgender Erſcheinung: 
Bringt man Rindenfragmente, die der 
Umgebung eines Tuberkels entnommen 
ſind, in eine Fleiſchbrühekultur des 
Bakteriums, ſo beobachtet man nach 24 
Stunden eine eigenthümliche Gerin— 
nung der vorher klaren Brühe. Aber 
neben den Agglutinien findet man in 


der kranken Pflanze noch wahre bak— 


terientödtende Subſtanzen, die aus den 
franten Theilen ber Pflanze, und zwar 
nur aus dieſen, extrahirt und in ihrer 
Wirkung auf die Entwicklung der Bak— 
terien geprüft werden konnten. Von 
zwei Schalen, in deren jede ungefähr 
die gleiche Menge Bakterien auf Agar- 
Nährboden ausgefäet war, murbe bie 
eine mit Ertraft auß den franten Thei: 
len de3 Delbaumes zerjegt, und in bie- 

fer entwidelten fich gar feine Batterien» 
folonien, in der anderen dagegen, die 


erkrankten Delbaumes verjeßt war, 
entmwidelten fich nach 8 Stunden 4500 
Bakterienfolonien. Derartige Beobad;- 
tungen bemeifen, daß auch bei-Pflan- 
zen, ähnlich wie bei Tihieren, in den an 
einer Infektionskrankheit leidenden In⸗ 
dividuen ſich Subſtanzen bilden, die 
für den Krankheitserreger ein ſpezifi⸗ 
ſches Gift ſind und zur Vertheil a. 
des angegriffenen Organismus ber 


ı ffimmt find. 





